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506. Jahrgang

Einigung im Kabinett
Finanzſerung der Arbeſtsſosenversſcherung aus cier Industriebelastung und durch Beiſtragserhöhuns

Die politischen Aussſfchten
Nach einwöchiger Beratung iſt es dem Kabinekt heute nachmittag endlich gelungen, ſich über die Deckung

des neuen Etats zu einigen. Dabei haben ſowohl die ſozialdemokratiſchen wie die volksparteilichen Miniſter
einige Konzeſſionen gemacht; im ganzen ſcheinen jedoch alle Beteiligten der Meinung zu ſein, daß ſie von ihren
grundſätzlichen Forderungen genug gerektet haben, um vor ihren Fraktionen damit zu beſtehen.

Seitdem man ſich darüber verſtändigt hatte, den
Fehlbetrag von 1928 mit 154 Millionen auf die
Speiſung des Tilgungsfonds von 450 Millionen anzu
rechnen, hatte ſich der durch Steuererhöhungen zu
deckende Fehlbetrag im neuen Haushalt auf 305 Mil
lionen Reichsmark ermaßigt; es kam alſo nur noch das
ſogenannte „kleine Deckungsprogramm“ in Betracht,
nicht mehr das „große Prögramm“, das mit der Er
höhung der Umſatzſteuer vor Wochen eine Rolle ge
ſpielt hatte. Der Vorſchlag, den. Dr. Moldenhauer vor
acht Tagen dem Kabinet überreicht hatte, enthielt fol
gende Einzelheiten

1. Durch Erhöhung der

Bierſteuer
um 75 Prozent, ſollten 240 Millionen mehr gewonnen
werden, wovon ein Erhöhungsanteil von 25 Prozent,
gleich 90 Millionen, den Ländern zugewieſen werden
ſollte, ſo daß für das Reich noch 150 Millionen ver
blieben.

2. Die Erhöhung des Benzinzolls von 6 auf 10 Pf.
pro Liter und die Einführung eines Benzolzolls von
10 Pf. pro Liter ſollten 65 Millionen Reichsmärk er
bringen. Hiervon ſollten 40 Millionen den Ländern
zufließen, G für das Reich noch 25 Millionen ver
blieben.
erhöhung der inländiſchen Benzin- Und engol
prodüktion ein Extragewinn geſichert wird, der unge
rechtfertigt iſt, glaubt aber, dies vorerſt in Kauf
nehmen zu ſollen, bis eine Reform der Kraftfahrzeug-
ſteuer durchgeführt iſt. Dieſe Reform iſt in der Weiſe
beabſichtigt, daß die geltende Pauſchalſteuer, die ohne
Rückſicht auf die von dem Wagen zurückgelegten Fahrten
erhoben wird, ermäßigt wird, während als Ausgleich
für die Abnutzung der Straßen durch vermehrte
Fahrten eine Betriebsſtoffſteuer erhoben werden ſoll,
die dann ergänzend neben den Benzin- und Benzol-
zoll träte. Vorerſt würde mit der Erhöhung des
Benzinzolls eine Senkung der Kraftfahrzeugſteuer um
etwa 10 Millionen Reichsmark verbunden ſein.

3. Die Erhöhung des
Tee und Kaffeezolls,

die bereits dekretiert iſt, ſoll für das Reich 50 Mil
lionen Reichsmark bringen.

4. Die Wiedereinführung der Mineralwaſſerſteuer
ſoll 40 Millionen Reichsmark erbringen. Dieſer Betrag
ſoll an die Länder fließen, damit er von dieſen an die
Gemeinden mit beſonders hohen Fürſorgelaſten weiter
geleitet wird.

5. Die
z Jnduſtriebelaſtung

ſollte dem Reiche weiterhin 300 Millionen Reichsmark
erbringen. Hiervon ſollten aber die Belaſteten nur
250 Millionen aufbringen, während 50 Millionen dem
Reſervefonds der Bank für Jnduſtrieobligationen ent
nommen werden ſollten.

6. Durch
Verkürzung der Zahlungsfriſten

bei den großen indirekten Steuern ſollten einmalig
30 Millionen Reichsmark gewonnen werden.

Der Geſamtertrag dieſer Maßnahmen wären 475
Millionen Reichsmark geweſen, wovon 305 Millionen
auf das Reich und 170 Millionen auf die Länder ent
fallen wären. Nach Abſetzung der 40 Millionen aus
der Mineralwaſſerſteuer, die in die Gemeinden mit
hohen Fürſorgelaſten weitergegangen wären, wären
zur Sanierung der Länder und Gemeinden 130 Mil
lionen übriggeblieben.

Die Finanzierung der Arbeiksloſenverſicherung
dachte ſich Dr. Moldenhauer vor acht Tagen ſo, daß
der Zuſchuß grundſätzlich aus dem Etat heraus-
genommen werden ſollte; 150 Millionen ſollten durch
Verkauf. von Vorzugsaktien an die Sozialverſiche
rungsträger (mit Sicherung des ſpäteren Rückkaufs
durch das Reich) beſchafft werden. Der Reſt von 100
Millionen ſollte durch die Reichsanſtalt ſelbſt gedeckt
werden, ſei es durch Beitragserhöhung, ſei es durch
Leiſtungsherabſetzung, wobei ſchließlich das Reichs
kabinett die letzte Entſcheidung zu treffen gehabt hätte.

Jm Verlaufe der Kabinettsberatungen der letzten
Woche hat, wie man weiß, der Gedanke eines Not
opfers eine beſondere Rolle geſpielt, ſei es in
Form einer beſondern Belaſtung der Feſtbeſoldeten,
ſei es in der Form eines Zuſchlags zur Einkommen-
ſteuer. Beiden Möglichkeiten hat ſich Dr. Molden-
hau er und ſeine Fraktion auf das ſchärfſte widerſetzt,
Dr. Moldenhauer, wie er ſelbſt angibt, vor allem aus
dem Grunde, weil er dadurch ſein Steuerſenkungs
programm für das nächſte Jahr zu gefährden glaubte
Eine Reform der Arbeitsloſenverſicherung in dem
Sinne, daß die Zuſchüſſe alsbald merklich verringert
würden, hält auch Dr. Moldenhauer für keine Auf
gabe, die ſofort zu löſen wäre. Da aber auf der
andern Seite aus ſachlichen und politiſchen Gründen
die finanzielle Sicherung der Arbeitsloſenverſicherung
unbedingt notwendig war, mußte ein anderer Weg ge

z verſicherung, han iſt ſich ewuße daß durch ſie Hol n ne et anwer g

ſucht werden. Dieſen Weg glaubt das Kabinett mit
dem heute approbierten

Kompromibvorsechicag
gefunden zu haben:

a) Der Arbeitsloſenverſicherung ſollen, wie bereits
früher beſchloſſen, zur Deckung des Fehlbetrages von
250 Millionen zunächſt die 150 Millionen Reichsmark
zufließen, die aus dem Verkauf von Vorzugsaktien an
die Sozialverſicherungsträger zu erzielen ſind.

Um den Reſt von 100 Millionen Reichsmark auf
zubringen, ſoll die Umlage aus der Jnduſtrie
belaſtung für das Jahr 1930 auf 350 Millionen
erhöht werden, wovon allerdings die Belaſteten nur
280 Millionen aufzubringen haben, alſo immer noch 20
Millionen weniger als im Vorjahr, während der Reſt
von 70 Millionen aus dem Reſervefonds der Bank für
Jnduſtrieobligationen gedeckt werden ſoll. 50 Mil
lionen hiervon ſollen der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung als Notſtock zufließen, ſo daß für den
Etat immer noch die obenerwähnten 300 Millionen
verfügbar bleiben.

Für den Reſt, der wenigſtens 50 Millionen be
trägt, ſoll zunächſt die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen

d. h. ihr Verwoltungsrat, Vorſchläge

dieſe im Geſeheswege beſchloſſen werden, al trei
ſeitig durch das Kabinett. Entſchließt er ſich, was ſehr
wahrſcheinlich iſt, zu einer Beitragserhöhung um ein

Prozent, ſo würden dadurch 70 Millionen aufge
bracht die zur Deckung des Fehlbetrages ausreichen.

Mit dem Deckungsprogramm für 1930 iſt auch eine
ge ſetzliche Vorbereitung einer kommen-
den Steuerſenkung verbunden worden:

1. Durch eine Beſtimmung im Etatsgeſetz ſind der
Finanzminiſter und der Reichsſparkommiſſar ermächtigt
worden, für den Etat von 1931 ein Ausgabenſenkungs
programm vorzulegen, damit dieſer Etat in ſeinen
laufenden Ausgaben unter dem Etat von 1930 bleibt.
Dr. Moldenhauer hat ſich davon überzeugt, daß Aus
gabeſenkungen, wie ſie häufig von der ſogenannten Wirt
ſchaft einpfohlen werden, nur auf lange Sicht möglich
ſind, wenn entweder die Geſetzgebung geändert wird,
oder eine durchgreifende Verwaltungsreform einen all
mählichen Abbau ermöglicht.

2. Das neue Etatsgeſetz beſtimmt weiter,
daß im nächſten Jahr die Steuer um wenigſtens
606 Millionen Reichsmark geſenkt werden muß, ent
ſprechend dem Hilferdingſchen Finanzprogräamm vom
Dezember 1929. Die 600 Millionen entſprechen der
Mehrbelaſtung des diesjährigen Etats, die ſich aus
450 Millionen für den Tilgungsfonds und 150 Mil
lionen für Beſatzung, Räumungskoſten uſw. zuſammen
ſetzt.

3. Gleichzeitig mit dem neuen Etat hat das Ka
binett den Entwurf einer Novelle zur Einkommen ſteuer verabſchiedet, wonach vom 1. April
1931 an die Einkommenſteuer im Sinne des Hilferding
ſchen Finanzprogramms ermäßigt werden ſoll: Steige

rung des Exiſtenzminimums von 1200 auf 1440 Reichs
mark jährlich, Auseinanderziehung des Tarifs mit
gleichzeitiger Senkung um 12 Prozent, was insgeſammt
eine Ermäßigung um 350 Millionen Reichsmark aus
macht.

Mit dieſer Novelle iſt gleichzeitig verbunden
die Beſeitigung der Lohnſteuerrücker-
ſtatt ungen. Dieſe Erſtattungen, die e60 Millionen Reichsmark ausmachten, forderten na
Angabe des Miniſteriums bei 32 Millionen An
krägen rund 15 Millionen Verwaltungskoſten. Nun
mehr ſoll die Rückerſtattungspflicht der Finanzver
waltung aufgehoben werden. Dafür ſoll aber der
Mehrertrag der Lohnſteuer, der mit 60 Millionen
angenommen wird, vom Jahre 1931 an der Arbeits

loſenverſicherung als Notſtock überwieſen werden.
Praktiſch läuft dies darauf hinaus, daß das Plus,
das die Lohnſteuer über den durch die Novelle zur
Lex Brüning bereits belegten Betrag von 425 il
lionen hinaus erblickt, nicht der IJnvalidenverſiche
rung, ſondern der Arbeitsloſenverſicherung zufließt.

Alle die hier erwähnten Geſetze ſind bereits dem
Reichsrat zugeleitet worden. Das Kabinett wird
auch den Etat in den nächſten Tagen endgültig ver
abſchieden, ſo daß er ſofort dem Reichsraät zugehen
kann. Mit Ausnahme des Etats ſelbſt ſollen die
Steuergeſehe ſo ſchnell durch die Geſetzgebungs-
maſchine laufen, daß ſie vom 1. April 1930 an in
Kraft treten können, weil man die erhöhten Be
kräge zum Ausgleich des neuen Etats unbedingt
braucht. Bemerkenswert iſt die Erklärung Dr.
Moldenhauers, daß er nicht nur das Finanzpro
grammn für 1930 ſondern auch das Steuerſenkungs

d Umbauprogramm F. 1981 nur auf der Baſis

faubt weil er einer ſolchen Aufgabe weder ein
Ninderheitskabinett, noch gar eine

mit dem Artikel 48 operierte, für gewachſen hält
Zunächſt liegt nur eine Einigung des Kabinetts auf

das oben ſkizzierte Finanzprogramm vor. Wenn wir
die Abſichten der Regierung richtig deuten dann darf
man annehmen, daß das Kabinett vielleicht in kleinen
Einzelheiten Anderungen an ſeinem Programm zulaſſen,
im ganzen aber dafür die Zuſtimmung der Koalition
verlangen will, auch auf die Gefahr hin, daß es dabei
die Vertrauensfrage ſtellen muß. Leicht wird es nicht
ſein, das Plazet der Fraktionen zu erhalten. Aber
darauf hat ſich der Kanzler wohl bereits gefaßt gemacht
nach den Erfahrungen, die hinter ihm liegen. Er hat
heute der ſozialdemokratiſchen Fraktion über das Ergeb
nis der Kabinettsberatung Bericht erſtattet und dabei,
wie ſchon der offizielle Bericht über die Fraktionsſitzung
zeigt, bemerkt, daß das, was er vertrat, in ſeinen
Einzelheiten auf ſtarke Bedenken ſtieß. Wenn die
Fraktion ihre abſchließende Stellungnahme bis zur Vor
legung der neuen Geſetzentwürfe verſchob, ſo iſt damit
ſicher nicht eine Verſchleppung der Entſcheidung beab
ſichtigt, wohl aber eine gründliche Prüfung, die viel
leicht noch zu einigen kleinen Anderungen Anlaß geben
kann. Allerdings wird ſolchen Anderungswünſchen durch
die politiſche Verkoppelung des Finanzprogramms mit
dem Youngplan, auf der das Zentrum beharrt, eine
enge Grenze gezogen. Vorläufig weiß man auch noch
nicht, wie ſich die anderen Fraktionen dazu ſtellen. Wenn
es hart auf hart geht, bleibt dem Kabinett ſchließlich
doch nichts anderes übrig, als ebenſo wie im Dezember
ſeine Zuflucht zur Vertrauensfrage zu nehmen.

Von Tarcdfeu zu Tarcdiieu
Her Ministerrat biit die Regierungserklärung

Am Mitkwochvormiktag fand unker dem Vorſitz des
franzöſiſchen Stäatspräſidenten im Elyſee ein Miniſter
rat ſtatt, der den Text der Regierungserklärung billigte.

Der Miniſkerpräſident gab hierauf Nachrichten be
kannt, die die im Überſchwemmungsgebiek weilenden
Miniſter für öffentliche Arbeiten, Pernok, und Anter
ſtagtsſekrekär Heraud übermiktelt haben. Der Miniſter
rat billigte den Geſetzentwurf zur Bereilſtellung eines
Krediks von 30 Millionen Frank als erſte Hilfe, vor
behalllich ſpäter noch zu bewilligender Kredite.
Vorſchlag des Miniſterpräſidenten wurde beſchloſſen,
daß für das ganze Uberſchwemmungsgebiet ſowohl hin
ſichtlich der Abgaben an den Staat wie auch hinſichklich
m n ein Morakorium gewährt wer
en ſoll.

Der Miniſterrat billigte ſchließlich die Geſetzenkwürfe
zur Bewilligung der Kredite, die für die neugeſchaffenen
Miniſterien (Budgekminiſterium und Miniſterium für
Volksgeſundheit) und die neuen Anterſtaaksſekretariake
notwendig ſind.

Die Regierungserklärung,
die in der Kammer und im Senat verleſen wurde,
begann mit der Feſtſtellung, daß die Regierung an
das im erſten Kabinett Tardieu begonnene und durch
die Regieruüngskriſe unterbrochene Werk unter Berück
ſichtigung der durch den Gang der Ereigniſſe notwen
digen Abänderungen anzuknüpfen gedenke.

Auf dem Gebiete der allgemeinen Politik mache
die Regierung die Vorſchläge, die während die Kriſe als
Grundlage eines Burgfriedenskabinetts betrachtet wor
den ſeien, nämlich: Verabſchiedung des Budgets, Fort
führung und Beendigung der internationalen Verhand
lungen betreffend die

Auf.

Seeabrüſtungskonferenz, die
Inkraftſetzung. des Houngplans, den Zollfrieden und

die Ratifizierung der Schiedsgerichtsabkommen, im
Anſchluß daran Jnangriffnahme der Finanz- und
Steuerreform, Verabſchiedung der Sozialverſicherungs
geſetzgebung und ihre Jnkraftſetzung am 1. Juli und
ſchließlich die Verabſchiedung der Ainneſtievorlage, die
vorbehaltlich der nationalen Sicherheit eine Erweite
rung erfahren könne. Während der Budgetberatung
werde die Regierung für den unentgeltlichen Unterricht
und für ſchleunige Bewilligung von kolonialen An
leihen eintreten.

Einheit und Konlinuikät der franzöſiſchen Außen
polikik brauchken nicht bekonk zu werden.

Dagegen bedürften Finanzpolitik und Landwirtſchafts
politik einer näheren Darlegung. Das Finanzproblem
erfordere vor allem die entſchloſſene Aufrechterhaltung
des budgetären Gleichgewichts. Daher ſei rechtzeitige
Verabſchiedung des Budgets durch die Kammer not
wendig, damit der Senat es am 1. April in Angriff
nehmen könne.

Nach Verabſchiedung des Buüdgets ſeien mehrere
Fragen zu regeln: 1. der Aufbau und Ausbau der
nationalen Wirtſchaft, 2. Steuerſenkungen, 3. die
Steuerreform. Die Regierung werde entſchloſſen die
Politik der fortlaufenden Amortiſierung der Staats
ſchulden fortſetzen. Was die Landwirtſchaftskriſe an
betreffe, ſo werde die Regierung ſich dafür einſetzen,
den Getreidemarkt flüſſiger zu geſtalten, den Abſatz der
Produktion der franzöſiſchen Weinbauern zu fördern
und den Weinhandel überhaupt zu regeln. An ſich
betrachtet, ſtießen die Aufgaben, die ſich die Regierung
geſtellt habe, weder in der Kammer noch im Senat auf
Einwendungen. Die einzigen Hinderniſſe

tigen Koalition durchführen zu können

Kegterung, die

auf dem
Wege zur Verwirklichung ergäben ſich nicht aus der

Natur der Sache, ſondern aus der parlamentariſchen
Lage und aus den Beziehungen unter den Parteien.
Die Regierung werde das Werk im Geiſte der republi
kaniſchen Einigung in Angriff nehmen.

Die Regierungserklärung ſchließt: Organiſierung des
Dauerfriedens und der Sicherheit, Aufrechterhaltung
der Freiheit und der Ordnung unker Achtung der
Grundſätze der Republik im Jnnern, Finanzreform,
Steuerreform, Wirtſchaftsreform und Sozialreform im
Sinne einer beſſeren Gerechtigkeit und zum Zweck der
Erreichung eines größeren Wohlſtandes das iſt
unſer Fiel.

Grobeacdmireaf von Tirpite
gesfor ben
München, 6. März. (TA.) Großadmiral

von Tirpitz iſt heute vormikkag im Alker von nahezu
81 Jahren im Sangkorium Ebenhauſen im Jſärtal
geſtorben.

Der 81jährige verſtorbene Großadmiral Alfred
Friedrich von Tirpitz iſt am 19. März 1849 in
Küſtrin geboren und trat am 24. April 1865 als Kadett
in die damals preußiſche Marine ein. Jm Jahre 1876
wurde er Kapitänleutnant, 1881 Korvettenkapitän, 1888
Kapitän zur See, 1895 Vizeadmiral, 1903 Admiral.
Jm Jahre 1911 wurde er zum Großadmiral ernannt.
Am 15. Juni 1897 erfolgte ſeine Ernennung zum
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes und am 28. März
1899 die zum preußiſchen Staatsminiſter. Jm Jahre
1900 wurde Tirpitz in den erblichen Adelsſtand verſetzt
und 1908 in das Preußiſche Herrenhaus berufen. Die
Entwicklung der deutſchen Flokte iſt von dem Leben des
Großadmirals v. Tirpitz nicht zu trennen. Durch die
Flottennovelle von 1897 ſchuf er die Grundlage für den

Ausbau der Flotte. eRein politiſch iſt v. Tirpitz früher weniger hervor
gekreten. Nach dem Kriegsausbruch vertrat er ein ſo
fortiges Einſetzen der deutſchen Flotte und bemühte ſich
auch bei dem Kaiſer darum, daß ihm die ſtrategiſche
Leitung der Marine übertragen würde. Dies wurde
ihm aber abgeſchlagen. Weitere Verſuche des Groß
admirals im Sinne des Einſatzes der Flotte blieben
erfolglos. Seine Einſtellung zu der Frage des Flotten
einſatzes ſchuf ihm mehr und mehr Gegner. Er wurde
mehr und mehr ausgeſchaltet, ſo daß er von der Leitung
des Reichsmarineamts zurücktrat.

Hie GOberpräsſdenten- Frage
Jrreführende Meldungen. Warum nicht ſparen?

Der inzwiſchen zurückgetretene JnnenminiſterGr n dem r Kabinett ſchon vor
mehreren Wochen als Nachfolger des Oberpräſidenten
in Stettin den dortigen Regierungspräſidenten von
Miene (D. Vp.) und als deſſen Nachfolger den

iniſterialrat im preußiſchen Jnnenminiſterium
Dr. Simons Wuyel in Vorſchlag gebracht. Als
Oberpräſident in Kaſſel hat Grzeſinſki dem Kabinett
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des Preußi
ſchen Landtages Haas vorgeſchlagen.

Mit dieſen Vorſchlägen ſollte ſich ſo meldet
das halliſche „Volksblatt“ das preußiſche Kabinett
am Dienstag, entſprechend ſeiner Tagesordnung, be
faſſen. Die Entſcheidung ſei jedoch infolge Ein
ſpruchs der Demokraten vertagt worden. Dieſe
Behauptungen ſind falſſch. Auf der Tagesordnung
der Kabinettsſitzung vom Dienstag hat, wie wir aus
zuverläſſiger Quelle erfahren, die Frage der Be
ſetzung der Oberpräſidien Kaſſel und Stettin nicht
geſtanden, auch iſt ſie in der Sitzung überhaupt nicht
erwähnt worden.

Wie wir weiter erfahren, liegt noch kein Vor
ſchlag des neuen Jnnenminiſters Dr. Waentih
für die Beſetzung des Magdeburger
Oberpräſidiums vor. Alle bis jetzt genannten
Namen ſind reine Kombinationen, auf deren Wieder
gabe verzichtet werden kann.

Angeſichts der geringen Arbeitslaſt, die auf den
Schultern des Oberpräſidenten ruht, ſollte man mit
allem Ernſt einmal die Frage prüfen, ob nicht
dieſe Amt er unbeſetzt bleiben können,
indem man, wie Miniſter Dr. Schreiber kürz-
lich in Vorſchlag brachte, dem örtlichen Regierungs
präſidenten zugleich die Aufgaben des Oberpräſi
denten überträgt. Dieſe Regelung iſt nicht
neu, wir haben ſie bereits in den Provinzen
Oberſchleſien und Grenzmark, und ſie hat
ſich dort bewährt. Man ſpricht ſoviel von Verein
fachung und Sparſamkeit in der öffentlichen Ver
waltung; hier iſt die Möglichkeit gegeben, 10 Ober
präſidenten und 10 Vizepräſidentenſtellen einzu
ſparen und dieſe Möglichkeit ſollte man, wenn man
es ernſt mit dem oft verkündeten Willen zur Spar
ſamkeit nimmt, ausnutzen.

Ein Polizeibeamter in Berlin
überfallen.

Berlin, 6. März. (TA.) Als Auftakt zum
6. März, dem kommuniſtiſchen Weltkampftag gegen
Hunger und Erwerbsloſigkeit, wurde am Mittwoch
nachmittag in Moabit ein Polizeibeamker von Kommu
niſten überfallen und ſchwer mißhandelt. Trotz des
Kundgebungsverboks hatten ſich in der Franklinſtraße
etwa 50 Kommuniſten zuſammengeroktet, die nach der
Gotzkowſky- Brücke marſchierten.

ondent
Anzetgenpreitſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 A7 Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag
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Zum 50. Geburtstag
des Staatsſekretärs Meißner.

Dr. Otto L. Meißner,
ſeit 1923 Staatsſekretär beim Reichspräſidenten, begeht

am 13. März ſeinen 50. Geburtstag. Meißner wurde
1919 Vortragender Rat im Büro des Reichspräſidenten,
1920 Leiter des Büros und erhielt drei Jahre ſpäter
in gleicher Poſition den Titel eines Staatsſekretärs.

Aus dem Preußiſchen Landtag.
Es kann geſpart werden.

Die Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat im
Preußiſchen Landtag folgende Kleine Anfrage ein
gebracht. Anläßlich der Nachricht, daß das Staats
miniſterium beſchloſſen habe, in dieſem Jahre auf
eine Veranſtaltung bei Kroll zu verzichten und den
dadurch erſparten Betrag wohltätigen Zwecken zu
zuführen, iſt erörtert worden, daß die früheren Ver
anſtaltungen nicht, wie vielfach angenommen worden
war, aus den Aufwandsentſchädigüngen der Herren
Staatsminiſter bezahlt, ſondern daß dafür beſondere
Haushaltsmittel vom Finanzminiſterium zur Ver
r geſtellt worden ſind. Nunmehr verlautet,
daß aus ſolchen Mitteln auch zahlreiche andere ge
ſellſchaftliche Veranſtaltungen der Herren Staats
miniſter bezahlt worden ſind, ſo daß es zweifelhaft
wird, welchem Zweck die beſonderen, im Haushakt
gausgeworfenen Aufwandsentſchädigungen von je
8000 M. nunmehr dienen ſollen. Es erſcheint er
forderlich, die Grundlage für eine Prüfung des
Landtags darüber zu ſchaffen, ob dieſe beſonderen
Aufwandsentſchädigungen nicht künftig in Wegfall
kommen können.

Wir fragen daher: Jſt das Staatsminiſterium
bereit, dem Landtag noch vor der dritten Haushalts-
beratung eine Aufſtellung darüber vorzulegen

I. welche Haushaltsmittel in den Jahren 1928
und 1929 insgeſamt für ſolche Veranſtaltungen zur
Verfügung geſtellt worden ſind

2. in welcher Höhe die einzelnen Miniſterien
daran beteiligt ſind;

3. um welche Art von Veranſtaltungen es in den
einzelnen Fällen ſich gehandelt hat

Be Tagung
der Generaſsvuno de

den de ſerrngerigen erttehen a

Gefahrengemeinschaft?
Zum Rückgriff ces Reiches auf das Vermögen

der Sozieversſcherung
Wie zuverläſſig verlautet, haben zwiſchen dem

Reichsfinanzminiſterium und den Verbänden der
Sozialverſicherungsträger (Jnvalidenverſicherung und
Angeſtelltenverſicherung) über eine Stützung der
Reichsfinanzen durch Hergabe von Geldern aus dem
Vermögen der Verſicherung zur Steuerung der
Finanznot des Reiches Verhandlungen ſtattgefunden.
Es iſt zu einer ſog. „freiwilligen“ Einigung ge
kommen, wonach die Jnvalidenverſicherung dem
Reiche für das Rechnungsjahr 193031 50 Millionen,
die Angeſtelltenverſicherung 100 Millionen Reichs
mark zur Verfügung ſtellt

Die Heranziehung der Sozialverſicherung bei
er des Reiches iſt überaus bedenk-lich, das legt Landesrat Hähnſen, Merſeburg,
in dem nachfolgenden Artikel dar, der zwar durch
die ſog. rin z. T. überholt iſt, aber wegen
der undſätzlichen Bedeutung der Frage von
aktuellem Werte iſt.

Was von den Trägern der Jnvaliden- und An
geſtelltenverſicherung befürchtet wurde, iſt ein
getreten. Herr Moldenhauer will die angekündigte
Gefahrengemeinſchaft zwiſchen den genannten Ver
ſicherungsträgern und der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung ſtellen. Er folgt damit dem
Drängen einflußreicher Kreiſe der deutſchen Wirt
ſchaft, die es ablehnen, durch eine 1prozentige Bei
tragserhöhung die Reichsanſtalt für n
verſicherung auf eigene Füße zu ſtellen. Jſt die Ver
kuppelung von zwei gegeneinander ſcharf abgegrengzten
Verſicherungszweigen ſchon ein unglückſeliges Unter
fangen dann muß die in Vorſchlag gebrachte
Methode entſchieden zurückgewieſen werden.

Dem Reichsfinanzminiſter fehlen 700 Millionen
Mark. 450 Millionen Mark glaubt er auf ſteuer
lichem Wege r zu können. Um den Reſtvon 250 Millionen Mark hereinzubringen man
verzeihe dieſen Vergleich ſläg er die beiden be
gütert ausſehenden Damen, die Angeſtelltenverſiche
rung und die Jnvalidenverſicherung, einfach zu
Boden, nimmt ihnen das Geld ab, und aus iſt es
mit ſeiner Not. Die beiden Damen mögen ſehen,
wie ſie fertig werden und was heute an der Jn
validen- und Angeſtelltenverſicherung verſucht wird,
könnte ſich doch gelegentlich dann auch einmal auf
einem andern Gebiet unſers weitverzweigten Wirt
ſchaftslebens wiederholen. Auf eventuelle Konſe
quenzen hinzuweiſen, iſt mindeſtens ſehr zweckmäßig.

Vor allem aber muß zunächſt die Frage aufge
worfen werden Können denn die beiden für die
e auserkorenen Verſicherungsträger die

enötigten 250 Millionen überhaupt aufbringen
Haben ſie etwa ihre Vermögenswerte als bares
Geld im Treſor ihrer Anſtalten liegen Es dürſte

och guch im Reichsfinanzminiſterium noch nicht
vergeſſen ſein, daß es im Etatsjahr 192930 die
Träger der Jnvalidenverſicherung mit 164 Millionen
bereits in Anſpruch genommen hat.

Zur Förderung des Wohnungsbaues ſind weiter
viele Millionen in Pfandbriefen der Preußiſchen
Landespfandbriefanſtalt, der Preußiſchen Zentral-
ſtadtſchaft angelegt worden. Unzählige Bau
genoſſenſchaften haben gegen Bürgſchafts-
erklärungen der Kommunen Hyvpothekengelder er
halten. Provinzen, Kreiſe und Städte haben zur
Durchführung ihrer Aufgaben viele Millionen bei

Die unzureichende kirchliche Verſo.

in Großſtüdten. eBerlin, 5. März. (TU.) Jn der Dienstag
ſitzung nahm die Generalſynode zu einer Vorlage des
evangeliſchen Oberkirchenrates über die in den letzten
fünf Jahren ausgeführten Neubauten gottesdienſtlicher
Gebäude Stellung. Nach dieſer ÜUberſicht ſind neu er
richtet worden 54 Kirchen, 31 Kapellen und 14 Fried-
hofskapellen. Gleichwohl könne, wie der Ausſchuß
berichterſtatter, Abgeordneter Spaeth, Breslau, hervor
hob, von einer Befriedigung des vorhandenen Bedürf-
niſſes nicht die Rede ſein. Beſondere Not fei die In
ſtandhaltung der kirchlichen Bau und Kunſtwerke. Jn
der gleichen Zeit ſind im Gebiet der evangeliſchen Kirche
der Altpreußiſchen Union 145 Pfarrſtellen neu errichtet,
dagegen 70 Pfarrſtellen aufgehoben oder bei Freiwerden
einem anderen Pfarramt zugeſchlagen worden. Auch
hier könne, wie der Berichterſtatter feſtſtellte, die Neu
begründung von Stellen dem wachſenden Bedürfnis,
insbeſondere in den Großſtadtgemeinden, entfernt nicht
genügen Allein in Großberlin fehlten 313 Pfarrſtellen.
In einer Entſchließung ſtellte die Generalſynode mit
Bedauern feſt, daß die erfolgten Neugründungen von
Kirchengemeinden und Pfarrſtellen weit hinter dem
durch die Bevölkerungsvermehrung beſonders in den

Eine &frehenpolitische
Hachporobe
Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben:
Jüngſt haben ſich in der Provinz Hannover im

kirchenpolitiſchen Leben Dinge abgeſpielt, die zur Be
urteilung einigen Anlaß bieten. Das Landeskirchen
amt der evangeliſch lutheriſchen Landeskirche hat ſich
einen „Religionsunterrichtsbeirat“ angegliedert, der
nach den „vorläufigen Beſtimmungen“ letzten Endes

Pfandbriefe der verſchiedenſten Landſchaften ſind zur
Förderung der einheimiſchen e Seine nach
vielen Millionen zählend, von den Verſicherungs
trägern hereingenommen worden. Sollen dieſe

iere im Werte von 250 Millionen nun inner
halb eines Jahres auf den Markt geworfen und zu
Bargeld gemacht werden Nun kündigt der Reichs
fiwanzminiſter nicht etwa in Vorahnung der dann
ſicher eintretenden großen Kurs- und Zinsverluſte
eine Ausfallgargantie und regelmäßige Rück
zahlung in 5 oder 10 Jahren an, ſondern was
doch ſelbſtverſtändlich iſt, nur für die n e
verſicherung ſelbſt. Damit bleiben doch die Ver
ſicherungsträger noch keineswegs vor Kurs und
Zinsverluſten bewahrt. Die mit Wertpapieren be
reits überſättigten Anſtalten ſollen als Sicherheit
vom Reichsfinanzminiſter Reichsbahnvorzugsaktien
erhalten, was nur einer Kreditentziehung für die
öffentliche Wirtſchaft in Höhe von 250 Millionen
gleichkommen würde. Schon zur Zeit Hilferdings
ſpukte übrigens dieſer Plan.

Mit dieſem ſogenannten Entgegenkommen können
die Verſicherungsträger aber abſolut nichts anfangen,
denn die große Mehrzahl der Landesverſicherungs-
anſtalten hat bei der im Jahre 1929 eingetretenen
ungewöhnlichen Steigerung der Renten-
laſt, der eine im Vergleich zum Vorjahr nur gleich
gebliebene Beitragseinnahme gegenüberſteht, und zur
Erfüllung von Darlehnszufagen den Verſuch bereits
mehrfach unternommen, Wertpapiere zu veräußern.
Die dabei aufgetretenen Schwierigkeiten waren außer
gewöhnlich groß.

Jedenfalls ſteht die Tatfache feſt, daß bei den
Landesverſicherungsanſtalten trotz des im vergangenen
Jahre noch vorhandenen Vermögenszuwachſes ein aus
geſprochener Mangel an flüſſigen Mitteln
vorherrſchend iſt. Hieraus hat ſich auch eine von den
Landesverſicherungs anſtalten nicht gewollte Kredit
fperre entwickelt, unter welcher in faſt allen Teilen des
Reiches beſonders die Kommunen, Verbände, Woh-
nungsfürſorge-Geſellſchaften, Baugenoſſenſchaften und
ſozialen Körperſchaften hart zu leiden hätten. Die
Folgen der durch die Maßnahmen des Finanzmini-
ſteriums heraufbeſchworenen Situation werden ſich in
einer merkbaren Verringerung der Bautätigkeit, Ver
mehrung der Zahlungseinſtellungen und Konkurſe
äußern. Solche Körperſchaften aber, die zur Fertig
ſtellung ihrer Bauvorhaben für die ausgefallenen Ver
ſicherungsträger teueres Kapital von größeren Bank-
inſtituten aufnehmen konnten, werden damit ihre
Steuerzahler, und die Baugenoſſenſchaften ihre Mieter
belaſten. Übrigens beſteht dieſer Zuſtand ſchon de
kaeto, und die Abſicht der Verſicherungsträger, ihn zu
gunſten der Offentlichkeit im Jahre 1930 zu ändern,
wird durch das Reichsfinanzminiſterium verhindert,
wenn die Vorſchläge Moldenhauers Annahme finden
ſollten. Eine Verſchärfung der Situation muß dann
zwangsläufig eintreten. Die Wirtſchaft läßt ſich eben
nicht mehr von den ſozialen Einrichtungen des Reiches
trennen. Es iſt die Tragik unſerer Zeit, daß große
Mittel für Unterſtützungszwecke aufgewendet werden
müſſen, die, würden ſie produktiv verwendet, rund
150 000 arbeitsfreudigen Menſchen monatelang lohnende
Beſchäftigung geben könnten.

Das Reich darf deshalb nicht die Mittel der Ver
ſicherungsträger für ſich bind e

nichts anderes als eine kirchliche Sonderauffichts
behörde über die evangeliſchen Religionslehrer bedeutet.
Das Landeskirchenamt iſt ſichtlich bemüht geweſen, für
ſeinen Bereich das durchzuführen, was der Kirchentag
in Stuttgart beſchloſſen hat: „von ſeiten der Kirche
unter gebührender Berückſichtigung der Religionslehrer
Organe zu bilden, die den inneren Zuſammenhang
zwiſchen der Kirche und der Schule wahren und der
Kirche den für ſie unentbehrlichen Einfluß gewähr-
leiſten.“ Die überwiegende Mehrheit der Lehrerſchaft
lehnt jede kirchliche Einſichtnahme in den Religions
unterricht der Schule entſchieden ab. Sie iſt der Auf
faſſung, daß die Zugehörigkeit und innere Verbunden
heit des Lehrers zum Bekenntnis hinreichende Garan
tien für die Kirchenbehörden bieten muß, zumal der
ſtaatlichen Schulaufſicht Eingriffsmöglichkeiten ge-
geben ſind.

Dem Landeskirchenamt in Hannover genügt das
jedoch nicht. Es bemüht ſich aber nicht um die
Schaffung eines paritätiſchen Ausſchuffes unter ſtaat-
licher Leitung und kirchenbehördlicher Mitwirkung,
nein, es richtet von ſich aus einen kirchlichen Reli-
gionsunterricht ein. Ob die Religionslehrer damit ein

a eißt, die geſamte verfü ſichWie ſten W t Karabinern ausgerüſtet, die

verſtanden ſind oder nicht, was tut's? Sie ſchreibt
die Wahlen dazu aus und fragt nicht danach, ob die
Religionslehrer auch gewillt ſind, ihre Vertreter zu
wählen. ögen auch Tauſende verärgert zur Seite
ſtehen, einige werden ſich doch zur Gefolgſchaft bereit
finden! So denkt die Kirche und handelt! Sie
läßt wählen, obwohl die drei bedeutendſten Lehrer
organiſationen ihren Mitgliedern empfohlen hatten, ſich
an der Bildung dieſes kirchlichen Beirats nicht
zu beteiligen.

Das Ergebnis liegt jetzt vor. Es bedeutet eine
empfindliche Niederlage für das Landeskirchenamt,
Man beachte: Von den an den Volksſchulen Religions
unterricht erteilenden Lehrern ſollten 3 Vertreter ge
wählt werden. Für die dafür vorliegenden beiden
Wahlvorſchläge die nicht von den neutralen Lehrer
und Lehrerinnenorganiſationen eingereicht worden
ſind wurden insgeſamt 127 Stimmen abgegeben.
127 Stimmen von rund 8000 wahlberechtigten Reli
ionslehrern! Sollte dieſes Ergebnis dem Landes-
irchenamt nicht zu denken geben? Dabei iſt die

hannoverſche Lehrerſchaft keinesfalls kirchengleichgültig
oder gar religionsfeindlich eingeſtellt. Bei einer ge
heimen Abſtimmung im Hannoverſchen Provinzial
lehrerverein haben von 5489 Lehrern ſich 5385 oder
98,1 Prozent bereit erklärt, den Religionsunterricht
nach erziehungs wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zu er
teilen, wenn die Kirche auf eine rn (Ein
ſichtnahme) verzichtet. Maßnahmen der Kirchen
behörde, wie die angedeutete, müſſen das Zuſammen
arbeiten und das Vertrauensverhältnis zwiſchen Schule
und Kirche aufs ſchwerſte gefährden. Einen „ent-
ſchloſſenen Verzicht auf ein wirkliches Vertrauensver-
hältnis“ nennt treffend das „Proteſtantenblatt“ das
Vorgehen der Kirchenbehörde.

Hie Putsch-
n Dfktfaturgerifehte
Jn dieſen Tagen iſt der Name des Oberſten a. D.

Nicolai durch die Preſſe gegangen im Zuſammen
hang mit einem Brief, den Nicolai an zahlreiche
StahlhelmOrtsgruppen geſandt hat und in dem er
ſich zu Beſprechungen in den kommenden Wochen an
kündigt. Die Stahlhelmleitung gibt ohne weiteres
die Zuſammenarbeit mit Oberſt a. D. Nicolai zu,
betont aber mit allem Nachdruck, daß der Stahlhelm
jetzt wie früher jeden Gedanken an einen Putſch ab
lehne und daß Nicolais informatoriſche Arbeit im
Stahlhelm mit ſolchen Abſichten nichts zu tun habe.
Sie verweiſt dabei auf die Tatſache, daß der Stahl
heem ſich niemals bisher an einer putſchiſtiſchen
Aktion beteiligt habe und dieſe Haltung auch in Zu
kunft nicht aufzuheben gedenke. Jn einem Berliner
Spätabendblatt iſt von gewiſſen Plänen geſprochen
worden, die die Aufrichtung einer ſtark militäriſch
betonten Diktaturregierung in Deutſchland be
zwechen. Hierzu kann geſagt werden, daß es ſich
dabei im weſentlichen um politiſche Konſtruktionen
einiger praktiſch belangloſer Kreiſe handelt, die weit
abſfeits von der amtlichen Politik ſtehen.

Poetrtehe am 6. März
„Für alle Möglichkeiten gerüſtet

Für Donnerstag hat der Berliner Polizeipräſident

h e bare Mannſchaft befindet ſich
wird,Ordnung auf den Straßen aufrechterhalten. Für die

„ſtrategiſche“ Durchführung dieſer Aufgabe hat man
bei den zahlreichen Kommuniſtenunruhen ſchon reiche
Erfahrungen geſammelt.

Die Kommuniſten verfolgen das Ziel, an zahlreichen
Stellen der Stadt plötzlich und überraſchend Demon-
ſtrationszüge zu bilden, um ſie in Richtung auf das
Zentrum in Bewegung zu ſetzen. Sie rechnen damit,
daß dieſe Züge ſo ſchnell zu beachtlicher Größe an
ſchwellen, daß ſie von der Polizei nicht mehr zerſtreut
werden können.

Jm Intereſſe der Polizei liegt es alfo, die Bildung
ſolcher Demonſtrationszüge im Keime zu verhindern,
da ein Zuſammenſtoß mit größeren Volksmaſſen
zweifellos zu Blütvergießen führen würde. Sie muß
das geſamte Stadtgebiet mit einem Netz von Beob
achtungspoſten überziehen und gleichzeitig dafür ſorgen,
daß an jeder gefährdeten Stelle in kürzeſter Friſt ein
hinreichendes Aufgebot an Mannſchaften zur Stelle
ſein kann. Die Polizei wird ſchon in den früheſten
Morgenſtunden Patrouillen zu Fuß und zu Pferde,
Rad und Motorradabteilungen durch die Straßen
ſenden und in zahlreiche öffentliche Gebäude, Schulen,
Fabriken uſw. Bereitſchaftsabteilungen legen.

Merſeburger Muſikverein
PozniakTrio.

Zum Abſchluß der diesjährigen Winterveran
ſtalktungen wurde wieder ein Kammermuſikabend ge
boten. Neben dem Streichquartett wird im all
gemeinen die Gattung des Klaviertrios verhältnis-
mäßig ſtark n was ſich wohl darauserklärt, daß durch die Mitwirkung des Klaviers der
intime, im eigentlichen Sinne kammermuſikaliſche
Charakter leicht in Frage geſtellt wird und eine mehr
maſſige Klangwirkung erzeugt wird. Natürlich iſt
dies in der Hauptſache ein Vorurteil, und wo es
wirklich zutreffen ſollte, ſtellt es höchſtens den Aus
führenden ein ſchlechtes Zeugnis aus. Sonſt würden
micht unſere beſten Meiſter von den Klaſſikern bis in
unſere Tage dieſer Kombination (Klavier, Violine,
Cello) mit Vorliebe ihre Gedanken anvertraut haben.

Die drei Klaviertrios von Brahms in dieſer Be
ſetzung gehören zweifellos unter ſeinen kammer
muſikaliſchen Werken zu den beliebteſten und
wirkungsvollſten, wie überhaupt Brahms ſich immer
da, wo er gleichſam ſelbſt am Klavier ſitzend mit
muſiziert, am unmittelbarſten und eindrucksvollſten
ausſpricht. Gegenüber dem romantiſchüberſchweng
lichen HeDur-Trio iſt das in C-Dur, das uns hier
durch die Pozniakſche Vereinigung geboten wurde,
bedeutend konzentrierter. Dem Charakter der Ton
art entſprechend iſt es auf einen freudigen, lebens
bejahenden Grundton geſtimmt, dem natürlich auch
Gegenſätzliches nicht fehlt. Aber auch wo, nie etwa
in geſpenſtig daherhuſchenden Scherzo, dunklere
Farben aufgetragen werden, dienen ſie nur dazu, die
Grundſtimmung ſtärker zu unterſtreichen, nicht ſie
in Frage zu ſtellen.

Das PozniakTrio, beſtehend aus Profeſſor von
Poz nigk (Klavier), Karl Freund Violine und
Jaſcha Bernſtein (Cello), fand ſich nicht ſofort
in die Art der Brahmsſchen Kompoſition hinein, ſo
daß wenigſtens der erſte Satz, ſowohl was Erfafſung
des Charakters wie auch die techniſche Ausführung
anlangte, etwas enttäuſchte. Muſtkaliſch zu
treffender geriet das Andante mit ſeinen Variationen,
auch das flüchtige Scherzo und ſein in breiterer
Kantabilität ausſchwingendes Trio fanden eine im
ganzen zufriedenſtellende Wiedergabe und das
allegro giocoso entließ den Hörer mit einem heiteren

Eindruck, wenn auch manches noch kapriziöſer hätte
angefaßt werden können.

Von den drei Künſtlern empfahl ſich am meiſten
durch gut fundierte Muſikalität und ſaubere, zu
verläſſige Technik der Geiger, auch der Celliſt ver
ſtand, nachdem er erſt Fühlung gewonnen hatte, zu
feſſeln; techniſch wird er ſich vor allem mit der An
eignung eines leichteren und klingenden Spiccato zu
befaſſen. haben, das einigermaßen ſtumpf t
Pozniak ſelbſt, nach dem das Trio benannt iſt, iſt
ewiß ein ſolider Muſiker von natürlichem, geſundem
Empfinden, nur ſcheint ihm gerade das, was zu einer
Führernatur gehört, nur in beſchränktem Maße zu
teil geworden zu ſein, eine gewiſſe Nüchternheit blieb
immer bemerkbar. ß er in ſeinem Spiel techniſch
zuweilen recht „großzügig“ war, ſo daß krniffelige
Paſſagen doch oft mehr angedeutet als wirklich reſt
los dargeſtellt wurden, würden wir ihm nicht allzu
übelnehmen, wenn er dafür durch fortreißenden
Schwung entſchädigt hätte. Aber da hielt er ſich doch
vorzugsweiſe in den Grenzen eines braven, nicht
gerade trockenen Muſizierens. Rein klanglich wäre
wohl nichts noch günſtiger herausgekommen, wenn
ſich der Pianiſt dazu verſtanden hätte, den Crotrian
SteinwayFlügel zu öffnen, der ſich zwar in der Ver
wendung weicher Mittelfarben vorteilhaft präſen
tierte, aber da, wo es ſich um Kraft und Glan
handelte, nicht genug hergab, weil der Klang dur
den Deckel verhindert wurde, ſich zu entfalten

Von Tſchaikowſky wurde das wenig bekannte
AMollTrio op. 50 zu Gehör gebracht, das „dem
Andenken eines großen Künſtlers“ gewidmet iſt
(gemeint iſt der 1881 verſtorbene Pianiſt Nikolai
Rubinſteinſ. Eigenartig in der Anlage es be
ſteht aus einem „Pezzo elegiaco“ und einer Varia
tionenreihe und greift zum Schluß wieder auf das
elegiſche. Anfangsthema zurück enthält es auch
inhaltlich manches Merkwürdige, neben feiner und
tief empfundener Muſik ſteht Rohes und Banales,
was man bei Tſchaikowſky nicht ſelten nebeneinander
trifft.Wußer der vom Komponiſten vorgeſehenen
Kürzung, die ſehr berechtigt iſt, ließen die Künſtler
auch an anderer Stelle noch ein beträchtliches Stück
aus. Bezüglich der ſtebenten Variation, die reichlich
mit äußerlicher Kraftentfaltung arbeitet, iſt gegen
die Auslaſſung wenig einzuwenden, aber die achte
eine Fuge hätte man uns doch nicht vorenthalten

ſollen. Gerade nach ſo allerlei neuromantiſchem
Klangzauber hätte etwas Polyphonie erquickend
wirken können.

Über die Wiedergabe können wir uns im weſent
lichen auf das oben bei Brahms Geſagte beziehen.
r den beiden Trios ſtand die Passacaglia für

ioline und Cello von Halvorſen, der ſich darin teil
weiſe eng an die Vorlage der bekannten Händelſchen
Passacaglia aus der Klavierſuite G-Moll anſchließt,
daneben aber auch einige neue Variationen bringt,
die den duettierenden Stimmen dankbare Aufgaben
ſtellen. Die beiden Künſtler trugen das ſehr effekt
voll gearbeitete Werk mit Bravour und muſikaliſch
im Ausdruck vor. Jhnen und dem Führer des Trios
wurde für die Darbietungen verdienter Beifall
zuteil. Dr. Hans Kleemann.

Bücher und Zeitſchriften
F Prof. Dr. Edgar Dacqué in München hat ſoeben

ein größeres naturwiſſenſchaftliches Werk abgeſchloffen,
das Ende März im Verlag von R. Oldenbourg, Mün
chen, unter dem Titel „Die Erdzeitalter“ erſcheint. Es
faßt in gemeinverſtändlicher Form zuſammen, was die
heutige Wiſſenſchaft über das Werden der Erde und
des Lebens ſagen kann.

F Richard Voß: Villa Falconieri. Die Geſchichte
einer Leidenſchaft. Neuausgabe mit 16 ganzſeitigen
Aufnahmen und einem Umſchlagbild nach dem gleich
namigen Oswald-Film. 84. bis 90. Tauſend. Stutt
gart 1928. J. Engelhorns Nachf. Jn Leinen 4,80 RM.,
in Halbleder 7,50 RM. Anläßlich der am Schauplatz
der Handlung erfolgten Verfilmung dieſes berühmten
Romanes von Richard Voß (dem Verfaſſer des bereits
in 600 000 Exemplaren verbreiteten Romanes „Zwei
Menſchen“) iſt eine Neuausgabe von „Villa Falconieri“
erſchienen, die eine Reihe der ſchönſten Filmſzenen auf
Kunſtdrucktafeln enthält und ſich trotz allerbeſter Aus
ſtattung durch ſehr billigen Preis auszeichnet. Wir
geben nebenſtehend 2 dieſer Aufnahmen wieder, von
denen die eine die Hauptdarſtellerin des Filmes, Maria
Jacobini, und die andere den impoſanten Aufgang zur
Villa Falconieri zeigt.

O Muſik und Theater.“ Das vorliegende Heft
dieſer im 5. Jahrgang erſcheinenden hervorragen
den illuſtrierten Halbmonatsſchrift (Einzelheft 50 Pf.,

einem hohen

Verlag: Rothgießer Dieſing AG., Berlin) gibt
wieder einen vortrefflichen Querſchnitt durch
die Bühnen, Konzert und Tanzereigniſſe der letzten
14 Tage. Daneben verdienen die auch in dieſem
wie in allen Heften ſich findenden Artikel grund-
ſätzlicher Art über Bühnenleben uſw. große Be
achtung. Der Reichtum an Jlluſtrationen macht die

beſonders intereſſant, ſo daß ſie allen
unſtliebenden zur Orientierung über das künſt

leriſche Zeitgeſchehen ſehr empfohlen werden kann.
Aus dem Jnhalt heben wir hervor: Rund um die
Bühnen Berliner Premieren Berliner
Konzerte Eine neue Krenek-Oper Kriſe des
Theaters Ernſt Legal. Schwediſches Schau
ſpiel Die Tanzmeiſterſchaft von Deutſchland
Kunſt am Hofe von Thurn und Taris Muſik
und Theater im Reiche Tanz in Wüſten.

Kunſtrundſchau
Ein chineſiſches Porträt Marco Polos. Bei dem

Abſchiedsdiner, das die Behörden von Schanghai
engliſchen Beamten, Lionel Curtis,

aben, wurde dieſem als Geſchenk ein Kunſtwerk vonſeſenterer Bedeutung überreicht. Die Arbeit ſoll
ein zeitgenöſſiſches Porträt des erſten Weltreifenden
Marco Polo ſein, das angefertigt wurde, als er
Gouverneur von Yangſchau war Es wurde voreinigen Jahren von einem Miſſionar in Yangſchau
aufgefunden und iſt in Farben auf weißem Jade ge
malt, in einer Technik, die zu den verlorenen Künſten
Alt Chinas gehört. Curtis erhielt dieſes koſtbare
Geſchenk wegen ſeines beſonderen Jntereſſes für
Mareo Polo, über den er ein Buch geſchrieben hat.

Stadttheater Halle. Infolge einer Erkrankung von Herrn
Dramſch könnte die Muſtktragödie „Oberſt Chabert“ von H. W.
von Waltershauſen, die mit ſo außerordenklichemm Erfolg vor
Preſſe und Publikum kürzlichſt in Szene ging, bisher nicht
wiederholt werden. Auf vielfache Anfragen ſei bekanntgegeben,
daß die nächſten Vorſtellungen von „Oberſt Chabert“ am
Dienstag, dem 11. März, und am Freitag, dem 14. März, ſtatt
finden werden. 4

Halle. März, für DeBühnenvolksbund Sonnabend, 8.„König für einen Tag.“ Sonntag, 9. März, 11 Ahr vornt.: Haupt
probe zum 5. Städt. Semfoniekonzert. Sonntag, 9. März 15.30
Uhr: „Die andere Seite.“ Am Donnerstag, 13. März, und
Freitag, 14. März, jeweils 15.30 Uhr (Loge 5 Türme) kommt
der Heidelberger Studentenkaſper mit ſeinen ſelbſtverfaßten
Kaſperſtücken „Klaus Störtebecker, der Seeteufel“ und

Wunderſack des Nikolo“ nach Halle. Tanzabend Harald Kreutz
berg und Yvonne Georgi am Donnerstag, 20. März.

ei angeordnet. Des
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6. März.
Bitte, Kleine, küſſ' mich nicht

Aus Rußland kommen Nachrichten von
der Veranſtaltung eines i gegen
den Kuß. Poſt, Zeitungen, Schulen und
Literatur beteiligen ſich daran, und der
ruſſiſche Poſtſtempel trägt jetzt die Mah
nung: „Denk nach vor jedem Kuß! Jeder
Kuß bringt dir 46 000 Bakterien!“

Nur ein alter Mann, ein nicht begehrtes Mädchen
oder ein Doktrinär kann den Spruch „Denk nach vor
jedem Kuß“ geprägt haben. Unbekannter Verfaſſer
geſtatte zunächſt einige Fragen: Sind die 40 000 Bak
kerien Durchſchnittsberechnung? Wieviel werden bei
einem Lippenſpitzenkuß, wieviel bei einem Dauer
„Brenner“ übertragen?

Zugeſtanden, daß der Kuß nicht gerade geſund
heitsfördernd iſt obwohl er den Blutumlauf in
ſchnellere Bewegung zu ſetzen und ſo das phyſiſche
Wohlbefinden zu erhöhen vermag aber lohnt denn
das Leben noch, wenn wir auf all das verzichten ſollen,
was uns das Leben erſt lebenswert macht?

Wer vor dem Küſſen erſt denken will, mag ſich
getroſt begraben laſſen, halten wir es alſo lieber mit
dem ſchönen Liede:

Und ein roſiger Kuß
Jſt noch immer frei,
So ſpröd und verſchämt
Auch die Lippe ſei.

Dabei ſind unſere Vorfahren gut gediehen und die
Erde iſt nicht ausgeſtorben, wie unſere Anweſenheit
das ſo trefflich demonſtriert. Alſo bitte: Denk nicht
nach, ſondern: reich mir die Lippen zum Kuß, du
ſüße Kleine.

Perſonalien.
Die Haupkprüfung legten bei der Landesver

ſicherungs anſtalt Sachſen- Anhalt mit Er
folg ab: Krulick, Meinel, Neumann, Oehl-
rich, Sonntag, Schmidt und Vogelſang.

Im Zeichen der Reifeprüfungen. An der
Oberrealſchule der Franckeſchen Stif
tungen in Halle beſtanden aus unſerer Heimat die
Prüfung: Hans-Joachim Eichen, Merſeburg (Arzt),
Kurt Haude, Zorbau b. Mücheln (Bankfach), Helmut
Stegemann, Radefeld b. Schkeuditz (Vermeſſungs
ingenieur), Karl Trümpler, Luerfurt (Germaniſtik).

Die r der KPD. zu einer Aktionam 6. März war ein Schlag ins Waſſer. Wegen
des Demonſtvrationsverbotes zogen nur kleine
Trupps durch die Straßen. u Zuwiſchenfällen
ſcheint es nirgends gekommen zu ſein.

Die Muſterſchule des MTV. wird am kommen
den Sonntag wiederum vor die Hffentlichkeit treten.
Die Leiſtungen der Abteilung ſind bekannt; erſt vor
einigen Tagen berichteten wir von einem ſchönen Er
folg in Schkopau. Der erſte Teil der Darbietungen
ſoll die Entwicklung des Frauenturnens aus be
ſcheidenſten Anfängen bis zu ſeiner jetzigen Höhe
zeigen, während dann mit Volkstänzen, Tanzſpielen
und neuzeitlichen Tänzen aufgewartet wird. Die Vor
führungen ſind ſehr zu empfehlen. (Siehe Jnſerat.)

e

Der nächſten Stadtverordnetenſitzung
liegt nur ſoweit die öffentliche Beratung in Frage
kommt eine kurze Tagesordnung vor. Es ſind zu
wählen: Vertreter für das Jugendamt und
Mitglieder zur Geſundheitskommiſſion.
Ferner obliegt der Verſammlung die Feſtſtellung einiger
ſich ſelbſt tragender Haushaltspläne, wie
Ruhegehalts- und Hinterbliebenenverſorgung, Stiftungen, Krankenhaus
und Feüerwehr. Den letzten Punkt der Tages
ordnung bildet die Vorlage über die Feſtſetzung
der Berufsſchulbeiträge.

Das Berufsſchuigeld für 1930
Erhöhung des Beitrages für auswärtige Schüler.

Wie in einer Vorlage für die Stadt
ver ordneten mitgeteilt wird, iſt eine Erhöhung
der Beiträge für die Berufsſchule in Höhe von
6,40 RM. je Arbeitnehmer gegenüber dem jetzt
laufenden Geſchäftsjahr nicht vorgeſehen. as
Schulgeld für auswärtige freiwilligeSchüler iſt dagegen von 24 RM. auf 36 RM. er
höht worden. Es bleibt aber immer noch hinter
dem Betrage zurück, den Gemeinde und Staat für
einen Berufsſchüler aufbringen müſſen.

An Schulgeldbeiträgen für 1930 ſind zum Soll
geſtellt 41 750 RM., hinzu kommt der Zuſchuß
der Stadtgemeinde mit 41700 RM., zuſammen
83 750 RM.

Die Schülerzahl an der Berufsſchule betrug
am 1. Januar d. J. 1234, ſo daß auf den Kopf des
Schülers rd. 67,60 RM. entfallen. Eine Er
höhung des Schulgeldes für freiwillige auswärtige
e auf 386 RM. dürfte ſomit gerechtfertigt
ein.Sowohl die Jnduſtrie und Handelskammer als
auch die Handwerkskammer haben gegen die Er
höhung des Schulgeldes und die Beibehaltung des
alten Beitragsſatzes von 6,40 RM. je Arbeitnehmer
keine Bedenken geltend gemacht.
Durch die Erhebung des Satzes von 6.40 RM.
je Arbeitnehmer wie im verfloſſenen Jahre
und 36 P. für freiwillige auswärtige Schüler
wird die Hälfte von den durch Zuſchüſſe aus öffent
lichen Mikteln und ſonſtigen Einnahmen nicht ge
deckten laufenden Unterhaltskoſten an ſämtlichen Be
rufsſchulen der Stadtgemeinde gemäß 8 16 des Ge
werbe und Handelslehrergeſetzes vom 16. April 1928
abgedeckt werden.

Die Baupläne
der Merſeburger Baugeſellſchaft.

56 Wohnungen für 19307
Aus dem Geſchäftsbericht der Merſeburger Bau

geſellſchaft, der in früheren Jahren ſtets vertrau
lich behandelt wurde, entnimmt eine auswärtige
Zeitung über die nächſten Pläne der Geſellſchaft
folgende Einzelheiten

Für den Bau von 28 Wohnungen ſind erſt
ſtellig zu ſichernde Darlehen b ewilligt, ebenſo
ſind Hauszinsſteuermittel aus 1930zugeſagt worden. Weitere Verhandlungen über
die Finanzierung ſchweben. Die Vorarbeiten auf der
Bauſtelle ſind eingeleitet. Es ſoll verſucht werden,
die Wohnungszahl der Neubauten auf 56 zu erhöhen.
Die dreigeſchoſſige Randbebauung am
Roten Brückenrain ſoll bis zur Reinefarthſtraße
herangeführt werden. Jn der Blanckeſtraße, Ecke Bis
marckſtraße, ſoll ein Sech s familenhaus errichtet
werden. Mit dem Polizeipräſidenten wird verhandelt,
um 8 bis 12 Beamtenwohnungen an der
Kiesgrube herzuſtellen.

lich.

an jenem „Waſchfeſttag“

Merseburg im Personenverkehr
Dreiviertel Million Fahrkarten 1929 ausgegeben. Rückgang des Perſonen

verkehrs. Die Konkurrenz des Kraftwagens.
Dem Reiſeverkehr der Deutſchen Reichsbahn iſt in

den letzten Jahren durch den Kraftwagenverkehr ein
ſcharfer Konkurrent entſtanden, mit dem die Deutſche
Reichsbahn heute ſehr rechnen muß. Das zeigt ſich
auch bei der Betrachtung der Entwicklung des Reiſe
verkehrs ab Bahnhof Merſeburg. Zunächſt einige
Ziffern. Der

Fahrkartenverkauf auf Station Merſeburg

betrug:
1918 3552 051 Fahrkarten
4920 716e 7

e 6862o 71929 756 772Seit 1927 iſt ein ſtändiges, wenn auch nur lang
ſames Abſinken der Ziffer der verkauften
Fahrkarten feſtzuſtellen. Gegenüber 1928 beträgt
der Minderverkauf 3,3 Prozent. Zwar iſt das zum Teil
auf die Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage zu
rückzuführen, aber immerhin entfällt ein gut Teil
dieſes Rückganges auf die Zunahme der Privatkraft
wagen, während die Errichtung der Omnibuslinien ab
Merſeburg der Reichsbahn kaum nennenswerte Ver
luſte gebracht haben dürfte.
Wenn man einen Vergleich zwiſchen der Karten

ziffer des letzten Jahres mit der des letzten Vorkriegs
jahres zieht, ſo ergibt ſich eine Zunahme von 23 Pro
zent gegenüber 1913. Vergleicht man damit jedoch die
ehe der Bevölkerungsziffer in Merſeburg, ſo

at die
Zunahme des Verkehrs mit der Bevölkerungs-
vermehrung nicht Schrikt gehalten.

Immerhin ſteht Merſeburg mit einem Fahrkarten
verkauf von rund einer Dreiviertelmillion gegenüber
anderen gleichgroßen Städten überaus günſtig da.
So hatte z. B. das um etwa 6000 Einwohner größere
Mühlhauſen 1929 nur einen Kartenverkauf von
rund 473 000 Stück aufzuweiſen. Man wird bei der
geſteigerten Reiſeluſt der Merſeburger
Bevölkerung die Nähe der GroßſtädteHalle und Leipzig in Rechnung ſtellen müſſen,

die naturgemäß große Anziehungskraft ausüben und
mit denen enge Beziehungen in kultureller, wirtſchaft
licher und perſönlicher Art beſtehen.

Jmmerhin ſollten die Verkehrsintereſſenken von
Merſeburg gerade mit Rückſicht auf den zahlenmäßig
ſeſtſtellbaren ſtarken Reiſeverkehr von und nach Merſe
burg immer wieder verſuchen, Verbeſſerungen
im Schnellzugsverkehr (namentlich Halte der
D 40 und D 50) und außerdem eine bald möglichſte
Beſſerung der unhaltbaren Bahnhofs
verhältniſſe zu erreichen. Das wird von heute
auf morgen nicht möglich ſein, aber es hat ſich noch
immer gezeigt, daß nur der ſeine Wünſche durchſetzt,
der ſie mit der nötigen Energie und ohne den Mut
zu verlieren vertritt.

Eng mit der Frage des Perſonenverkehrs iſt der
Gepäckverkehr

verknüpft. Nicht weniger als 7007 Gepäckſcheine (Ver
ſand) und 7649 (Empfang) wurden im Jahre 1929 ab
gefertigt. Das Gewicht des Gepäcks betrug 283 400
Kilogramm (Verſand) und 303 700 Kilogramm (Emp
fang Gegenüber dem Vorjahr hat ſich der Gepäck
verkehr etwas vermehrt.

Die Zahlen aber beweiſen außerdem, wieviel Arbeit
von dem Perſonal der Fahrkartenausgabe und der
Gepäckabfertigung geleiſtet wurde: 756 772 Fahr
karten! Das bedeutet einen

täglichen Durchſchnitt von mehr als 2000 Fahr
karten!

Dieſe große Summe ſoll alſo täglich verausgabt
werden, Stück für Stück, mit den Reiſenden und ſchließ
lich mit dem Vorſteher der Ausgabe abgerechnet wer
den. Dabei iſt aber zu bedenken, daß der Verkehr
nicht immer gleichmäßig ſtark iſt, daß oft
Tage vorkommen, namentlich vor den hohen Feſten,
wo Spitzenleiſtungen verlangt werden. Das
ſollten auch die Reiſenden bedenken, wenn ſie einmal
aus irgendeinem Grunde glauben, Grund zur Miß
ſtimmung zu haben. Der Dienſt am Fahrkarkenſchalter
iſt nicht leicht, um ſo mehr, als viele Reiſende beim
Antritt der Reiſe das Reiſefieber bekommen und dann

leicht erregbar ſind. Gm.
e.

Schulhauswettbewerb.
Bei dem Wettbewerb um den Schulhausneu

bau mit Lehrerwohnungen für Wengels-
dorf wurde der Entwurf des Baurats Barkh in
Röſſen als beſter von den eingegangenen Entwürfen
anerkannt und für die Ausführung beſtimmt.

Merſeburg als Tagungsort.
Gautag der Wehrlogen des Gaues Thüringen.

Sonnabend und Sonntag, den 8. und 9. März,
findet hier, in Merſeburg, im Schloßgartenſalon ein
Gautag der Wehrlogen des Gaues Thü-
ringen ſtatt. Dazu ladet die hieſige Wehrloge
„Wieland“ ein. Die Veranſtaltungen ſind mit Aus
nahme der Sitzung Sonntag früh 10--12 Uhr öffent

Am Sonnabendabend beginnt um 20 Uhr imSchloßgartenſalon ein öff enert ch e r vent Anher

allgemeinen Geſängen und der Vorführung eines
Bühnenſpieles „Retter in Not“ haben ſich für
den Abend erfreulicherweiſe Lehrer Fritz Buſch,
die Violinvirtuoſin Epa- Ruth Kiſchka und Frau
Elſe: Koch, Langendorf, zur Verfügung geſtellt.
Unter anderem werden geboten für Violine mit
Klavierbegleitung: Ave Maria und Ballettmuſik aus
„Roſamunde“ von Schubert. Frau Elſe Koch wird
mehrere Lieder ſingen.

Am Sonntag früh iſt von 9 bis 10 Uhr eine
öffentliche Morgenfeier mit einem Feſtritual
und. mit Geſängen von Frau Koch, Klavierbegleitung
Lehrer Fritz Buſch. Der Nachmittag iſt von 14 bis 18
Uhr fröhlichen Geſängen, Jugend und Volkstänzen,
Geſellſchaftsſpielen uſw. gewidmet. Wir heben be
ſonders die Tanzſpiele „Geſtern Abend war
Vetter Michel da“ und Märchenſpiel „Aſchen
brödel“ hervor.

Zu den öffentlichen Veranſtaltungen ſind alle, die
Herz und Verſtändnis für eine fröhliche, aufſtrebende
Jugend haben, herzlich willkommen (S. Anz.)

e

Verſammlung des DHV.
Einen Einblick in den vielſeitigen Aufgabenkreis einer

Arbeitnehmergewerkſchaft gab die Verſammlung des
Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes. Herr
Bock, der erſte Vertrauensmann der Merſeburger
Ortsgruppe, wies auf den am letzten März Sonntag
in Halle ſtattfindenden Berufswettkam pf hin
und bat um rege Beteiligung der Merſeburger Kauf
mannsjugend. Die Bekanntgabe des in Halle für die
Herren aus dem Einzelhandel ſtattfindenden Wochen
endkurſus über Verkaufskunſt fand reges
Intereſſe Über die Betriebs- und Ange,
ſtelltenratswaähl im Ammonigakwer,kMerſeburg berichtete Herr Liebſcher. Die
Sedag Verbände ſtellen diesmal eine eigene Liſte
Spitzenkandidaten die Herren Ruppelt, Liebſcher,
ietey auf. Der zweite Vertrauensmann Wolf

nahm zu der gegenwärtigen ſozialpolitiſchen Kriſe
Stellung. Er ſtreifte das Finanzreformprogramm der
Reichsregierung vom Dezember 1929, das Kaſſendefizit
des Reiches und kam auf die Kriſe der Arbeitsloſen
verſicherung zu ſprechen. Mit aller Schärfe wehren
ſich die Kaufmannnsgehilfen gegen die Jdee, das Ver
mögen der Angeſtelltenverſicherung zur
Deckung des Defizits in den Kaſſen des
Reiches heranzuziehen. Der weitere Verlauf der
Verſammlung brachte einen Einblick in die Arbeit der
Rechtſchutzabkeilung des Verbandes. Der Leiter der
Rechtsſchutzabteilung Halle, Herr Bleckmann, hatte
eine Arbeitsgerichtsſitzung unter Behandlung von
einigen Streitfällen aus dem praktiſchen Leben treffend
mit verteilten Rollen wiedergeben laſſen.

Hausfrau das Waſchen
erleichtert.

Waſchtag der Hausfrau ſchwerſter und anſtren
gendſter Tag im Monat. Mit einem Seufzer ſteht ſie

auf und todmüde, abgear
beitet legt ſie ſich am Abend nieder. Da muß ſie zuerſt
einweichen, dann reiben, waſchen, kochen, auswringen
uſw.; kein Wunder, wenn ſie abends matt und ent
kräftet iſt.

Aber wie gut könnte dies geändert werden, wenn
ſie am Dienstag oder Mittwoch im „Tivoli“ dem
Probewaſchen beigewohnt hätte. Wie mühelos und
ſchnell kann ſie mit der Waſchmaſchine, die dort ge
zeigt wurde, ihre Wäſche reinigen. Wohl muß man

Wie man der

e

ſie auch am Tage vorher noch einweichen, aber das
ſo ermüdende Waäſchen. und Reiben, das beſorgt allein
die neue Waſchmaſchine. Sie ſaugt die Luft auf und
pumpt ſie durch die ſchmutzigen Faſern der Wäſche,
wodurch dieſe zwar gereinigt, aber nicht angegriffen
werden. Dabei iſt die Waſchmaſchine leicht zu hand
haben, daß ſie ſelbſt ein 13jähriges Kind bedienen kann.
Das mühevolle Auswringen der Wäſche beſorgt eine

neue Wringmaſchine. a.
Fenſter und Balkonſchmuck

Aus unſerm Leſerkreiſe gehen uns folgende Zeilen

boten iſt.Jm vorigen Jahre wagten auch einige Blumen
freunde, Bewohner der G agfah-Siedlung, in
folge Jhrer freundlichen Aufmunterung, Blumenkäſten
mit Blumen anzuſchaffen und in die Fenſter zu ſtellen.
Aber o weh! Sofort verbot die Siedlungs
verwaltung dieſes Unterfangen. Dieſes Verbot hat
das Kopyfſchütteln vieler Blumenfreunde erregt, noch
dazu, als die Frage nach dem Grunde dieſes Verbots
nur mit Achſelzucken beantwortet wurde. Ich gebe zu,
daß man als Laie des Baufaches nicht viel von Archi
kektur und deren Schönheit verſteht, aber es würde
viele Laien doch ſehr intereſſieren, von fachmänniſcher
Seite einmal über die Gründe eines ſolchen Verboks
aufgeklärt zu werden.

Die Blumenfreunde haben beſtimmt in der beſten
Abſicht gehandelt denn es erfordert doch immer ein
geringes finanzielles Opfer vielleicht in der An
nahme, durch Aufſtellen von Blumenkäſten eine günſtige
Unterbrechung des kahlen, zeilenmäßigen Stils herbei
zuführen. Die Fachgelehrten ſcheinen hier doch anderer
Meinung zu ſein.Der Laie aber wundert ſich wieder, daß man die
Blumenkäſten am Fenſter ſo ſchnell als ſtörend er
kannt hat, wogegen die vielen eingegangenen Bäumchen
uns wohl auch noch dieſes Jahr ob ihrer Kahlheit mit
Wehmut erfüllen werden. Ein Blumenfreund.

x

Realſteuern und Kreisumlagen.
Der Reichsſt.ädtebund teilt mit:
Angeſichts der ungünſtigen Wirtſchaftslage und

der Anſpannung der Realſteuern ſind die Gemeinden
bemüht, deren weitere Erhöhung zu vermeiden, ob
wohl die gemeindlichen Ausgaben, insbeſondere für
die Wohlfahrtserwerbsloſen, ſich 1929 erheblich er
höht. haben. Leider wird den kreis angehörigen
Städten dies vielfach unmöglich gemacht, da die Land
kreiſe ihrerſeits die Kreisumlagen teilweiſe erhöht
haben. Nach einer Statiſtik des Reichsſtädtebundes
haben die kreisangehörigen Städte in Form der
Kreisumlage durchſchnittlich 44,4 v. H. der Reichs
ſtenerüberweiſungen, 59,9 v. H. des Grund
vermögensſteuerſolls und 594 v. H. des Gewerbe
ſteuerſolls wieder an die Landkreiſe abzuführen. Dar
gus ergibt ſich, daß jede Erhöhung der
Kreisumlagen zwangsläufig auch die Er
höhung der gemeindlichen Gewerbe
ſteuer und der Zuſchläge zur Grundvpermögensſteuer nach ſich ziehen muß.
Die von der Wirtſchaft bemängelte Höhe der Real
ſteuerzuſchläge geht daher, ſoweit die kreis angehörigen
Städte in Frage kommen, zum Teil auf Tatſachen
zurück, auf die die Städte ſelbſt keinerlei Einfluß
haben.

Warnung vor dem Gebrauch ſogenannker Torpedo
handgranaken.

Verſchiedene Polizeipräſidien haben ſich veranlaßt
geſehen, ein gefährliches Kinderſpielzeug
zu verbieten. Es handelt ſich um ſogenannte „Torpedo
handgranaten“, bei dem zwiſchen zwei Eiſenteilen
Knallkorkſcheiben eingelegt werden, die beim
Aufſchlagen auf den Boden zur Entzündung kommen.
Anlaß zu dieſem Verbot haben eine große Zahl von
Beſchwerden und Anzeigen aus dem Publikum ge
geben, das durch das beſtändige Knallen beläſtigt
Dur durch fortgeſchleuderte Granaten gefährdet
wir

t ziemlich wolkinte S i beſonders auf den Ber

Der Bevölkerungsaufbau
im Landkreiſe Merſeburg.

Faſt ein Drittel der Einwohner im Alter
von unter 18 Jahren.

Die Einwohnerzahl des Landkreiſes Merſeburg betrug
nach der Perſonenſtandsaufnahme vom 10. Oktober 1929.
92 950 Einwohner gegenüber 91 135 am gleichen Stich
tag des Jahres 1928. Das bedeutet eine Zunahme

von 1815 etwa 2 Prozent.
Von den Einwohnern ſind
41 906 Haushaltungsvorſtände und Ehefrauen
28 025 Kinder im Haushalt unter 18 Jahren,
10 498 Kinder im Haushalt über 18 Jahre,
12 521 ſonſtige Perſonen im Haushalt (Schlaf

gänger, Untermieter).
Von den erwerbstätigen Einwohnern ſind 5826 ſelb

ſtändig und 33 262 Arbeitnehmer; von den letzteren
waren 25 340 innerhalb und 7922 außerhalb des Land

kreiſes Merſeburg beſchäftigt.

Die Saaleniederung
wird den Spaziergängern erſchloſſen.

X Leungd. Es iſt zu begrüßen, daß es ſich der
Zweckverband Leung angelegen ſein läßt, jetzt ordent
liche Wege durch die Wieſen unterhalb des Dorfes
Leung angzulegen. Die bisherigen Pfade litten durch
weg an dem Mangel, daß ſie bei feuchter Witterung
nicht begehbar waren. Man ſchlägt mit der Vornahme
der Jnſtandſetzungsarbeiten gleich zwei Fliegen mit
einer Klappe, da hierdurch den Erwerbsloſen Arbeit
geboten wird. Da iſt zunächſt der „Weidenweg“
in Angriff genommen worden, der vom alten Dorfe
bis zur Saale (an der Kläranlage vorbei) führt. Auf
ſchüttungen ſind hier nicht möglich, ſo daß man darauf
angewieſen iſt, den Schlamm und die Erde, die ſich
durch den Fahrverkehr gelockert hat, herunterzunehmen,
um dann den Weg neu zu planieren. Der „P appel
weg“ verbindet den Weidenweg mit der Jahnſtraße,
führt alſo direkt bis zur neuen Volksſchule Hier iſt
die gange Wegbreite durch Feldſteine in Fahr und
Fußweg geteilt worden. Der letztere iſt ſehr breit
geworden und wurde mit Kies befeſtigt. Der Pappel
weg wird von Leunger Einwohnern gern beim Spazier
gang nach Merſeburg benutzt; er ſtellt die kürzeſte Ver
bindung mit dem Wieſenweg an der Saale zwiſchen
Merſeburg und Röſſen her. Außerdem wird auch der
Fußweg, der den Abhang hoch zum Jnduſtrietor führt
befeſtigt und die gärkneriſchen Anlagen zu
beiden Seiten in Ordnung gebracht. Endlich wird auch
der angrenzende Fahrweg nach der alten Leunger
Lehmgrube am Waſſerwerksgelände mit Abfallkies
beſchüttet und für den Fahrverkehr geeignet gemacht.

x

Wie wird das Wetter?
Kühl und trübe.

Für die nächſte Zeit ſcheint ſich die Wetterlage in
weſentlichen Punkten verändern zu wollen. war
iſt der hohe Druck noch immer vorhanden, doch hat
er ſich weiter nach Süden verlagert, ſo daß wir in
eine Weſtſtrömung gerieten und damit den An
ſchluß an die nördliche Depreſſion ge
wonnen haben. Die Luftdruckänderungen werden
langſam energiſcher man erkennt daraus, daß die
Umlagerungen in der Atmoſphäre ſchneller und in
größeren Maſſen vor ſich gehen. Es prallen nunmehr
wieder Luftmaſſen verſchiedener Herkunft bei uns
aufeinatder, ſo daß über das Wochenende mit

I i wolkigem Wetter und vie
6 ſehr wahrſcheinlich, da nſchläge eintreten, die auf den Bergen als Schnee
fallen. An eine Wiederherſtellung der wochen langen
Schönwetterperiode iſt jedenfalls vorerſt nicht zu
denken. Damit iſt auch eine völlige Umſtellung des
Temperaturganges verbunden. Die ſtarken Schwan
kungen zwiſchen Tag und Nacht fallen weg, tagsüber
bleibt es kühler, nachts aber tritt Froſt in den
unteren Lagen kaum noch auf. Zuſammenfaſſend
kann man alſo ſagen, daß der Witkerungscharakter
un freundlich und un beſtändig wird und ſich.
auch über das Wochenende hinaus ſo erhalten wird!

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Auf der Oſtſeite des weſtwärts zurückgewichenen
Hochdruckgebietes haben ſich Polarluftmaſſen über
Deutſchland ausgebreitet, die in Bodennähe zwar Tem
peraturen über Null aufweiſen, jedoch im Harz bis auf
600 Meter Froſt gebracht haben. Jhr Einbruch voll
zog ſich zeitweiſe mit böigen Winden, doch ſind
nirgends nennenswerte Niederſchläge aufgetreten
Starker Luftdruckanſtieg über Skandinavien und dem
öſtlichen Mitteleuropa bei gleichzeitigem Luftdruckfall
im Weſten verſchiebt den hohen Luftdruck wieder oſt
wärts, ſo daß in unſerem Bezirk eine ſchnelle Wetter
beruhigung eintritt, die aber wahrſcheinlich nicht von
langer Dauer ſein wird, da ſich vom Nordmeer her ein
neues Wetterſtörungsgebiet nach Süden verlagert. Die
Temperaturen werden daher in den nächſten Tagen
größere Schwankungen erleiden, ſie können wohl ge
legentlich auch im Flachlande bis unter Null ſinken.

Ausſichten: Bei nördlichen Winden zunächſt
ziemlich kühles und aufheiterndes Wetkker. Witkerungs
charakter der nächſten Tage wechſelhaft.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 6. März.

(Eig. Drahtbericht des „Merſeburger Korreſpondent“

Die Temperaturen ſind faſt überall unker den Null
punkt geſunken. Der Schneeſchwund hat faſt in allen
Gebirgen aufgehört. Jm Harz ſind leichte Neuſchnee
fälle eingetreken. Weitere Neuſchneefälle hatte das
Lauſitzer Gebirge und das ſchleſiſche Bergland zu ver
zeichnen. Die Sportbedingungen haben ch in den ge
nannten Gebirgen wieder etwas gebeſſert.

Harz.
Schierke (620 Meter): Geringe, vielfach durch

brochene Schneedecke, Neuſchnee 1--2 Zentimeter,
Erad, leichter Schneefall, Schnee verharſcht, Sport nur
ſtellenweiſe möglich.

Braunlage (600): Geringe, vielfach durchbrochene
Schneedecke, Neuſchnee 1--2 Zentimeter, O Grad Nebel,
Schnee verharſcht, Sport nur ſtellenweise möglich.

Hahnenklee (600): 1 Zentimeter Schneedecke, 1 Zenti
meter Neuſchnee, 0 Grad bewölkt, durchbrochene
Schneedecke, keine Sportmöglichkeit.

Torfhaus (800): 25 Zentimeter, Neuſchnee 1——2 Zen
timeter; leichter Schneefäll, Pulverſchnee, Ski gut, Rodel

mäßig.
Goslar (260): Geringe vielfach durchbrochene Schnee

decke, 152 Zentimeter, 3 Grad; Pulverſchnee, keine
Sportmöglichkeiten.

St. Andreasberg (625): 2 Zentimeter, 1—-2 Zenti
meter Neuſchnee, 2 Grad; leichter Schneefall, Schnee
gekörnt, nur Ski möglich.

n, Zu rechnen e
auch Nieder
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Zweckverband Leung.

a Straßenausbeſſerung.
X Leung. Die weſtliche Fahrbahn der Ebert

ſtvaße im Stadtgebiet wies in letzter Zeit tiefe Löcher
gitf und die Schotterſteine löſten ſich von der feſten

de, obwohl die Straße erſt 8 Monate in Be
nutzung iſt. Da der Verkehr jedoch ſehr lebhaft iſt,
iſt es doppelt zu begrüßen, daß die Bauverwaltung
den Schaden in den letzten Tagen gleich behoben hat,
ehe der Verfall weiter voranſchreiten konnte. Die
ſt wurden wieder zugefüllt und die Decke be
eſtigt.

„Friede ſei ihr erſt Geläute
X Röſſen. Am Mittwochnachmittag ertönten

zum erſten Male die Glocken vom Turm der neuen
katholiſchen Kirche. Es wurde in Gegenwart des
leitenden Monteurs der liefernden Firma ein
Probeläuten veranſtaltet Die Glocken geben
mit den Tönen Ps-Ges-As einen weichen, vollen,
wohllautenden Zuſammenklang, der ſpäter durch das
Hinzukommen der vier Glocken aus der evangeliſchen
Kirche mit den Abſtimmungen B. Des F. As noch an
Fülle und Farbe gewinnen werden. Glockenſtuhl
und Turm zeigten die normalen Schwankungen, die
vben im Turm nur ſehr gering, weiter unten gar
nicht wahrnehmbar waren. Die
mittlerer Rippe (Mantelſtärke) angefertigt und haben
folgende Gewichte und Größenverhältniſſe: Die Es-
Glocke wiegt 1836 Kilogramm mit einem Durchmeſſer
von 182 Zentimeter, Ges 768 Kilogramm und
110 Zentimeter, A8. 517 Kilogramm und
98 Zentimeter. Die Glocken haben normgle Joche,
d. h. ſie hängen in einfacher Welle, während die
Kirchenglocken der evangeliſchen Gemeinde in ge
kröpftem Joche ſchwingen werden, wodurch beim
Läuten an Kraft geſpart wird. Die Jnſchriften
lauten bei Es: Jeſu, rex gloriae, miserere nobis!
S Jeſus König der Herrlichkeit, erbarme dich
unſer Ges: Sancta Maria, regina pacis, ora pro
nobis! S Heilige Maria, Königin des Friedens,
bitte für uns!) As: Sanete Bonifati, apostole
Goerwaniae, ora pro nobis! Heiliger Bonifatius,
Apoſtel Deutſchlands bitte für uns!) Die Abnahme

Prüfung der Glocken erfolgte durch den Sach
verſtändigen Studienrat Petzold, Zittau, im Hofe
der Firma Schilling, Apolda.

Zweckverband Dürrenberg.

Verbrennung.
E Bad Dürrenberg. Bei Verſuchsarbeiten im

analytiſchen Laboratorium des Ammoniakwerks Merſe
burg zog ſich am Mittwochnachmittag durch eine plötz
liche Stichflamme der hier wohnhafte verheiratete
Laborant William Loren z eine erhebliche Ver
brennung der linken Hand zu. Nachdem ihm
in der Ambulanz des Werkes erſte ärztliche Hilfe zuteil
wurde, konnte er in ſeine Wohnung entlaſſen werden.

Vom Mitteldeutſchen Handwerkerbund.

rfurt, a am Dienstagabend in der „Eiſen-
hahnbrücke Landtagsabgeordneter Bäckermeiſter
Hellwig, Halle. Er geißelte das heutige parla

ler und Handwerker im l

Handwerks. Der Vorſitzende des Haus und Grund
beſitzervereins Freiberger, Merſeburg, be
leuchtete die Krankheit der Wirtſchaft durch tatſäch
liche Beweiſe, und propagierte die Buchſtelle des
Handwerkerbundes in Merſeburg. Er bat den
hieſigen Handwerkerverein gleichfalls, der großen
Orgäniſation beizutreten, um dadurch die ampf
front ſtärken zu helfen. Jn der Diskuſſion ſprachen
zahlreiche Anweſende ebenfalls dafür, doch kam es
zu keiner Abſtimmung, da darüber in einer der
nächſten Sitzungen verhandelt werden ſoll.

Gemeindeverkreterſitzung.

E. Keuſchberg. Vor Eröffnung der Sitzung bringt
der Penſionär Walter eine Beſchwerde an über Be
ſchädigung n Hauſes durch die Schulkinder beim
Fußballſpiel. Es wird beſchloſſen, an den exponierten
Grundſtücken einen Lattenzaun in 1,50 Meter Höhe
entlang zu legen, um weiteren Beſchädigungen vorzu
beugen. Es ſind zwei Dringlichkeitsanträge einge
gangen betr. die Ungültigkeitserklärung des Zweck
verbandsausſchuſſes und der von ihm gefaßten Be
ſchlüſſe. Es wird Neuwahl gefordert. Die Abſtimmung
ergab 6 Stimmen für die Anträge, 5 dagegen, bei
einer Stimmenthaltung. Gegen die Einrichtung einer
Wöohnbaracke wird aus hygieniſchen Gründen Ein
ſpruch erhoben und der Bau mit 8:2 Stimmen ab
gelehnt. Eine Regelung der Lohnſummenſteuer der
im Leunawerk Beſchäftigten. zwiſchen den Zweckver
bänden Leuna und Dürrenberg wird vertagt. Die
Gründung einer Ziegenhaltungs-Genoſſenſchaft zwiſchen
Keuſchberg, Goddula und Fährendorf wird als beſte
Löſung betrachtet, da die Bockhaltung erhebliche Zu
ſchüſſe erfordert. Der Einſpruch des Burſchenvereins
wegen Steuererhebung wird einſtimmig abgelehnt. Es
wird empfohlen, bei einer Neuberatung der Ver
nügungsſteuer feſte Richtſätze einzuführen. DieKaſſenpraler haben die Bücher geprüft und die Kaſſe

für richtig befunden. Das Rechnungsjahr 1928/29
ſchließt ab mit Einnahme 118 027,84 RM., dazu Über
ſchuß von 1927 7182,83 RM. Ausgaben 118 440,11
Reichsmark, ſo daß ein Überſchuß von 6830,56 RM.
verbleibt. Der Kreiskaſſe als Buchführende wird
einſtimmig Entlaſtung erteilt. In die Rechnungs
prüfungskömmiſſion werden die Herren Flögel (für
die Kre Laſſe), Peter, Erneſti, Spieß, Heinze und
Jäger gewählt. Uber die Mehrforderung der Firma
Weißpflog in Höhe von 684 RM. für Ausbau der
Promenadeſtraße entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte
Der Mehrverbrauch an Knack wird dem Unternehmer
zur Laſt gelegt und eine Mehrzahlung abgelehnt.
Eine Beſchwerde des Kaufmanns Kockel wird der
Polizei überwieſen. Ein weiterer Punkt wird in die
geheime Sitzung verwieſen

Gemeindeverkrekerſitzung.
S Lennewitz. Der letzten Gemeindevertreterſitzung

lag folgende Tagesordnung zugrunde: 1. Genehmigung
des Etats 1929730, 2. Lohnſummenſteuer betreffend,
3. Antrag wegen Ungültigkeitserklärung des Zweck
verbandsausſchuſſes und der ſeit dem 18. Dezember
1929 gefaßten Beſchlüſſe desſelben und die Forderung
einer Neuwahl ſowie Einleitung eines Diſziplinar
verfahrens gegen den Zweckverbandsvorſteher Helfer.
Der Etat balanciert in Einnahme und Ausgabe mit
15 000 M. (davon will der Zweckverband 13 400 M.
haben). Er wird nach längerer Ausſprache mit 7 gegen
3 Stimmen abgelehnt. Der Punkt 2 wird in der vom
Zweckverband vorgeſchlagenen Form einſtimmig ange
nommen. Punkt 3 wird mit 8 gegen 2 Stimmen an
genommen. Es folgte noch die Erledigung interner

Fragen

Glocken ſind in

Die Ortsgruppe Merſeburg der
Deutſchen Volkspartei hielt geſtern abend
ihre Jahresverſammlung ah, in deren Mittelpunkt
ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dr.
Eremer über politiſche Tagesfragen ſtand.

Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Stadtverord
netenvorſteher Brenner, eröffnete die außer
ordentlich ſtark beſuchte Verſammlung mit Be
r er an die Erſchienenen und erteilte

Eremer das Wort zu ſeinem Vortrage Der
Redner begann ſeine Ausführungen mit einer

Stellungnahme zum Youngplan.
Er erklärte, daß die Annahme für das Vaterland
nützlicher als die Ablehnung ſei. Kein Menſch
innerhalb der Deutſchen Volkspartei ſei von dem
Youngplan begeiſtert. Aber er ſei das kleinere Übel
von den jetzt vorhandenen Möglichkeiten und weiſe
immerhin enüber dem Dawesplan eine Reihe
e er Vorteile auf, die beſonders in der

einlandräumung, der Befreiung vonKontrollkommiſſionen, in der e e
der bisherigen jährlichen Reparationslaſten zu ſehen ſeien. Die Beratung des Young
planes ſei durch das Liquidationsabkommen mit
Polen erheblich verzögert worden. Wenn auch keine
ſtaatsrechtliche Verpflichtung beſtehe, das Liquida-
tionsabkommen gleichzeitig mit dem Youngphan zuratifizieren, ſo ſeien d beide immerhin en
ſo verbunden, daß eine Hinausſchiebung der Ratifi-
zierung unangenehme Folgen haben könne. Es ſei
damit zu rechnen, daß auch England in dieſem Falleſeine Liquidationsabkommen micht ratifizieren würde.

Jm übrigen ſei ein geordnetes Vertragsverhältnis
zu Polen

unbedingt notwendig Die Erhaltung des Deutſch
ums in Polen hängt von dieſem Liquidations-
abkommen ab. Jn Polen ſitzen noch 25 000 deutſche
Landwirte und 12000 Anſiedler mit insgeſamt
150 000 Köpfen, zu denen noch 90 60 000 Deutſche
in den Städten und über 100 000 in Oberſchleſten
kommen. Wer verhüten will, daß die Enteignung
des Beſitzes dieſer Deutſchen zu Ende geführt wer
den ſoll, ſei gezwungen für das Liquidations-
abkommen einzutreten. Die finanziellen Verpflich
tungen, die Deutſchland hierbei übernimmt, betragen
200 bis 250 Millionen Mark. Die Unterbringung
der jetzt noch polniſchen Anſiedler in Deutſchland
würde n allein 240 Millionen Markverſchlingen. Die Summe würde ſich weſentlich er
höhen, wenn die 25 000 freien Bauern in Polen ent
u u ebenfalls in Deutſchland angeſiedelt wer

n ſollten.
Die wirtſchaftlichen Vereinbarungen des Ab

kommens über den gemeinſamen Roggenexport,
über die Schweineeinfuhr und beſonders auch
über das Kohlenabkommen ſeien notwendig ge
worden, weil ſich unſere Beziehungen zu Ruß
land über kurz oder lang ändern könnten, und es
unmöglich ſei, gleichzeitig Polen und Rußland
als Gegner im Oſten K. Die Einmiſchung
Rußlands auf dem Wege über die Kommuni
ſtiſche Partei in innere deutſche Verhältniſſe ſei

untragbar geworden. Es könne unmöglich
t werden, daß der Jührer der Kom

Moskau holt, um die Bekämpfung der heutigen
Staatsform Lurwiahten zu können.

Die durch das Zentrum geforderte Verbindung
zwiſchen einem Finanzprogramm und dem
Haager Abkommen Habe die Situation er
ſchwert. Auf keinen Fall dürfe aber eine Verzöge-
rung der Ratifizierung des Youngplanes eintreten.

Beginnende Frühjahrsbeſtellung.
S Bad Lauchſtädk. Mit dem Eintritt des milden

Wekters fängt es auf den Feldern der hieſigen Flur
ſich langſam an zu regen. Während man in den
Kreiſen der Landwirtſchaft mit dem Streuen künſtlichen
Düngers beſchäftigt iſt, hat man in dieſen Tagen auf
der Verſuchswirtſchaft ſchon den Anfang mit der Früh
jahrsausſaat gemacht. Verſchiedene Sorten Weizen des
In und Auslandes wurden dem Schoß der Mutter
Erde anvertraut.

Gegen die Bier und Tabakſteuer.
S Schkeuditz. Jn der letzten, ſtarkbeſuchten Ver

ſammlung des Gaſtwirtevereins ſprach der Ver
handsvorſitzende Kockel, Magdeburg, über die Not
lage der Wirtſchaft, zu der die neuen Steuervor
lagen, beſonders die Bier und Tabakſteuer, den
Grund gaben. Seine n fanden been Beifall. Von dem Verein wurde beſonders
ie Herabſetzung der Vergnügungsſteuer und der

damit verbundenen Verwa tungsgebühren gefordert,
da auch in den Nachbarſtädten die Gebühren erheb
lich niedriger ſind.

Todesopfer des Angläckes
am Chauſſeehaus.

s Oeßzſch. Seinen Verletzungen erlegen iſt im
Diakoniſſenhaus in Leipzig Lindenau der am Monkag
nachmittag am Chauſſeehaus verunglückte Motkorrad
fahrer Frö be aus Ackerode bei Eiſenach.

Aus dem Geiſeltal.
Aus dem Gemeindeparlament.

S Braunsdorf. Durch die Gemeindevorſtands
wahlen machte ſich die Amtsniederlegung der drei
Gemeindevertreter Range, Schmidt und Enger not
wendig, weiter ſcheidet Vertreter H. Kretſchmann
infolge Wegzuges aus. Von der SPD. Liſte rücken
die Vertreter Möhring, Dölt, Martin und O. Kretſch
mann nach. Von den zwei ſtattgefundenen Reviſionen
der Gemeindebaſſe wurde in der letzten Sitzung Be
richt erſtattet. Die Reviſionen ergaben keine Bean
ſtandungen. Die Neuwahlen zu den einzelnen Ge
meindekommiſſionen hatten folgendes Ergebnis:
Finanzkommiſſion: O. Kretſchmann, Schick und
Oskar Lützkendorf; Baukommiſſion: Schmidt, Möh
xing und Kuſchel. Wohnungskommiſſion: Karl,
Dölt und Schick. Die Fürſorgeangelegenheiten wer
den. dem Gemeindevorſtand übertragen. Für den
bisherigen Vertreter H. Kretſchmann wird der
Schöffe Schmidt Mitglied im Aufſichtsrat der Sied-
lungsgeſellſchaft Braunsdorf. Der bei dem Neubau
des Gemeindehauſes im Jahre 1928 aufgenommene
Zwiſchenkredit in Höhe von 18000 RM. wird von
einer Hauszinsſteuerhypothek von gleicher Höhe ab
gelöſt. Die Neubauten werden von der gemeindKchen Grundvermögensſteuer für die Dauer von
fünf Jahren frei. Ebenſo wurden die reſtlichen Be
träge der Gewerbeertragsſteuer für einzelne Ge
werbetreibende niedergeſchlagen. Zur Steuerung der
Wohnungsnot ſoll das en Grundſtück an
gekauft werden, in dem ſieben Wohnungen erſte en
ſollen. Der Kaufpreis iſt zirka 12 000 RM. Mit
dem Kauf und den Vorarbeiten zum Ausbau wird

geteilten M iſſiön ſprach Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Knoll über das
olniſche Ratifikationsabkommen und die immer wie

Jahresversamm lung cier
Beutschen Volkespartef

Or. Cremer spricht über Voungplan, Polenabkommen un
finanzprogramen

Man dürfe die Gefahren der Verzögerung
nicht verkennen. Die durch den Youngplan im
Jahre 1929 erſparken 484 Millionen Mark ſeien
ſchon ées im Nachtragsetat reſtlos verbraucht. Es
beſtände gar kein Zweifel darüber, daß das Haager
Abkommen untragbar ſei, wenn nicht gleichgeitig
erhebliche

Reformen des Finanzweſens,
der Verwaltung uſw.

vorgenommen würden. e
Die durch das Hagager Abkommen erreichte

Erſparnis von 700 Millionen Mark müſſe in
voller Höhe den Steuerzahlern zugute kommen.

Kampf um die ung des Defizits ſei un
zweckmäßig. weil der Haushaltsplan dem Parla
ment im einzelnen noch nicht bekannt ſei. Sicher
würden aber Kürzungen auf der Ausgabenſeite
in einem erheblichen Maße möglich ſein.
Jede Finanzreform könne überhaupt nur mit
der Einſchränkung der Ausgaben beginnen.

Die Stellung des Zentrums in dieſer Frage
ſei in erſter Linie von taktiſchen Geſichtspunkten be
einflußt. Die Deutſche Volkspartei ſehe deswegen
eine ſtaatspolitiſche Not wendigkeit darin, die
Gruppierung der mittleren Parteieneiner Arbeits gemeinſchaft zu fördern,
ie von Fiſcher, Köln, bis zu der „Volkskonfer

vativen Vereinigung reichen könne.
Die Arbeitsloſenverſicherung

könne nur durch eine innere Reform geſunden. Die
dauernden Zuſchüſſe des Reiches müßten unter allen
Umſtänden e Unterſtützung dürfe nur an
ſolche Arbeitsloſe gezahlt werden, deren Arbeite
loſigkeit durch die Konfunktur bedingt worden ſei.Die Frage der unter
müſſe durch Einrichtung von Geſahrenklaſſen be
veinigt werden. Heute werden noch für 600 000 Ar
beiter Unterſtützungen gezahlt, die auch ſchon vor
dem Kriege der Saiſon wegen zu gewiſſen Zeiten
arbeitslos geweſen ſind, und die nur eine kurze
Zeit Beiträge bezahlen und dann regelmäßig in
jedem Jahre die Verſicherung ſtark belaſten. Aufdieſe Weiſe könne jede Verſicherung zugrunde ge

richtet werden. Die alten erder Angeſtellten und Jnvalidenverſicherung ſei ab
zulehnen. benſo das von den Be
am ten verlangte einmalige Nvtopfer Das Er
gebnis eines Notopfers würde nur ſehr gering ſein.
Das Notopfer ſtelle eine Sonderſteuer dar. Die
SPD. hat aber im Einverſtändnis mit Hilferdings
Programm jede weitere Steuererhöhung als untvag
bar bezeichnet. Die Kapitalflucht, die nach
Schätzungen der Sachverſtändigen rieſige Ausmaße
angenommen hat, dürfe durch weitere Steuern nicht
verſtärkt werden. Die Deutſche Volkspartei ver
lange ein Geſetz über die Ermäßigung der Steuern,
zu denen neben der Einkommenſteuer auch die Ge
werbeſteuern ſowie überhaupt alle Realſteuern ge
e müßten. Das Geſetz müßte 1931 in Kraft
reten.

Die von großer Sachkenntnis getragenen Aus
hrungen Dr. Tremers, der als Finangſachvere

n Beifall. d Diskuſſion
ri ire

r verſuchte Verlegung der Provinzial-verwaltung, die mit einem Sparprogramm un
vereinbar ſei. Außerdem beteiligten ſich an der
Ausſprache Regierungsrat K uhnt, Dr. Sieche,
Stuhlfaut, Ober ürgermeiſter Dr. Moſebach
und Regierungsrat Kuhne.

die Gemeindeverwaltung betraut. An den Bewerber
Jahnke ſoll zur Errichtung eines Einfamilien
hauſes eine Bauſtelle von rund 500 Quadratmeter
gegen den Preis von 0,50 RM. je Quadratmeter
abgegeben werden.

Perſonglien bei der Reichsbahn
Mücheln. Vom hieſigen Bahnhof wurden derReichsbahnOberſekretär Wo rſch nach Bad Lauchſtädt

als Bahnhofsvorſteher, und von der Bahnmeiſterei
der Ober-Bahnmeiſter Don ner nach Halle a. d. S.
verſetzt. An die Stelle des letzteren trat der Bahn
meiſter Stöber.

Jahrmarkt.
Mücheln. Ein ſonniger Tag kam dem Jahr

markt zugute. Der Markt war mit zahlreichen Buden
beſchickkt. Eine große Menge Beſucher hatten ſich ein
gefunden, doch durch die allgemein gedrückte Wirt
ſchaftslage hielt ſich das Geſchäft in beſchränkten
Grenzen. Das beſte Geſchäft haben wohl die Roſtbrat
wurſtſtände gemacht.

Aus dem Unſtruttal.
überfall auf heimkehrende Muſiker.
O. Balgſtädt. Als ſich die Gebrüder Krüger

aus Naumburg, die im Gaſthof zum Maskenball
aufgeſpielt hatten, mit ihren Rädern auf dem Heim
weg befanden, wurde ihnen am Ausgang des Dorfes
von mehreren Burſchen aufgelauerk. Der jüngſte,
Fritz Krüger, der allein vorausfuhr, erhielt mit
einem harten Gegenſtand einen Schlag über dasNaſenbein, ſo daß er vom Fahrrade ſtürzte. Der
Geſchlagene ſchleppte ſich zurück. um von dem Vor
gefallenen ſeinen nachfolgenden Brüdern zu be
richten. Als nun die Brüder Krüger gemeinſam er
chienen, wurde der ältere, Hermann Krüger, von
em Schweizer P. mit dem Meſſer geſt ochen, ſo daß die Lunge durchſt och en

wurde. Nach dieſer Heldentat flohen die tapferen
Geſellen zurück ins Dorf. Ein vorüberfahrendes
Auto, das angehalten wurde, nahm ſich der Ver
letzten an und brachte ſie nach Freyburg zum Arzt.
Die Brüder Krüger werden als ruhige, beſonnene
Leute geſchildert. Der Grund zur Tat ſoll politiſcher
Natur ſein.

Geſangskonzerk.
O Kirchſcheidungen. Das zweite Geſangskonzert des

hieſigen Männergeſangvereins fand vor überfülltem
Saale ſtatt. Der Chor iſt ſicherlich gut vorwärtsgekom
men, was in erſter Linie dem rührigen Dirigenten
Teichmann zu danken iſt, der ein ſchönes Volkslieder
programm zuſammengeſtellt hatte. Die Darbietungen
ſtanden jedenfälls über dem Durchſchnitt des üblichen.
Durch zwei komiſche Einakter und ein e Couplet
kam auch der Humor zu ſeinem Recht. Ein flotter Ball
hielt die Anweſenden noch lange zuſammen.

Maul und Klauenſeuche.
O. Burgſcheidungen. Unter dem Rindviehbeſtande

des Rittergutes wurde die Maul und Klauenſeuche
feſtgeſtellt. Die Gemeinde Burgſcheidungen wird da
durch Sperrbezirk. Das Auftreten der Seuche iſt in
Anbetracht der bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung
ſehr unangenehm.

tützung der Saiſonarbeiter

e

Weißenfels und Umgebung.
Aufnahme einer Anleihe

A Taucha. Die Gemeindevertreter haben in ihrer
letzten Sitzung beſchloſſen, eine Anleihe in Höhe von
10 000 Mark bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Die
Spar und Darlehnskaſſe wird für Deckung ſorgen.

Naumburg und Umgebung.
Tod durch freudige Erregung.

O Naumburg. (Saale.) Als hier eine Frau
Hirſchfeld aus Schellſitz nach glücklich überſtandener
Operation und Heilung eine Klinik verlaſſen wollte,
erlitt ſie auf der letzten Treppenſtufe einen Her z
ſchlag und ſank der Begleitperſon tot in die Arme.
Die Freude über ihre Entlaſſung und über das be
ſtandene Examen eines Familienangehörigen war ihr
zum Verhängnis geworden.

Aus der Stadt Halle.

Geheimnisvoller Tod
eines 5jährigen Knaben.

Von der Mutter in der Küche leblos aufgefunden.
Halle. Eine Frau fand, als ſie von einer Be

ſorgung aus der Stadt zurückkehrte, in ihrer Woh
nung ihren fünf jährigen Sohn leblos an.
Das Kind lag in der Küche auf dem Fußbrden urd
ein ſofort herbeigerufener Arzt konnte nur feſt
ſtellen, daß der Tod bereits eingetreten war. Da
die Todesurſache ſich nicht ohne weirreres feſtſtellen
ließ, wurde die Leiche des Knaben auf Veranlaſſung
der ſofort alarmierten Mordkommiſſion in das
Pathologiſche Jnſtitut transportiert, wo die Obduk
tion ſtattfinden ſoll. Soweit die bisherigen kriminal
polizeilichen Ermittlungen ergaben, liegen zunächſt
keine ſicheren Anzeichen zur gewaltſamen Tötung
des Kindes vor.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſchetnenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich fſormale
Verantwortung auch identifiztert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen.

Einen recht ſchlechten Anblick bekommen die Frem
den, die den Bahnhof hier verlaſſen und an der Bahn
entlang nach der Lauchſtädter Straße gehen. Die an
der Engelhardt Brauerei entlang ſtehenden Sträucher
reichen ziemlich weit auf die Straße, ſo daß, wenn ſich
zwei Wagen begegnen, der eine der Fuhrleute recht
unſanfte Berührung mit den Zweigen macht. Jn den
Sträuchern liegt eine Sammlung von weggeworfenem
Papier uſw., als ob hier ein Schuttabladeplatz wäre.

Es würde ſicher angebracht ſein und auch zur Ver
ſchönerung dienen, wenn ſich der Beſitzer die Reinigung
des Platzes und Beſchneidung angelegen ſein leße.

Ein Bürger.

Reklameteil.
Mehr Vorſicht bei der Haarpflege! Auf dem Gebiet der

Haarpflege gibt es ein Erzeugnis, das von jedem vertrauens-
voll benutzt werden kann, das iſt das altbewährte Naturprodukt
„Dr. Dralle's Birkenwaffer“. Dank ſeiner hervorragenden undwiſſenſchaftlich geprüften r e beſeitigt es Kopf
ſchuppen und Juckreiz ſchon nach ganz rzer Zeit, und der

rwuchs wird mächtig angeregt. Das echte Birkenwaſſer von
w. Dralle gibt es in drei Qualitäten, nämlich „Mit Felt“,

Ohne Fett“ und „Extratrocken“ für kurzen Haarſchnitt (Bubi
kopf). Es iſt aber unbedingt notwendig, das Birkenwaſſer in
die Kopfhaut kräftig hineinzureiben.

GV. Meuſchau. Sonnabend, 8. März, 20.30 Uhr, im Ver
einslokal Monatsverſammlung. Da ſehr Wumte Tagesordnung

cheinen ſämtlicher Mitglieder e
Der Vor and. t

n ere5, Klaſſe 34. PreußiſchSüddeutſche
(260. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

22. Ziehungstag 5. März 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 262612
4 Gewinne zu 10000 M. 243412 335379

90 8 Gewinne zu 5000 M. 110434 143794 270823
017
12 Sewinne zu 3000 M. 200755 254047 258373

266780 284133 382581
16 Gewinne zu 2000 M. 655597 120748 123824

243515 2761538 282725 28949840 324430
50 Gewinne zu 1000 W. 59619 60634 89027 106017

128267 131060 140100 157088 157608 158409
173598 177178 189423 209144 215841 231292
245468 258442 275818 294113 327309 339699
343977 346008 386691

90 Gewinne zu 500 M. 3914 8888 32551 36023
52042 62066 65651 90637 91102 121085
124763 140046 151834 199611 203256
207853 218378 218400 239226 248324
270196 271656 274690 293172 295373
309026 319901 323567 323715 324393
328825 341270 345644 347001 347526 366342
369453 380751 393729 396705

242 Gewinne zu 300 M. 2023 6001. 8644 16341
16449 18443 22228 23688 27927 30271 30851
33627 37458 42703 49321 50090 50609 56989
67154 67495 70300 72040 77689 87496 88670
94864 98813 99992 102754 112869 118318 124321
127410 12 2 128774 s 12 8 14

389235

391 326 3971 75 399924In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

12 Gewinne zu 3000 M. 12449 244129 271499
294352 316453 347547

10 Gewinne zu 2000 M. 80611 83221 1698531
195819 360301

24 Gewinne zu 1000 M. 19554 30649 80969 207341
235177 247312 305670 513914 323283 3653235
372166 383232

82 Gewinne zu 500 M 7238 8368 18124 25074
35639 37542 47002 52382 58337 71801 806468
82008 84421 86188 90001 122998 135170 148383
156115 157588 159697 133376 1916529 201204
203437 219875 222705 236192 238462 246844
269283 277448 287184 289924 300870 309446
310915 315633 358269 385353 3891 31

210 Gewinne zu 300 M. 5750 20006 20744 23824
24327 30354 34053 36057 51189 54932 57479
63605 85101 70165 76788 763837 85471 91867
94924 95507 95645 107270 108571 122539 127969
133085 134713 135411 137499 141878 151507

371124
387400

371420368203
3876547379289 379776 388445395761

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien z e
500000, 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu je 250
28 zu fe 10000, 30 zu ſe 5000, 124 zu je 3000,
208 zu je 2000, 524 zu je 1000, 1063 zu je 500,
2918 zu je 300 M.

398888
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Kindesleiche gefunden. S n m e Dre ſoll DerF Halle. Vor einigen Tagen wurde in dem d eſchuldigte will die Zaunlatte am Dorfeingang geGrundſtück Kleine Wallſtraße 2 gelegentlich der 4 ovinzicealian tag S S S 7. Apr funden und auf Verlangen auch herausgegeben haben.
Grubenentleerung die Leiche eines neugeborenen Da ihm eine ſtrafbare Handlung nichk nachzuweiſene e a dem e e n ſteht Provinzialausſchußſitzung am 5. März. war, wurde er auf Koſten der Staakskaſſe freigeſprochen.

t ind gele d dann e e etötet worden iſt. Die Leiche hat allem Anſchein Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vor An Stelle des Abgeordneten Römer Bliedungen, z
nach mehrere Tage in der Grube gelegen. Von der ſitzende mit ehrenden Worten des infolge ſeiner Er der ſein Mandat als Mitglied des Provinziallandtags
Kindesmutter fehlt bisher jede Spur. nennung zum preußiſchen Miniſter des Innern niedergelegt hat, wurde Bürgermeiſter Rudolf Qu e l

t ſcheidenden bisherigen Oberpräſidenten der Provinz in Benneckenſtein (Harz) als ProvingiallandtagsEin verbrecheriſches Kleeblatt verhaftet.. Sachſen Geh. Reg.eRat Prof. Dr. W aentig e abgeordneter feſtgeſtellt e
Vate Die Kriminalpolizei verhaftete in Görlitz Sten Preußiſche Staatsrat hät eine Für ein Darlehn der Gasfern verſorgung Erfurt T S

zwei Männer und eine Frau, die in verſchiedenen itzungsperiode für die letzte Märzwoche an A. wurde die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft im Ver e
Städten Mitteldeutſchlands, ſo in Schönebeck (Elbe), geſetzt, in welcher der Sandtag der Provinz Sachſen hältnis der Beteiligung des Provinzialverbandes an S S
Magdeburg, Hannover, Braunſchweig und Halle, zahl Zum zweiten Beratungsabſchnitt ſeiner diesjährigen der genannten Geſellſchaft bis zum 1. Juli 1930 über S
reiche Betrügereien begangen haben, insbeſondere Tagung zuſammentreten ſollte. Da verſchiedene Mit nommen. Sdurch Wechſel und Urkundenfälſchungen und Ver glieder des Provinziallandtages auch Mitglieder des S Sſicherungsbetrug. Das Kleeblatt wurde in dem Staatsrats ſind, iſt es notwendig geworden, die Tagung Feſtſetzung der Viehſeuchen S S z
Augenblick feſtgenommen, als es im Begriff ſtand, ein des Landtages um eine Woche zu verſchieben. Der kſchädi Suml ür 1929 z8 Samerikaniſches Automobil, das offenbar mit gefälſchten Provingialausſchuß beſchloß daher, dem Präſidenten entſchädigungsumlage für St S
Wechſeln in Braunſchweig gekauft war, zu verkaufen. des Provingzigllandtages vorzuſchlagen, die Sitzungen Auf Grund der Viehſeuchenentſchädigungsſatzung S S S
Anſcheinend befanden ſich die Betrüger in Geldverlegen nicht am 25. März, ſondern erſt am 1. April beginnen für die Proving Sachſen wird unter beſtimmken Vor s 227 S
heiten. Es handelt ſich um den Kellner Oskar Maron u laſſen. Der 45. Landtag der Provinz Sachſen wird ausſetzungen bei Viehverluſten infolge Ausbruchs von S n 7
aus Königshütte und die Kontoriſtin Alice Sirla aus dann vorausſichtlich am Sonnabend, dem 5. April, ge Seuchen vom Provingialverband eine Entſchädigung mRatibor, die ſich als Ehepaar ausgaben, ſowie um den ſchloſſen werden können. h gegahlt, außerdem werden zur Bekämpfung von a S
Schloſſer Er beck aus Braunſchweig. Der Provinzialausſchuß ſtellte noch eine Reihe von Seuchen die anteiligen Koſten für die Jmpfüngen gegen s S S a

Die ſchlimmſten Betrügereien hat nach den bis Vorlagen feſt, die dem Landtag unter Milzbrand und Maul und Klauenſeuche getragen. 287 S
herigen Feſtſtellungen Maron verübt, der in ver r e e werden ſollen und zwar Eine Vorlage per Die Beträge für das Jahr 1929 ſind vom Pro e S

die Bekeiligung des Provinzialverbandes an der Milkel- Hingig ein Sſchiedenen Städten unter ſfalſchem Namen Geſchäfte 9 vinzialverbande vorſchußweiſe gezahlt; einen Teil der sgründete, dann ſcheinbar Angeſtellte engagierte und landkanal Hafen Magdeburg AG., eine weitere die Koſten trägt der Staat, der Reſt des Fehlbetrages 5 S
deren Namen zur Anmeldung bei den Krankenkaſſen ürgſchäft für die Mitteldeutſche (nach Abzug der Verwertungserlöſe) wird durch Um ä 87 2 s

3 e i 2 en. S Sten dende ine e hen e e e e emhen der e Gehen ten e hen en e SKrankengelder zu ſetzen. Jn Halle iſt es Maron änderung. ſo das Beaimtenreglement vom 20 o e en e S e S e 26 Sdurch eine a dieſe Weiſe geſälſchee Tode vember 1876 und das Reglement der Ruhegehalts lage für das Jahr 1929 iſt vom Provinzialausſchuß S S S
n t e en Beſ. d 5 S re und Witwen- und Waiſenkaſſe. auf 23 098 RM. bei Pferden und 967 473 RM. bei R S Sde e n gen es rer Der Referentenentwurf des Geſetzes über die Rindern feſtgeſetzt. u9 s 5 kommungle Selbſtverwaltung iſt vor kür- Die Ausgaben haben ſich gegen das Vorjahr etwas SAlpine Kunſtſtücke am Saaleſtrand. zem den Spitzenorgantſationen der Kommunalverbände verringert; es hat ſich daher ermöglichen laſſen die S S J 2

Halle. Uberwältigt vom Nahen des Frühlings und der Beamtenſchaft uſw. zur gutachtlichen Stellung- Umlage für 1 Pferd auf 10 Rpf. (gegen 13 Rpf. im a S e S S e
verſuchte hier ein Mann krampfhaft, die Felewand nahme zugegangen. Der Provinzialausſchuß nahm in Vorjahre) und für 1 Rind auf 1,35 RM. (gegen 145 S s a tLehmann Felſen am Giebt henſteiner Ufer u er ſeiner Sitzung am 5. März zunächſt Kenntnis von den im Vorjahre) zu ermäßigen. Von der Einziehung der S S J S
er axeln Er kam nur etwa bis zur halben Höhe vo Entwürfen, die eine durchgreifende Vereinheitlichung für Schafe entſtandenen verhältnismäßig geringen S m S
ſaß er feſt und konnte weder r noch en Krhärts des geſamten Kommunalrechts in Preußen bringen. Koſten wird für das Jahr 1939 ganz abgeſehen (im S W
Glücklich reiſe ibt es auch für ſolche Falle die Feuer Das Mitglied des Verwaltungsrates der Stadt Jahre 1928 iſt für ein Schaf eine Umlage von 3 Rpf. m S
wehr die den Be ſteiger mit Hilfe einer Leiter her ſchaft der Provinz Sachſen, Reichsbahnamtmann erhoben worden). Mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche S S
unterholte g re g. D. Schulze in Halle, iſt verſtorben. Zu ſeinem Notlage in der Landwirtſchaft wird die Senküng der SNachfolger wurde Regierüngsbaumeiſter a. D. Fal- Umlage allgemein begrüßt werden. Die Verteilung der S eler in Halle, Geſchäſtsführer der Kreiswohnungsbau für Pferde und Rinder feſtgeſetzten Geſamtſumme auf S S S

Halle AG., gewählk. Jn die freie Stelle eines ſtell die einzelnen Kreiſe erfolgk vom Landeshauptmann. S SGerichtsverhandlungen vertretenden Mitgliedes wurde der Architekt Meien Als Zeitpunkt der Abführung der Umlage von den S S S
berg in Weißenfels, Geſchäftsführer der Baugeſell Kreiſen an die Provinzigalhauptkaſſe in Merſeburg iſt S S

Anttsgericht Freyburg a. d u ſchaft m. b. H. Weißenfels, gewählt. der 15. Juni 1930 beſtimmt worden. S S
SDer Mechanikermeiſter B. von Freyburg iſt be S S S Surd r einen n G S S S S Svon der Berufsſchule abgehalten zu haben, und erhie S rdeshalb zwei Seht e S n W n e feſtgeſtellt, daß die Milch 8 bis 10 Prozent Waſſer und ſ hörte, ſchlug er ein Fenſter ein und ſtieg durch dieſes S S S J S

antragte richterliche Entſcheidung. Das Urteil lautet nür 2,1 Prozent Fett enthielt. Drei weitere von der in den Wirtſchaftsraum Aus einem unverſchloſſenen S S S e
wegen Kbertretung des Berufsſchulgeſetzes in zwei Polizei entnommene Proben vom Milchwagen ent Büfettſchrank entwendete er zirka 600 Zigaretten. Der a S S
Fällen 10 RM. Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis und hielten kein Waſſer, aber auch nur 2,15 bis 2,5 Prozent Angeklagte will im betrunkenen Zuſtande gehandelt S 75 S
Zragung der Koſten Fett. Stallproben enthielten 2,7 bis 8,1 Prozent Fett. haben. Er erhielt wegen Einbruchsdiebſtahls unter See s T S S 39 de Karl Th Freyb d. u Das in der Milch feſtgeſtellte Waſſer wurde als mit Auferlegung der Koſten des Verfahrens 3 Monate S S Se S 2
iſt er Hand ein Her arl Th. a r e n clagte e Pretſchſchen Brunnens übereinſtimmend feſt Gefängnis. s es e lſ a verſuchten Be zug ausetlagt gegen geſteit. Her Angeklagte ertiärte. die Milch beſorge Durch Strafbefehl des Amtsgerichts Lützen iſt S s el
hatte bei einer en W aſchen Wein on Frau und das Dienſtmädchen. In fraglicher Zeit Alexander Eicheldinger aus Leipzig wegen Gewerbe S S s Sa Dei ad un eſtellt. Die Firma zog ſei ſeine Frau verreiſt geweſen, da habe es das Dienſte vergehens mit 80 RM. Galdſtrafe belegt Eicheldinger s s S 7
a c en r de über den Beſteller ein, die nädchen gang allein beſorgt. Die Fettdifferenz könne hatte im März 1929 in Lützen ſein Gewerbe dadurch S
ſch m Sag en, 9 J erſtattete Anzeige wegen ver nur auf die Abendmilch zutreffen, da ſich, obgleich dieſe ausgeübt, indem er Tee zu Heilgwecen verkaufte, ohne Se s
ſuchten Be h gleich der Angeklagke ſich damals im Sommer tiefgekühlt werde, das Fett doch zuſammen approbiert zu ſein, mithin die Heilkunde ausübte, ob S S
in en de 82 ungsſchwierigkeiten befunden habe, ſo Fiehe, was aber gar nicht zu vermeiden ſei, obgleich die gleich dieſe vom Gewerbebetriebe im Umherziehen aus m 2 s
e r e e Verurteis Milch früh geguirlt würde. Betreffs des Waſſers habe geſchloſſen iſt. Gegen dieſen Strafbefehl beantragte der S
Koſten an de e n Die er keine Erklärung. Der Angeklagte wurde frei Beſchuldigte gerichtliche e bie e ver S 88geſprochen. s verblei ei der S SDer Landwirt Walter Pr. aus Pettſtädt beliefert z feſtgeſetzten Strafe, und die entſtandenen Koſten hat 285 J S se i r Amtsgericht Lützen Se S Gmit ſeiner Milch die Beamten und Arbeiterfamilien der mtsgert g 2Gewerkſchaft „Gute Hoffnung in Schlachtr oßbach. Der Arbeiter Johann Dr. aus Großlehna war Gegen den Arbeiter Paul U. in Tornau hat das S S 5 S
Eine Kundin hatte ſchon öfters bemerkt, daß die Milch in der Nacht zum 8. November 1929 zur Bahnhofs ber 10 RM. S
wäſſerig ausſah und ſchicte eine Probe nach Merſeburg wirtſchaft Großlehna gegangen, um Sier zu holen Hilf er vön dem ean das Nahrungsmittelunterſuchungsamt. Da wurde Dort klopfte er, und da niemand auf ſein Klopfen Zau rnau eine Zar S e
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Aus Mitteldeutſchland

Die Räucherkammer ausgepylündert.
Braſchwitz. In der Nacht drangen Diebe in die

Räucherkammer des Fleiſchermeiſters Wächter ein.
Als morgens die Wurſt nach dem Markt gefahren
werden ſollte, mußte man die traurige Feſtſtellung
machen, daß drei Zentner Wurſt geſtohlen
waren.

Der Herr „Staatsförſter“,
Eisleben. Jn verſchiedenen Städten der Um

gebung trat ein Betrüger in Förſteruniform auf, der
ſich Staatsförſter Reeſe aus Clausthal Zellerfeld
nannte. Er kaufte Stoffe gegen kleinere Anzahlungen;
Die Reſtzahlungen blieben aus. Die Polizei warnt
ferner vor dem Verlag „Eigene Scholle“, der angeblich
Hypotheken, Darlehen und Beamtenkredite vermittelt.
Die Vermittlungstätigkeit beſteht jedoch lediglich darin,
daß die Geldſuchenden in Liſten zuſammengeſtellt
werden und dieſe dann Vermittlern oder Banken zu
geſtellt werden. Die entſtehenden Koſten müſſen die
Darlehnſucher tragen.

Durch Natronlauge des Augenlichts
beraubt.

Wolfen. In der Farbenfabrik der J. G. Farben
induſtrie Aktiengeſellſchaft Wolfen war ein Arbeiter
damit beſchäftigt, eine Natronlaugeleitung, in der ſich
Kriſtalle gebildet hatten, zu reinigen. Dabei entfernte
er gegen Vorſchrift einen Schieberdeckel, obwohl die
Rohrleitung noch unter Dampfdruck ſtand. Er ſtellte
ſich dabei vor die Schieberöffnung, aus der plötzlich ein
Strahl des Gemiſches hervorſchoß und ihm das Ge
ſicht verätzte. Trotzdem er eine Schutzbrille trug, iſt
leider mit dem Verluſt des Augenlichtes zu rechnen.

Prähiſtoriſche Funde in der Dübener
Heide.

F Düben. Am „Ausreißer-Teich“ bei GroßKorgau
fand ein Spaziergänger vor kurzem einen Eiſen
klumpen, den er für einen Meteoriten hielt. Das
Geologiſch Paläontologiſche Inſtitut der Univerſität
Halle ſtellte jedoch feſt, daß es ſich um eine ſogenannte
„Eiſenſau“ handelt, d. h. um Rückſtände aus einem
vorgeſchichtlichen Erzſchmelzofen. Jm
Schleifbach wurde bei Baggerarbeiten ein gewaltiger
foſſiler Wirbelknochen aus dem Diluvium zu
tage gefördert. Weiterhin fanden Arbeiter in der
Mulde bei der Kieswäſcherei Steinbeile von vollendeter
Schönheit. Die Funde wurden ſämtlich dem Geologiſchen
Inſtitut in Halle zugeleitet.

Ein Baugerüſt ſtürzt zuſammen.
Deſſau. Auf dem Gelände der Deſſauer Zucker

raffinerie brach ein Baugerüſt, auf dem drei
Maurer und ſechs Rohrleger beſchäftigt waren,
plötzlich zuſammen. Die Trümmer begruben
neun Arbeiter unter ſich. Die meiſten der Arbeiter
kamen mit leichten Verletzungen davon, nur der
Maurer Horſtmann aus Deſſau- Alten trug
ſchwere innere Verletzungen und Knochen-
e davon. Er mußte ins Krankenhaus gebracht
werden.

Eine 1000jährige Eiche durch Mutwillen vernichtet.
Bad Frankenhauſen. Die etwa tauſend Jahre

alte Eiche bei Oldisleben, in der Nähe von Franken
hauſen am Kyffhäuſer, iſt von Bubenhänden
ausgebrannt worden und zuſammengeſtürzt.
Hoffentlich kann man den Täter feſtſtellen.

Tinte getrunken.
Angſt vor dem Sitzenbleiben.

f Seeſen. Ein 12 jährige Schülerin wurde von
ihrem Lehrer benachrichtigt, daß eine Verſetzung ineine höhere Klaſſe nicht mehr möglich ſei. Das Kind

nahm ſich dies ſo zu Herzen, daß es glaubte, durch
Austrinken eines Glaſes Tinte mit ſeinem Leben ein
Ende machen zu müſſen. Es wird mit einigem Magen-
drücken davonkommen.

Eine Geige aus 7000 Streichhölzern.
F Oſterwieck (Harz). Ein intereſſantes Kunſtſtück

vollbrachte ein hieſiger Einwohner, der aus 7000 ab
gebrannten Zündhölzern eine Geige anfertigte, die
einen guten Ton geben ſoll und allgemeine Bewunde
rung hervorruft.

Die Sparkaſſe im Gebüſch.
Halberſtadt. Eines Tages hatte ein Anwohner

des Domplatzes einen jungen Mann beobachtet, der
mehrmals in das Gebüſch an der Liebfrauenkirche
kroch und ſich dort zu t machte. Neugierig
ſtöberte der Anwohner den Fleck im Gebüſch auf und
fand dort eine Geldbörſe mit Jnhalt. Er benach

Der Nebel als Unheilstifter
Schwere Verkehrsunfälle.

Ein Toker, ein Schwerverletzter.
Plauen. Auf der Staatsſtraße Plauen--Hof fuhr

der 29 Jahre alte Kraftwagenführer Moeckel mit einem
Kraftwagen gegen einen Baum. Der Wagen
überſchlug ſich und begrub einen Jnſaſſen unter ſich.
Der Führer ſelbſt wurde herausgeſchleudert, hat einen
ſchweren Schädelbruch, eine Gehirnerſchütte-
rung und andere Verletzungen davongetragen und liegt
in bedenklichem Zuſtande im Krankenhaus danieder.
Der 30 Jahre alte ledige Mitfahrer Groh wurde tot
unter dem völlig zertrümmerten Auto hervorgezogen.
Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß die Straße
ſtark vereiſt war und der Wagen beim Bremſen ins
Schleudern kam.

Drei verunglückte Meſſefahrer.
Freital. An der Straßenecke Keſſelsdorf-Wildruff

ſtießen im Nebel zwei Motorräder in voller Fahrt zu
ſammen. Einem 23jährigen Schmied aus Freital, der
mit ſeiner Braut nach Leipzig wollte, war das rechte
Bein vollſtändig zerſchmettert, ſo daß es im Kranken
haus amputiert werden mußte, während ſeine Braut
mit einem Oberſchenkelbruch davonkam. Auch der
Fahrer des anderen Motorrades, ein 24jähriger
er aus Dresden, hatte ſchwere Verletzungen er
itten.

Ein Lieferautv in einen Graben geſtürzt.
Ein Toter und ſechs Verletzte.

F Gokha. Jn der Nacht ſtreifte in der Nähe von
Goldbach ein mit ſieben Perſonen beſetzter Lieferkraft
wagen bei dichtem Nebel einen Baum, riß dieſen und
einen weiteren Baum um, überſchlug ſich und ſtürzte
in den Straßengraben. Der Führer des Wagens erlitt
eine Stirnverletzung, ein neben ihm ſitzender Kutſcher
konnte rechtzeitig abſpringen und kam mit leichteren
Verletzungen davon. Die übrigen Jnſaſſen wurden auf
die Straße geſchleudert. Der Klempner Frank aus

Remſtädt konnte nur als Leiche unter den Trüm-
mern des Wagens pervorgggegen werden. Der Land
wirt Sellendorf aus Goldbach erlitt ſchwere Kopf
verletzungen, während der Schmied Käſtner und
ein Remſtädter Einwohner leichtere Verletzungen
davontrugen. Der ſchwerverletzte Sellendorf wurde dem
Krankenhaus zugeführt, wo er hoffnungslos danieder
liegt. Der Führer des Wagens iſt ſeit dem Unglücks
fall nicht mehr geſehen worden. Die Polizei bemüht
ſich, ſeinen Aufenthalt zu ermitteln.

Mokorrad gegen Lieferwagen,
Harlha. Auf der Staatsſtraße von Hartha nach

Geringswalde verſuchte ein Motorradfahrer aus Neu
wallwitz, einen Kraftwagen zu überholen und ſtieß
dabei infolge des Nebels mit dem Lieferwagen der
Biergroßhandlung Täuber, Hartha, in voller Fahrt zu
ſammen. Der Chauffeur des Lieferwagens erlitt ge
ringe Verletzungen. Der Mitſahrer, Arbeiter Herbert
Junghans aus Hartha, 20 Jahre alt, zog ſich jedoch eine

Nierenzerreißung zu, ſo daß er im Kreis-
krankenhaus ſt ar b. Auch der Motorradfahrer erlitt
ſchwere Verletzungen.

Die geſchloſſene Schranke durchprochen.
Gräfenhainichen. Jnfolge dichten Nebels

fuhr zwiſchen 6 und 7 Uhr früh am Bahnübergang
ein Perſonenauto gegen die geſchloſſene
Schranke, die zerbrach, worauf der agen
mitten auf den Gleiſen ſtehenblieb.
Schnell entſchloſſen hatte der beobachtende Stell
werkwärter die andere Schranke geöffnet, ſo daß der
Wagen ſofort weiterfahren konnte. Dieſe Ent
ſchloſſenheit des Wärters verhütete ein größeres
Unglück, denn kurz darauf paſſierte der D- Zug
die Stelle. Der Kraftwagenführer fuhr eiligſt da
von, weshalb ſeine Perſonalien leider nicht feſt
geſtellt werden konnten.

richtigte die Polizei, und es ſtellte ſich heraus, daß die
Börſe geſtohlen war. Den Beamten gelang es
auch, den geheimnisvollen Mann auszukundſchaften,
der ſich dieſe Sparkaſſe im Gebüſch angelegt hatte.
Vor kurzem aber mußte das Gericht den Verdächtigen
freiſprechen, da ſich im letzten Augenblick ein Zeuge
fand, der unter ſeinem Eid bekundete, daß der Be
ſchuldigte zu der Zeit, da ihn der Anwohner im Ge
büſch geſehen haben wollte, bei ihm in der Wohnung
war. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Zeuge,
ein Fleiſchergeſelle, offenſichtlich die Unwahrheit geſagt
hat. Er wurde daher jetzt unter dem dringenden Ver
dacht des Meineides von der Polizei verhaftet und dem
Gericht zugeführt.

Vor der Predigt das Gebifßz geſtohlen.
Halberſtadt. Eine peinliche Geſchichte iſt einem

hieſigen Pfarrer paſſiert. Er hatte abends ſein Gebiß
auf den Nachtſchrank in der Schlafſtube gelegt und
dann noch in aller Gemütsruhe ſein Pfeifchen geraucht.
Als er ſich ſpäter hinlegen wollte, war zu ſeinem
Schreck das Gebiß weg, ſowohl Unterkiefer wie
Oberkiefer. Neben dem Geldwert des Gebiſſes (etwa
700 RM.) war es dem Pfarrer beſonders unangenehm,
nun am Sonntag in der Kirche vor ſeiner Gemeinde
liſpeln zu müſſen. Der Spitzbübe war in der Dunkel
heit in den Garten geſchlichen, hatte das Schlaf-
zimmerfenſter, das zu ebener Erde liegt, offen geſehen
und war durch die Fenſter eingedrungen. Außer dem
Gebiß hat er noch andere Kleinigkeiten mitgenommen.

Für 20000 Mark Anzüge verbrannt.
Egeln. Auf noch nicht geklärte Weiſe entſtand im

Lagerraum des Konfektionsgeſchäftes Weyer in Egeln
ein Feuer, das ſchnell um ſich griff. Sämtliche im
Lagerraum untergebrachten Mäntel, Anzüge und an
dere Bekleidungsſtücke wurden ein Raub der Flammen,
ſo daß ein Schaden von etwa 20000 Mark entſtand.
Ein Übergreifen des Brandes auf andere Teile des
Hauſes konnte durch die Feuerwehr verhindert werden,
ſo daß das Gebäude wenigſtens gerettet wurde. Eine
Unterſuchung über die Brandurſache iſt im Gange.

Liebesdrama.
Magdeburg. Der beim Landwirt Molden-

hauer in Pappau im Bezirk Magdeburg beſchäftigte
Landwirksgehilfe Klipyp aus Klötze erſchoß ſeine
Geliebte, die 17 Jahre alte Hildegard S pehſe,
mit ihrem Einverſtändnis. Nach der Tat richtete Klipp
die Waffe gegen ſich ſelbſt. Die Angehörigen der
Spehſe fanden beide in der Scheune kot auf. Der
Grund zur Tat dürfte darin zu ſuchen ſein, daß die
Eltern des Mädchens den Verkehr mit Klipp nicht
billigten.

Eine Frau von der Transmiſſion
etötet.

Wiktenberge (Elbe). Jn dem alkmärkiſchen
Orke Nedlitz hakkte die Frau des Müllers Gan z
dieſem Frühſtück gebracht. Als ſie nach einem außer
halb der Mühle laufenden Transmiſſionsriemen fehen
wollte, gerieken ihre Kleider in die Trans
mifſion. Die unglückliche Frau wurde furchtbar zu
gerichkek. Die Kleider wurden ihr buchſtäblich vom
Leibe geriſſen, der Schädel zerkrümmert und
die Beine gebrochen. Der Mann, der das An
glück ſah, brachte die Mühle ſofork zum Stehen. Seine
Frau war ihren Verletzungen aber bereits er
legen.

Der geprellte Teilhaber.
Zeitz. Der Jnhaber der Firma Vordank Co.,

der Kaufmann Walter Vordank aus Zeitz, ſuchte im
vergangenen Jahre, als die Geſchäftslage ſchlecht war,
einen Teilhaber. Die Firma befaßte ſich mit der Her
ſtellung von Taſchenlampen, Fliegenfängern und Putz
material. Als Teilhaber wurde dann auch der 57 jähr.
Kaufmann Rabener aus Leipzig gefunden, der
5000 RM. in die notleidende Firma einſchoß, nachdem
ihm zuvor ein Jahres umſatz von 70000 RM.
vorgetäuſcht wurde, der in Wirklichkeit nur 6379
Reichsmark betragen hatte. Als der Teilhaber das
merkte, klagte er im Zivilprozeß den Betrag ein,
konnte ihn aber nicht erhalten, da der Inhaber ohne
jedes Vermögen war. Jetzt hatte ſich Vordank vor
dem Großen Schöffengericht zu verantworten; er wurde

wegen Bekruges zu zwei Monaten Gefängnis
verurteiltEin jugendlicher Defraudant ſtellt ſich.

Worbis. Der 21 Jahre alte Angeſtellte M. aus
Breitenworbis, der nach Unterſchlagung von
2000 RM. bei der Kreisſparkaſſe in Worbis, bei der
er tätig war, die Flucht ergriff, hat ſich jetzt der
Polizei in Nordhauſen geſtellt.

Eine Betrügerarbeitsgemeinſchaft.
Zuchthaus und Gefängnis.

Weimar. Vor dem Amtsgericht hatten ſich wegen
ungefähr 30 Betrügereien der Fleiſchermeiſter Ditt-
mar, der Landwirt und Viehhändler Stiebritz aus
Pfiffelbach und der Handelsmann Weißbach aus
Blankenhain zu verantworten. Ein vierter Mann
konnte wegen Paragraph 51 nicht zur Verantwortung
herangezogen werden. Die Angeklagten bildeten unter

ſich eine Art Arbeitsgemeinſchaft, deren
Grundbeſtimmungen Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
und die Ausgäbe von wertloſen Wechſeln
ſein ſollten. Sie kauften Waren ein gegen geringe An

zahlungen oder bezahlten mit wertloſen Wechſeln und
verſchacherten die Waren ſofort wieder. Bei den
Schwindeleien gab einer über den anderen eine gute
Auskunft oder unterzeichnete die Wechſel.

Das Urteil lautete für Dittmar auf zwei Jahre
ſechs Monate Zuchthaus, 1500 RM. Geld
ſtrafe oder vier Monate Zuchthaus und ſechs Jahre
Ehrverluſt, für Weißbach ein Jahr ſechs Monate
Zuchthaus, 750 RM. Geldſtrafe oder zwei Monate
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, für Stiebritz auf
ſechs Monate Gefängnis Außerdem tragen
die Verurteilten die Koſten des Verfahrens. Einige
Fälle ſind bisher noch nicht reſtlos aufgeklärt worden.

Glückliches Bad Köſtritz!
Bad Köſtritz. Der Stadtrat nahm in ſeiner letzten

Sitzung den Haushaltsplan für 1930 an. Er ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 141 916,37 RM ab. An
Zuſchlägen werden. nach wie vor nur 20 Prozent zur
Grundſteuer und 75 Prozent zur Gewerbeſteuer er
hoben.

Seltſamer Konkurs.
Die Maſſe größer als die Schulden,

Jena. Ein Konkurs, bei dem die Maſſe größer
iſt als die Schulden, dürfte zu den Seltenheiten ge
hören. Der Nachlaß eines Briefmarkenhändlers kam
hier unter den Hammer. Jetzt ſoll die Schlußverteilung
ſtattfinden. Zur Verfügung ſtehen 182,55 RM., wäh-
rund die Forderungen nur 173,75 RM. betragen, ſo
daß ſogar noch für die Erben etwas übrigbleibt.
Aufſchlußreicher wäre es aber, zu wiſſen, wieviel
Koſten das Verſahren verſchlungen hat und man
muß ſich fragen, ob wegen ſolch geringer Forderung
tatſächlich der Konkürs zwingend notwendig war.

30prozentige Aufwertung der Spar
guthaben.

Jlmenau. Die Stadtſparbank Jlmenau hat dem
vom thüringiſchen Miniſterium beſtellten Treuhänder
einen Teilungsplan zur Genehmigung vorgelegt, wo
nach die alten Sparguthaben mit mindeſtens
30 Prozent aufgewertet werden. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß ſich dieſer Satz noch etwas erhöht,
da die Höhe einiger Aufwertungsforderungen noch nicht
einwandfrei feſtſteht. Nach der Genehmigung des
Teilungsplanes ſollen die Aufwertungsbeträge in voller
Höhe zur Auszahlung freigegeben werden.

Das Paradies der Taſchendiebe.
Leipzig. Jm Trubel der Leipziger Meſſe haben

die Langfinger ein gutes Feld. Erſt kürzlich wurde
einem Fremden die Geldtaſche mit einem hohen Geld
betrag in tſchechiſchen Noten geſtohlen. Jetzt wurde
wieder einem Meßfremden die Brieftaſche mit
Papieren, 320 RM. und einem Schweizer Hundert-
frankenſchein geſtohlen, ihres Jnhaltes beraubt und in
einer Bedürfnisanſtalt niedergelegt. Einem anderen
„Meßonkel“ hat man ſeine Brieftaſche mit 500 Dinar,
100 öſterreichiſchen Schilling und mehreren Dollar-
noten geklaut. In der Taſche befand ſich außerdem
ein jugoſlawiſcher Reiſepaß.

Die Vertrauensſeligen haben das Nachſehen.

Leipzig. Der Buchbinder und frühere Jn
haber einer Papierwarenfabrik Karl Freitag,
ein, geborener Altenburger, wird von ſeinen
Gläubigern ſchwer vermißt. Eine ganze Reihe von
Vertrauensſeligen hatten ihm, damit er ſein Ge
ſchäft wieder „flottmachen“ konnte, Geldbeträge bis
zu 1500 M. gegeben. Die Geldgeber wurden Frei
bag durch zwei Mittelsperſonen zugeführt. Freitag
iſt jetzt ſpurlos verſchwunden. Die Geſchädigten
haben Anzeige wegen Kautionsbetruges erſtattet

Gefängnis für einen Schmierfinken.
Leipzig. Der Expedient Ernſt Schröter in Dres

den war in der Nacht zum 7. Juni v. J. angetroffen
worden, als er auf dem Bürgerſteig mit roter Farbe
die Worte aufſchablonierte „Rot Front trotz alledem!“
Wegen groben Unfuges wurde er zu 4 Wochen Haft
veruürteilt. Auf die Berufung des Staatsanwalts ver
urteilte ihn die Strafkammer zur geſetzlichen Mindeſt-
ſtrafe von drei Monaten wegen Unterſtützung einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung. Dieſes Urteil iſt vom
Reichsgericht jetzt beſtätigt worden.

Feuer während des Schulunterrichts.
f Schwarzenberg. Jm rechten Flügel der Erſten

Bürgerſchule entſtand während des Unterrichts
ein Brand Jnfolge der ſtarken Rauchentwick
lung mußten die Feuerwehrleute Gasmasken
anlegen. Nach zweiſtündiger ſchwerer Arbeit, bei der
auch die Motorſpritze eingeſetzt worden war, war das

Feuer gelöſcht. Die Räumung der mitSchülern voll beſetzten Schule vollzog ſich ohne
jeden Unfall.

Gustav ze
ROMANVON AREHEINZ VOo G

U VERAG OSKAR MBSTER VEBDA
(Nachdruck verboten.)

Nun wurden ihre Augen ganz traurig, und er
verſenkte ſich lange, lange in dieſe verſtehenden
Augen. Da kam ein dämmerndes Ahnen in den un

lückſeligen Spieler: „War er nicht reich, da das
Mitgefühl dieſer herrlichen Frau ihm gehörte

Peter wurden Konſtanzes Beſuche bald unent
behrlich. Er ſpürte dumpf, daß ſich hier ein letzter
Halt bot, der ihn vor dem Verſinken ins Boden
loſe rettete.

Konſtanze kam in ſein Atelier, und es geſchah,
daß ſie drei, vier Stunden lang ſtill in einer Ecke
ſaß und zuſah, wenn er malte.

Er ſchien nur noch in ihrer Anweſenheit ſchaffen
zu können. Es war dann ganz ſtill in dem kleinen,
lichtdurchfluteten Raume. Jn Peters grauen Augen
blitzten Eifer und Begeiſterung. Er nahm ſeine
halbvollendeten Arbeiten wieder auf. Zuweilen
tauchte er einen Blick in Konſtanzes große Augen.
Das war wie ein Schöpfen neuer Kräfte aus einem
unverſiegbaren Bronnen.

„Sie ſind dazu berufen, Frau Konſtanze“, ſagte
er begeiſtert, „einen Künſtler zum Höchſten zu
ſteigern. Jhre Gegenwart inſpiriert mich.“

Sie lächelte beglückt, und dachte, daß Kurt Hel-
bing einſt etwas Ahnliches geſagt habe, vielleicht
nur mit ein wenig anderen Worten. Sie ſah Peters
geſchickten Pinſel über die Leinwand gleiten. Wenn
er malte, war ſein Blick in ſich gerichtet. Durch
forſchte er das weite Land ſeiner Seele

„Wann wird er ſprechen fragte ſich Konſtanze,
und wartete ungeduldig auf die Stunde, da er ſich
offenbaren würde

Einmal trat es ein, daß ſie Peter nicht zu Hauſe
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antraf. „Hexr Uhlſtädt iſt vor etwa zwei Stunden
ausgegangen“ ſagte die Nachbarin mit unfreund
Jichem Geſicht. Nun, ſie würde wiederkommen.

Auch am Abend war er nicht daheim. „Hat er
etwas hinterlaſſen?“ fragte Konſtanze die Nach
Farin. Sie verneinte und ſchlug ſehr bedeutſam die

Tür zu.Konſtanze kam am nächſten Tag wieder. Er war
micht da. Abermals klingelte ſie beunruhigt, völlig
vergeblich an der Nebentür. Sollte er krank ſein
Sie konnte kaum den nächſten Tag erwarten. End-
lich öffnete er ihr. Das erſte was ihr auffiel, war
das ſeltſame Zucken in ſeinem Geſicht.

„Jch war käglich da“, ſagte ſie und ärgerte ſich
über den vorwurfsvollen Ton in ihrer Stimme.

„Jch, war ein paar Tage bei einem Freund in
Dachau“, ſagte er und ſah ſie nicht an. „Jch freue
mich, daß Sie da ſind“, verſicherte er, indem ſie den
Hut ablegte. „Jch habe eine ganz ſeltſame Beob
achtung gemacht. Jch kann nämlich bkaum noch ein
paar Tage ohne Sie ſein.“ Er lachte und es klang
unmelodiſch und rauh.

Sie fühlte ſofort, daß in dieſem Mann irgend
etwas vorgegangen ſein müſſe. Seine Blicke waren
unſtet, und ein flackerndes Licht lohte im tiefſten
Grunde ſeiner grauen Augen. Der herbe Zug um
ſeine Mundwinkel war vertieft. Sein Geſicht ſchien
blaſſer. Seine Krawatte war nachläſſig gebundenund die Manſchetten waren nicht ganz ſauber.

„Würde er nun ſprechen?“ Er blieb ſchweig
ſamer denn je.

Dann ſaß ſie ſtill da und er malte. Es waren
die letzten Einzelſtriche zu einem großen Gemälde,
„Erlöſung“ betitelt.

Konſtanze kam langſam näher, er rückte die
Staffelei in eine günſtigere Beleuchtung, und nun
ſtand ſie lange vor dem faſt vollendeten Gemälde.

Er empfand beglückt ihre verſtehenden Blicke.
„Dieſes Werk iſt ihr Werk, Frau Konſtanze“,

ſagte er nicht ohne Pathos. „Nun weiß ich, ich
könnte ohne Sie nichts mehr ſchaffen.“

Er ſah, wie ſie ſekundenlang ſchwärmeriſch die
S ſchloß, wie damals, da ihre Hand auf ſeinem
Scheitel gelegen hatte, weißt du noch

Nun würde er ſprechen. Es würgte ihn in der
Kehle und entriß ihm die Worte. Die Gegenwart
dieſer Frau beherrſchte ihn. Jhre Blicke floſſen zu
ſammen, wurden eins in zärtlicher Vertiefung. Da
nahm er ſie ganz vorſichtig in ſeine Arme. Ein an
dachtsvolles, unbeflecktes Küſſen zweier Seelen war
es. Da wurden die Stunden des Glücks in Klein

Gieſow zur Wirklichkeit. Es gab eine Auferſtehung
verſunkener Liebe.

Täglich kam Konſtangze.
auf Erfüllung ihres Wunſches.
zu erfahren.

„Er hat kein Vertrauen“, dachte ſie traurig, ohne
die Geduld zu verlieren

„Jch werde ein paar Tage nicht da ſein“, ſagte er
einſt. Er wich ihrem forſchenden Blick aus und er
gänzte: „Jch werde nach Dachau fahren zu meinem
Freund.“

Er nennt nie den Namen des Freundes, emp
fand Konſtanze, von leiſem Mißtrauen gequält, aber
ſie unterließ es, mit weiteren Fragen in ihn zu
dringen.

Sie konnte die Stunde nicht erwarten, da er zu
rück ſein würde. Morgen alſo! Nun, auch dieſer
Tag würde vergehen!

Als er ihr öffnete, erſchrak ſie.
waren feucht und ohne jede Kraft. Er ſah krank
aus und ſeine Bewegungen hatten etwas Unbe
herrſchtes. Er ſchien um Jahre gealtert in den
wenigen Tagen. Jn dieſer Stunde entdeckte Kotr
ſtanze das erſte graue Haar bei Peter.

Er beherrſchte nur ſchwer ſeine Erregung, zerbiß
das Mundſtück ſeiner Zigarette, ſpuckte den Tabak
aus und ging unruhevoll in dem dürftigen Raume

ab. 5 h ch gleiche
onſtanze bemühte ſich, gleichgültig zu fragen:

„Wie war es in Dachau, Peter
„Jch bin gern dort“, antwortete er ſehr ſchnell

und riß ſogleich das Wort an ſich. „Was haſt du
erlebt in dieſen Tagen, Konſtanze? Wie geht es
Kurt

„Helbing meidet mich offenſichtlich.“
„Jch weiß, daß er dich liebt“, ſagte Peter und

verſuchte ein mühſeliges Lächeln hervorzubringen.
„Seine Liebe iſt hoffnungslos.“ Sie umfing ihn

mit einem zärtlichen Blick, in dem Beſorgnis war.
Er ſchien thre Worte zu überhören, ging mit

langen Schritten auf und ab und hatte ein kleines,
törichtes Lied auf den Lippen. Schließlich griff er
zum Pinſel, rückte die Staffelei zurecht, nahm die
Palette. Plötzlich legte er den Pinſel fort.

„Es geht nicht!“ rief er verzweifelt und ohne Be
herrſchung. Er warf ſich in einen Stuhl und ſtarrte
verſtört vor ſich hin. „Sprich! Schütte dieſer Frau,

Sie wartete noch immer
Peters Geheimnis

Seine Hände

die dich verſteht, dein Jnnerſtes aus“, ſo raunte es in

ihm. Er ſchüttelte unwillig den Kopf und vertrieb dieſe
Stimme.

„Was iſt es?“ fragte Konſtanze mit ganz milder
Stimme und trat dicht vor Peter hin.

„Jch bin Jch will dir erklären Es iſt
ein einziger geringfügiger Geldbetrag kann mich retten.“

„Jſt es das?“ Jn der Frage lag Abwehr und Freude
zugleich.

Er nickte. Er wagte nicht, ſie anzuſehen.
„Warte einen Augenblick!“ Sie überlegte.

viel brauchſt du?“
Er ſah ſie unſicher und voller Argwohn an.
„Hundert Mark.“
„Du mußt warten. Jch komme bald wieder.

Eine Stunde vielleicht.“ Schon war ſie gegangen
„Da iſt Geld!“ rief ſie, als ſie wenig ſpäter wieder

kam. „Sieh an, eine ſtattliche Summel“ Sie war
glücklich und lachte mit hellen Augen.

Er verſchlang das Geld mit gierigem Blick.
„Willſt du mir nicht erklären, Konſtanze
„Jch habe mich von einem Ring getrennt.“
„Jch danke dir. Jch werde dir ſelbſtverſtändlich das

e s wiedergeben. Willſt du einen Schuld
ein?
Er ſchob die ſieben Fünfgigmarkſcheine mit einer

gleichgültigen Gebärde, wie ſie nur dem berufsmäßigen
Spieler eigen iſt, in ſein Schubfach.

„Du haſt mir wirklich einen großen Gefallen getan,
Konſtanze. Jch hoffe, daß ich dir ſchon übermorgen das
Geld zurückgeben kann.“

Sie beobachtete, daß ſein ganzes Weſen ruhiger
jeworden war. Sein Mienenſpiel war beherrſcht. Das
lackern in ſeinen Augen war geſchwunden.

Als ſie gegangen war, ſtand er lauſchend an der
Tür. Nachdem ihre Tritte im Stiegenhaus verhallt
waren, eilte er zum Fenſter. Dort ging ſie über den
ſchmutzigen Hof. Ein paar Männer ſtanden vor dem
Tor der Roßſchlächterei und geſtikulierten heftig. Der
eine hielt eine Peitſche in der Hand und ſchien zu
ſchimpfen. Peter ſah, wie Konſtanze ihre Schritte be
ſchleunigte. Nun nahm ſie der Torbogen, der nach der
Straße führte, auf.

Peter zog ſich mit ſchnellen Griffen die Samtjackegaus, gorthg hre ſie mit einem dunkleren Rock. Den

überzieher hing er über den Arm. Dann ſtand er wie
der regungslos und ſchien zu lauſchen. Er ſetzte den
Hut auf und verließ die Wohnung.

„Wie

S
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Aus aſſer Welt
Generalkonſul Weingärtner verhaftet.

Generalkonſul Robert Weingärtner, in
deſſen Villa in Dahlem ſich vor einigen Jahren ein
ſchweres Exploſionsunglück ereignet hatte, wurde am
Dienstag auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft ver
haftet und in das Unterſuchungsgefängnis Moabit
eingeliefert. Er war bekanntlich im Laufe des Straf
verfahrens wegen der Exploſion zu zwei Jahren Ge
fängnis verurteilt worden. Die Strafe hätte er jetzt
antreten müſſen. Bisher befand er ſich gegen Kaution
auf freiem Fuß, doch hielt die Staatsanwaltſchaft an
ſcheinend die Feſtnahme Weingärtners aus beſtimmten
Gründen für nötig.

Ein Rechtsanwalt
als Opfer der Spielleidenſchaft.

Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den Ber
liner Rechtsanwalt Dr. Ernſt Levit Anklage
wegen Unterſchlagung von Mandanten-
geldern, Betrugs und Urkundenfälſchung erhoben.
Gegen Dr. Levit iſt Haftbefehl erlaſſen worden. Der
Angeklagte, der ſich im Moabiter Unterſuchungs-
gefängnis befindet, iſt ein Opfer ſeiner Spielleiden
ſchaft geworden. Zunächſt nahm er nur kleinere
Beträge von Mandantengeldern, dann immer größere
Summen, weil er hoffte, durch einen großen Gewinn
den Schaden wieder ausgleichen zu können. Das
Unglück verfolgte ihn aber immer weiter. Hoff
nungslos wurde ſeine Lage, als im November 1928
der bei ihm beſchäftigte Referendar Karl
heimer ihm 8000 Mark unterſchlug und
mit dem Geld ins Ausland flüchtete

Ein Stadtvervrdneter
als Brandſtifter verhaftet.

e Jm Keller des Arbeitsamts in Gladbeck brach
Feuer aus. Vom Karneval Heimkehrende
bemerkten die Flammen und alarmierten die Feuer
wehr, die das Feuer löſchte. Jn der vergangenen
Woche hatte es bereits in den Büvoräumen des Ar
beitsamtes gebrannt. Der Fußboden und die Möbel
waren mit Petroleum übergoſſen und an
gezündet worden. Auch diesmal liegt wieder Brand
ſtiftung vor. Unter dem Verdacht, beide Feuer an
gelegt zu haben, wurde der ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete und Angeſtellte des Arbeitsamts Prell
feſtgenommen.

Man hatte vergeſſen, die Geſchworenen
zu laden.

Aus Hirſchberg wird gemeldet: Am Montag
ſollte die erſte Verhandlung der Schwurgerichtsperiode
ſtattfinden.

geſſen hatte, die ſechs Geſchworenen zu
laden. Die ganze Schwurgerichtsperiode, für die drei
Tage in Ausſicht genommen worden waren, mußte
daher um eine Woche verſchoben werden.

Flammentod eines Fabrikbeſitzers.
Der Beſitzer der Chemiſchen Fabrik Okko Reeh

K Co. in Weſel iſt nachts bei einem Schadenfeuer in
den Büroräumen der Firma in den Flammen umge
kommen. Reeh ſcheint verſucht zu haben, den Ofen mit
einer leicht entzündbaren Flüſſigkeit in Gang zu be
kommen, wobei eine Exploſion eintrakt. Der Brand
konnke in kurzer Zeit abgelöſcht werden. Als man in
die Räume eindrang, fand man die Leiche des
Firmeninhabers völlig verkohlt vordem Ofen. Das Gebäude, eine ehemglige Kaſerne,
iſt r den Brand nicht in Mitleidenſchaft gezogen
worden.

Ein unheimlicher Reiſebegleiter.
Auf der Strecke Venedig Wien iſt in einem

Eiſenbahnzug ein ſchwerer Raubüberfall ver
übt worden. Der griechiſch-orthodoxe Pfarrer Sarbou
im Alker von 70 Jahren war in ſeinem Abteil einge
ſchlafen. Plötzlich erwachte er und ſah zu ſeinem
Schrecken, daß ihm ein Unbekannker ein anſcheinend
mit Chloroform getränktes Tuch auf Mund und Naſe
preßte. Er ſetzte ſich zur Wehr, worauf er mit dem
Kolben eines Revolvers einen Schlag gegen die linke
Schläfe erhielt. Der Räuber rief darauf dem Pfarrer
zu, daß er ihn niederſchießen würde, wenn er Hilfe
herbeirufe. Sodann verlangte der Unbekannte die Aus
lieferung des Geldes. Dem Pfarrer blieb nichts weiter
übrig, als dem Räuber ſeine Brieftaſche auszuhändigen,
in der ſich jedoch nur wenig Bargeld und eine Bank
anweiſung befanden. Nach nochmaligen Drohungen
verließ der unheimliche Reiſebegleiter in Kniktelfeld den
Zug. Der Pfarrer erſtattete auf der a Station
ſofort Anzeige, und es gelang, bald darauf infolge ge
nauer Perſonalbeſchreibung den Räuber ſt zu
nehmen. Es handelt ſich um einen 18 jährigen
Burſchen.

Jn dem Keller der „Leda Rymsky“ war das Spiel
ſchon in vollſtem Gang.

Leda kam ihm freudig entgegen, n den Kopf
hin und her, ſo daß die unechten Perlenohrringe ſchau
kelten, und drohte mit dem dicken Zeigefinger, an dem
einige Similiringe in ſchamloſem Geglitzer ſtrahlten.

„Sie waren lange nicht hier, Werteſter? Es iſt
alles in beſter Laune heute.“

Peter fühlte einen Ekel in ſich hochſteigen. Mit
dieſem wenigen Geld konnte er nicht in den Bolton
Klub gehen, wo nur um höchſte Einſätze geſpielt wurde.
Er hakte ſich feſt vorgenommen, dieſe dreihundertfünfgzig
Mark zu verzehnfachen. Wenn ihm das gelungen war,
würde er gehen. Er würde gewinnen! Es war
Konſtanzes Geld und dieſes Geld mußte ihm Glück
bringen!

„Es iſt doch nichts zu befürchten?“ fragte er die
ihn führende Leda.

„Sie können ganz unbeſorgt ſein, Herr Uhlſtädt“,
flötete ſie mit einer verdächtig freundlichen Stimme.
„Wir haben die Wachtpoſten verſtärkt. Die Polizei hat
keine Ahnung.“

Am Ende des langen, feuchten und finſteren Ganges,
den ſie entlang ſchritten, öffnete Leda Rymsky eine Tür.
Als Peter eintrat, fühlte er augenblicklich ein Dutzend
glühender Raubtieraugen auf ſich gerichtet. Schon war
man ganz bei der „Arbeit“. Die Karten flogen auf den
Tiſch. Scheine und hartes Geld wanderten über das
grüne Tuch.

„Wünſchen Sie etwas zu trinken?“ fragte Leda und
ſpitzte die dicken Lippen.

Was iſt da?“„Selbſtverſtändlich!
„Etwas ganz Vorzügliches. Wird nur an Stamm-

gäſte abgegeben. Pommery de Normandie.“ Sie ßer
tedie nicht ganz ſauberen Fingerſpitzen zuſammen, kü

ſie, verdrehte die Augen und ſagte: „Einfach Puppe,
und billig. Fünfundzwanzig Mark.“

„Her damit!“ rief Peter und war froh, dieſe Perſon
endlich los zu ſein.

Er muſterte eine Zeitlang die Spieler und immer
größerer Ekel ſtieg in ihm empor. Was würde Kon
ſtanze ſagen, wenn ſie ihn hier ſähe in dieſem Moraſt?
Dieſe Gedanken trieben ihm das Blut ins Geſicht. Er
war nicht würdig, daß Konſtanze ihn liebte. Er ver
diente dieſe Frau nicht. Mochte ſie ihn laſſen! Hierher
gehörte er! Hier war ſein Element, von dem er nicht
mehr loskommen würde.

Dabei ſtellte ſich heraus, daß man ver

100 Opfer in Sdfrankreſch
Die franzöſiſchen Behörden haben Flugzeuge

angefordert, die das Überſchwemmungsgebiet
in Südfrankreich zur Aufklärung für die
Rettungsarbeiten überfliegen ſollen. Jn der Ort-
ſchaft Reynes bei Villemur ſind 100 Häuſer
ein geſtürzt. Man hat beobachtet, wie Bewohner
auf die Dächer und Bäume kletterten und zum Teil
in den ſteigenden Fluten verſchwanden, ehe man
ihnen Hilfe bringen konnte. Die Rettungsarbeiten
werden ſehr erſchwert, da nicht genügend Boote zur
Verfügung ſtehen. Der Tarn ſelbſt iſt etwa einen
Meter zurückgegangen. Jn Montauban befinden ſich

60 Perſonen ſeit 30 Stunden auf den Dächern
und warten auf Rettung, aber die Strömung iſt ſo
ſtark, daß man ihnen noch nicht Hilfe bringen konnte.
Die Stadt ſelbſt iſt immer noch von jedem Verkehr
abgeſchnitten. Die Zahl der Toten beträgt bereits
hundert. Jn den vom Waſſer bedrohten und nach
und nach einſtürzenden Häuſern befinden ſich noch
Bewohner Die unermüdlich durchgeführten Rettungs
arbeiten gehen nur langſam vorwärts.

Der beſtohlene Generalkonſul.
Der Generalkonſul einer auswärtigen Macht in

Wien iſt das Opfer eines großen Diebſtahls geworden.
Der Funktionär unternahm mit ſeiner Gattin eine Auto
fahrt auf den Semmering und kam erſt ſpätabends
zurück. Als ſie die Wohnung betraten, war die Haus
gehilfinverſchwunden, und es zeigte ſich, daß
alle Käſten und Laden der Wohnung ge
öffnet und alles fortgetragen war, was
nur irgendeinen Wert hatte. An Schmuck und Wäſche
ſind allein Werte von über 40 000 Schilling verſchwun
den. Die Hausgehilfin, die den Diebſtahl wahrſcheinlich
verübt hat, war unter dem Namen Illionore Mieſovſki
ſeit Dezember im Hauſe geweſen.

Von den Toten auferſtanden

Der 14 Jahre vermißte Otto Huhnke
vor der Kriegsgefallenentafel des
Städtchens Vietz, auf der auch ſeinName ſteht.
Ein merkwürdiges Wiederſehen wurde dieſer Tage
in dem Städtchen Vietz (Kreis Landsberg) gefeiert.
Der im Weltkrieg verſchollene einzige Sohn derFamilie Huhnke, ſeit Jahren auf der Gefallenen

tafel des Städtchens vermerkt, kehrte in die Arme
ſeiner Eltern zurück. Er war aus der Gefangen
ſchaft verſpätet entlaſſen worden und hatte erſt jetzt,

vielen vergeblichen Nachforſchungen, den
Aufenthaltsort ſeiner damals aus den abgetrennten

ſtgebieten geflüchteten Eltern erfahren.

Poldy Mayer, ein berufsmäßiger Spieler, ſaß dort
am unteren Ende des Tiſches. Er war ſo vertieft in den
Gang des Spieles, daß er gar nicht die Zeit fand,
Peter zu begrüßen.

Ein hagerer Mann mit fremdländiſchem Typ hielt
die Bank. Er gewann in einem fort und war ſichtlich
ärgerlich, als ſeine Zeit abgelaufen war. An ſeine
Stelle trat ein ganz junger, bartloſer Mann. Er ſah
aus wie ein verkrachter Schauſpieler und hatte ſchon
die Hände des berufsmäßigen Spielers.

Einigen der Männer war es zu heiß geworden. Sie
hatten die Kragen abgebunden oder die Weſten aufge
knöpft. Einer hatte ſich ſogar ſeiner Jacke entledigt.

Ein würgendes Grauen preßte Peter die Luft ab
Ein Grauen zwar, aber doch ein erwartungsvolles
Verlangen, die Karten in die Hand zu nehmen.

Es war gut, daß Leda den Sekt brachte. Er ſtürzte
ein Glas des kühlen Getränks hinunter, zahlte den
unverſchämten Preis und Leda quittierte mit einem
ſüßlichen Blick.

Die ſtieren Augen der Spieler hingen feſtgebannt
an den Karten. Die ſchmutzigen Hände reichken das
Geld. Die Mienen dieſer Menſchen ſchienen aus Stein
u ſein. Es war Peter nur, als lächelte Poldy Mayer

jedesmal entſchuldigend, wenn er dem Hageren mit dem
ausländiſchen Typ, der immer noch gewann, ſein Geld
hinſchob.

Peter zog ſeine Brieftaſche und entnahm ihr einen
Fünfzigmarkſchein. Er nahm ſich vor, ſehr vorſichtig
zu pointieren. Die Verluſte der letzten Tage und Wochen
im Bolton Klub mußten wettgemacht werden. Er
dachte daran, wie er Konſtanze belogen, daß er zu
einem Freund nach Dachau reiſe und wie er dieſe Tage
und Nächte im Bolton-Kluh am grünen Tiſch geſeſſen
und alles verſpielt hatte. Er ſchämte ſich. O, er hatte
Konſtanze abzubitten, dieſer herrlichen Frau, der er es
zu verdanken hatte, daß er noch einmal ſpielen konnte,
daß er hier ſein durfte, um mit dieſen Menſchen in ein
unedles Türnier zu treten. Er würde mit dieſen menigen
hundert Mark die Verluſte der ganzen letzten Zeit
wieder wettmachen. Er brauchte nicht mehr zu Kurt
a betteln zu gehen, der ihm nichts mehr gab, da
ſeine Schuld bei ihm ſchon ins Ungeheure angewachſen
war. Mit dieſem Geld, das ihm ſeine Konſtanze, ſeine

liebte Konſtanze, gegeben, würde er imſtande ſein,
urt Helbing alles zurückzuzahlen. Plötzlich hatte er

die feſte Gewißheit, er werde gewinnen. Er fühlte ganz
deutlich das Spielglück würde ihm bald hold ſein.
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e esKarte des überſchwemmten Gebietes
(die hauptſächlich betroffenen Orte ſind unterſtrichen).

Welche Stadt
beſitzt die größten Bibliotheken?

Auf dem kürzlich abgehaltenew l. Jnternatio
nalen Bibliothekskongreß in Rom war
eine von der Deutſchen Bücherei bearbeitete Biblio-
thekskarte ausgeſtellt. Danach ſteht Berlin mit
2360 000 Bihbliotheksbänden an der Spitze es folgen
München mit 4260000, Leipzig mit 3 130 000,
Dresden mit 1890 000, Hamburg mit 1870000,
Stuttgart mit 1800060, Frankfurt g. M. mit
1 280 000 und Breslau mit 1230000. Bei der Be
trachtung der Bibliotheksbeſtände im Verhältnis zur
Bevölkerung hat München die Führung: hier kommen
nicht weniger als 6,2 Bände auf einen Einwohner.
An zweiter Stelle ſteht Leipzig mit
4,6 Bänden. Dann r Stuttgart mit 4, Dresden
mit 3,1, Frankfurt a. M. mit 3,7, Berlin mit 2,3,
Breslau mit 2,2 und Hamburg mit 1,6 Bänden
IJnsgeſamt entfallen in Deutſchland auf 60 Mil
lionen Einwohner 54 Millionen Biblivtheksbände,
alſo auf jeden Einwohner 0,9 Bände.

29 Seeleute ertrunken
Der Dampfer „Fukuju Maru“ iſt geſtrandet.

Bisher ſind nur der Kapitän und zwei
Matroſen gerettet worden, ſo daß man be
fürchtet, daß die übrigen 29 Mitglieder der Be
mannung ertrunken ſind.

Ein Dampfer explodiert.
Der griechiſche Dampfer „Tofo“, der mit einer

Ladung Kohlen den Hafen von Algier verlaſſen hatte,
explodierte auf offenem Meere. Drei Mann der Be
ſahng wurden dabei getötet. Die übrigen 32 See
leute konnten von dem engliſchen Schlachtſchiff „Nel
ſon“ gerettet werden.

Ein Stein als Chamäleon.
Jn einer Rubinmine Zentral Auſtraliens

wurde e ein Stein gefunden, welcher die
tig Figenſchaft beſißt, bei wechſelndem

Lichte ſeine Farbe zu verändern. Der wie ein
Diamant geſchliffene Stein wirkt beim Schein von
elektriſchem Lichte vrangefarbig, bei Sonnenlicht da

e r doch ſeine Duxchſichtigkeit zu
ieſer

wird rubinrot, ſobald er erwärmt
wird. eigenartige Stein kann jedoch nicht
als Schmuckſtück verarbeitet werden, da er an der
Stelle, an der er die Haut berührt, eine Entzündun
des Zellengewebes herborruft. Man nimmt an, da
der Stein Strahlen ausſendet, die man noch nicht
kennt. Die Gelehrten ſind gegenwärtig damit be
ſchäftigt, ſich mit der Löſung dieſes Rätſels zu be
faſſen.

Der fahrende Geldſchrank.
Die Bewohner der Vorſtädte von Los

Angeles wurden unlängſt durch die Erſcheinung
eines eigenartigen Fahrzeuges in ihren Straßen
überraſcht. Es war ein Panzerwagen, aus deſſen
ffnungen Maſchinengewehre ſtarrten, während eine

char von ſchwerbewaffneten Männern in Perſonen
automobilen dieſem ſonderbaren Fahrzeug das Geleit
gab. Und doch iſt dieſes Gefährt nichts weiter als
ein fahrender Geldſchrank, dazu beſtimmt,
die Tageseinnahmen der Ladenbeſitzer der Vororte
für die Bank abzuholen, um ihnen auf dieſe Weiſe
den weiten und gefährlichen Weg nach der Jnnen
ſtadt zu erſparen. Der Panzerwagen hält vor jedem

Die Bank wurde abgegeben. Peter übernahm ſie.
Als er die m e klebrigen Karten in der Hand
hielt, war er ganz Spieler, ganz der Mann, den nichts
in der Welt, ſelbſt die tiefſte Erniedrigung nicht, von
ſeiner Leidenſchaft befreite.

Er pointierte ganz vorſichtig und überlegend. Er
verſuchte mit gewaltiger Anſtrengung ſeiner Vernunft
Herr zu bleiben. Er ſah die n fünfzig Mark dahin
a Mit den zweiten fünfzig Mark begann er
as Doppelte. Es entſtand ein ſcharfes Duell zwiſchen

Peter und dem blonden Bartloſen. Der Blonde kaufte
auf fünf eine ſieben. Peter deckte auf. Der Blonde
ſchob ihm einen Schein zu und lachte töricht. Peter
gewann weiter.

Als ſeine Zeit um war, erhob er ſich und zählte die
Scheine. Er war ganz ruhig. Ein brennender Durſt
quälte ihn. Jm Nu hatte er ſeine Flaſche Sekt leer
getrunken. Er klingelte. Als Leda hereinrauſchte, be
ſtellte er eine zweite Flaſche und ſchenkte ihr zehn Mark.
Sie wäre ihm am liebſten um den Hals gefallen, be
gnügte ſich aber mit einem vielverſprechenden Lächeln

Peter rauchte eine Zigarette und zählte wieder von
vorne ſeine Scheine. Er hielt eintauſendſiebenhundert
Mark in den Händen. Sein Geld hatte ſich beinahe
um das Sechsfache vermehrt.

Es dauerte eine Zeit, ehe die Reihe als Bankhalter
wieder an ihn kam. Er trank ſehr ſchnell und fühlte,
wie ein Rauſch in ſein Blut trat. Er umarmte Kon
ſtanze mit zärtlichen Gedanken. Dieſe Frau! Sie
brachte ihm Glück, ohne Zweifel! Mußte man dieſe
Frau nicht lieben? Er rauchte fortwährend und blickte
teilnahmslos zu dem Spieltiſch hinüber. Er ſchwor ſich,
ſollte ſich ſein Glück wenden, würde er ſofort aufhören.
Man durfte das Spielglück nie zwingen wollen, das
hatte er in tauſend zerrütteten Spieltagen und Spiel-
nächten erkannt. Man mußte warken, bis es kam.

Endlich konnte er die Bank übernehmen. Er poin-
tierte wiederum vorſichtig wie ein Anfänger. Jn dieſem
Spiel verlor Poldy Mayer große Summen.

Das Häufchen Scheine vor Peter türmte ſich höher
und höher. Er gewann und gewann. Jm Geiſte über
ſchlug er raſch ſeinen Gewinn. Er mußte weit über
dreitauſend Mark vor ſich liegen haben. Da kam eine
Verluſtkarte. Es war eine geringe Summe, aber es
ärgerte ihn. „Nun mußt du aufhören“, ſagte er ſich
derr kaufte eine neue Karte zu. Er deckte auf und hatte
verloren.

Laden der Bankkunden. Ein Angeſtellter der Geld
inſtitute geht in Begleitung von zwei Bewaffneten
in den Laden, übernimmt dort die zur Einzahlung
beſtimmten Summen und geht dann an den Panzer
wagen zurück, wo er das Geld im Safe verſchließt.
Dieſe neuerdings geſchaffene Einrichtung wirft aber
guch ein eigenartiges Licht auf die in Los Angeles
herrſchende öffentliche Sicherheit

RadioEcke
Freitäg, 7. März.

Mikteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter-

rof. Dr. Johannes Dietterle: Eſperanto.
18.40 Uhr Deutſche Welle, Berlin: Engliſch.
19.05 Uhr: Oberſtudiendirektor Dr. Gray: „Die Überfüllung der

höheren Schulen
19.35 Uhr. Bandontonkonzerk. Bandonion-Quintett des Vereins

Vereinigter Bandonionſpieler Leipzig und Umgebung.

Hoch-
frequenz er

NMehmt Röätcksfenht

S e
Ranefankehörer!

ſeinem korſikaniſchenWerwer
Reiſebuch.

91.00 Uhr: „Bootle f
Jlling. Spielleitung: Schmiedel.

20.30 Uhr Jlling lieſt aus
rs.“ mr Hörſpiel von Werner

21.45 Uhr Viergeſpräch. Wiſſenſchaft ins Volk. Am MikroAuftert Günther, Dr. Luther, Karl Minde, Dr.
ichert.

22.30 Uhr: Unterhaltungsmuſtk aus den Gaſtſtätten des Haupt
bahnhofes.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

69.00 Uhr Lehrgang. für praktiſche. Landwirte (VII). Ober
Landw. Rat Schmidt: en. Geflügelhaltung (9).68.30 Uhr: Wilhelm Conrad Gomoll. Reiſe durch Jugoſlawien.

10.00 Uhr: Prof. Dr. Felix Lampe und Ober-Reg.Rat Erich
Hylla: Begegnungen mit dem Deutſchtum in den Ver
einigten Staaten.

12.00 Uhr: Schallplatten: Electrola-Platten.
14.00 Uhr: Schoallplattenkonzert.

Kinderſtunde. Gertrud van Eyſeren: Kunterbunt.14.30 Uhr15.00 Uhr Jungmädchenſtunde. Dr. Jlſe Reicke: Selbſt
verdientes

15.40 Uhr: Anni Francs Harxrar: Geylon von heute (I): Das
Täl des Todesſchattens

16.00 Uhr: Prof. Dr. Joſef Mirſtki: Die
Schul und Erziehungsweſens in Polen.

16.30 Uhr: Nachmittegskongert von Leipzig.
17.30 Uhr: Prof. Dr. ns Mersmann: Geſpräche über Muſik.

Vergleichende Stilunterſuchungen.

Hauptſragen des

17.55 Uhr Hans Hirſchſtein: Preisbildung und r
18.20 Uhr: Erich Landsberg: Die Frau Heitte und geſtern
18.40 Uhr. Direktor Karl Friebel, Lektor William Mann

Engliſch für Fortgeſchitkene
19.05 r Louis von Kohl: Unſere europäiſchen Nachbarn:

Die nordiſchen Völker (II).
19.30 Uhr: Wiſſenſchaftiſhher Vortrag für Arzte. (Thema und

Name des DHozenten werden in den ärztlichen Fachgeit
ſchriften. bekanntgegeben.)

20.00 Uhr Aus dem Hotel Adlon: Unterhaltungsmuſik Kapelle
Emil Roöfs).

20.30 Uhr Chongeſänge.
21.06. Uhr: Budapeſter Trio.
Anſchließend Abendunterhaltung.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik undVerkehrsfragen J. V. Fr. Gom m für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
fand und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Ausaller Welt; Paul Kehli t für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen t ur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkriptkeine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten

Er wollte ſich erheben, aber ſein Stuhl ſchien mag
netiſch zu ſein. Nun, man macht ſolche kleine Verluſte
ſehr leicht wett, nicht wahr? Er kaufte abermals und
verlor wieder. Ein Gefühl des Zornes glomm in ihm
auf. Da war ſeine Zeit auch ſchon vorbei. Das Spiel
hatte die Zeit gefreſſen.

Wieder trank er. „IJch konnte jetzt gut viertauſend
Mark haben und habe nur reichlich zweitauſend“, dachte
er und nahm ſich vor, noch einmal, ein einziges Mal
nur noch zu pointieren. Dann würde er nach Hauſe

ehen.s Als er wieder an der Reihe war, wagte er eine große

Enlage. Tauſend Mark. Die Spieler hoben den Kopf,
muſterten Peter, und deckten ihre Karten auf. Das
Geld war verloren. Jmmer wieder pointierte er. Es
war ein Wahnſinn, er wußte es, doch er ſpielte weiter.

Als er nun noch den letzten Schein in den Händen
et warf er die Karten auf den Tiſch. Er erhob ſich

tei
Leben Sie wohl, meine Herren!“
Keiner hörte es.
Das Spiel ging weiter.

7-

Der Film „Miß Bovery“ hatte Julig Koromitzky
den Ruf einer der bedeutendſten Filmſchauſpielerinnen
eingebracht. Sie bekam von den größten Geſellſchaften
des Jn und Auslandes die beſtechendſten Angebote.
Sie lachte nur und blieb in Berlin. Die letzten Monate
war ſie in Dalmatien und dann in Südungarn geweſen.

Julia hatte ihre beſtimmten Empfangstage in der
Woche. Es fanden ſich Künſtler und Kritiker, Finanz
leute und Großinduſtrielle bei ihr ein. Sie hatte die
Gewohnheiten einer Weltdame angenommen und
ſtrahlte von bezaubernder Liebenswürdigkeit. Alle Welt
war entzückt von ihrem anmutigen Weſen. Die
Jlluſtrierten Blätter brachten ihr Bild und Artikel über
kleine Geheimniſſe aus ihrem Privatleben.

Lothar Emmerſtorff blieb an ihren offiziellen Emp
fangstagen ihrem Salon fern. Er liebte die Stunden
mit ihr allein. Er wußte, daß man ihn beneidete um
dieſe Frau, und das genügte ihm.

Julig bat ihn in einem halbſtündigen Telephonat
um ſein heutiges Kommen zu ihrem Empfangstag.
„Geſchäfte! Es iſt unmöglich.“ Er kam alſo nicht!
Was lag daran? Julia verzog die Lippen und hing
den Hörer hin.

(Jortſetzung folgt.)
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Turnen Spiel Sport
Fabvan

Spielvereinigung Leipzig

in Merſeburg
Gaſtſpiel beim SV. 1899.

Auch der 99er Sportkplatz hat am kommenden
Sonnkag ein Grofßtkreffen aufzuweiſen. Mit Spiel-
vereinigung Leipzig (der früheren Mannſchaft
Roßburgs) ſtellt ſich dem Merſeburger Sporkpublikum
eine derjenigen Mannſchaften Groß-Leipzigs vor, die
ſtels für Senſationen ſorgke, die in letzter Zeit gewaltig

an Spielſtärke gewonnen hak und den Spitzenmann
ſchaften gleichwerktig iſt. Mehrfach mußken dieſe vor
der jungen, ſpielſtarken Elf aus Lindenau kapikulieren.

Man darf daher auf dieſe Mannſchaft geſpannt ſein,
wie überhaupt in Merſeburg ſich die Mannſchaften aus
Leipzig beſonderer Anziehungskraft erfreuen. Leider
ſorgken verſchiedene Umſtände dafür, daß dieſer Groß

kampf faſt zur gleichen Stunde ſtaktfindek, wie das
Magdeburger Gaſtſpiel auf dem VfL.-Spielfeld. Sehr
zum Leidweſen der Merſeburger Sporigemeinde.

Wir kommen auf den Kampf am Sonnabend zurück.

OHeutſchland ſpielte
zu „philoſophiſch“

Gedanken über das Frankfurter Länderſpiel.
Der Charakter einer Nation zeigt ſich nirgends

deutlicher als in ihren Spielen. Die Weisheit dieſes
alten Satzes hat ſich bei dem Spiel der deutſchen
FußballLändermannſchaft gegen Jtalien aufs
neue wieder beſtätigt.

Ob Jtalien verdient oder glücklich und nicht ver
dient gewann, ſoll hier nicht unterſucht werden. Die
Meinungen gehen in dieſer Frage bekanntlich

meiſtens auseinander. Jn den italieniſchen Kritiken
des Frankfurter Treffens wird auch davon ge
ſprochen, daß Deutſchland kein Glück gehabt haben
ſoll. Sehr richtig. ſagt ein italieniſcher Kritiker:
„Wenn Deutſchland nicht imſtande war, die vor
handenen Chancen auszunutzen, dann darf man ſich
nicht über zuwenig Glück beklagen.“ Jn den
italieniſchen Kommentaren
Seite der italieniſchen Spieler wieder die nicht nach
zuahmende italieniſche granitharte Auffaſſung des
Aushaltens oder Sterbens in Erſcheinung trat. Es
wird betont, daß Jtalien weniger Wert auf Schön
n Spiels legt, ſondern einen Erfolgs-Fußball
pielt.

Ein deutſcher Kritiker prägte das Wort, daß
unſere Mannſchaft zu „philoſophiſch“ geſpielt habe.
Der dieſer Auffaſſung zugrunde liegende Gedanke
birgt viel Wahres in ſich. Die deutſche Mannſchaft
hat im Felde beſſer als der Gegner geſpielt, der
deutſche Angriff zeigte in einzelnen Aktionen eine
e n Zuſammenarbeit, aber der poſitive Er
folg blieb aus. Bei den Olympiſchen Spielen in
Amſterdam bildete das Gefühl der großen Verant-
wortung beſonders bei unſeren Leichtathleten eine
gewiſſe Lähmung. Ähnlich war es auch wieder bei
unſeren Spielern in Frankfurt. Die Charakter
eigenſchaften einer Nation, in dieſem Falle die deut
ſche Gründlichkeit und Methodik, übertrugen ſich auch
guf die ſportlichen Leiſtungen. Wir nehmen den
Sport zu ſchwer, wir können uns von Hemmungen
nicht ganz freimachen. Hier liegt wirklich eine der
tieferen Urſachen mancher ſportlicher Mißerfolge.
Gerade die Geſchichte der deutſchen Fußball-Länder
ſpiele bietet manche Beiſpiele, daß überlegen geführte
Kämpfe „unverdient“ verlorengingen, daß unſere
Mannſchaft in Schönheit unterging.

Es lohnt ſich, die Dinge einmal von der pſycho
logiſchen Seite aus zu betrachten, laſſen ſich aus den
Erfahrungen doch praktiſche Nutzanwendungen ziehen.
Jn Frankfurt hat der Schalker Czepan ein techniſch
hervorragendes Spiel geliefert. Seine Ballführung
war beſtechend für das Auge, ſeine Arbeit in der
Mannſchaft zu einem Teil muſtergültig, und doch
war er nicht der richtige Mann. Spieler ſeines
Schlages haben zuviel. Phlegma, ihnen fehlt das
blitzſchnelle Erfaſſen einer günſtigen Situgtion, das
in der Mehrzahl aller Fälle den Erfolg bringt. Wie
ſehr Erfolg und Überraſchungsmoment zuſammen
hängen, zeigten die beiden Treffer der Jtaliener.
Das „langſame Denken“, das dem Spiel der deut

wird betont, daß auf

ſchen Stürmer anhaftete, gab dem Gegner ſtets Ge
legenheit zur Abwehr und ſchaltete das Über
raſchungsmoment aus.

pieler wie der Dresdener Hofmann, Der
Hamburger Tull Harder, der Nürnberger
Tr äg und andere, die einen mitreißenden Schwung
mit einem gewiſſen Egoismus verbinden, ſind die
beſten Vertreter eines erfolgreichen Spiels. Mit
dieſem Spielertyp kommen wir weiter, als mit
unſeren zögernden und zaubernden „Philoſophen“.
Das iſt die Lehre, die ſich aus dem Frankfurter
Spiel ergeben hat.

Radsport

23. Berliner Sechstagerennen.
In der Führung hat ſich wenig verändert

Wohl gab es in der Mittwochnacht zahlreiche Ver
ſuche zu Überrundungen, doch änderte ſich in der Spitze
nur inſofern etwas, als es den beiden Paaren Buſchen
hagenvan Kempen und Rieger-Kroſchel gelang, alle
anderen zu überrunden, ſo daß beide mit Rundenvor
ſprung allein an der Spitze liegen.

Nun geht's dem Ende zu. Die Entſcheidung liegt
zwiſchen Buſchi van Kempen und Rieger-
Kroſchel. Man hält das erſtere für das etwas
ſtärkere Paar. Von den 15 am Freitag geſtarteten
Paaren liegen zur Zeit nur noch 9 im Rennen.

Der Stand des Rennens: 1. van Kempen-
Buſchenhagen, 132; 2. Rieger-Kroſchel, 75; zwei
Runden zurück: 3. Preuß-Reſiger, 206; 4. Ehmer-
Tietz, 156; 5. GooſſensDeneef, 133; drei Runden
zurück: 6. Pijnenburg-Goebel, 284; 7. Krüger-Funda,
195; vier Runden zurück: 8. Petri-Hürtgen, 115;
fünf Runden zurück: 9. MantheySchön, 190 P.

Souſſa Billard-Weltmeiſter.
Bei der BillardWeltmeiſterſchaft für Amateure

in Barcelona verteidigte der Agypter Souſſa
ſeinen Titel mit Erfolg. Er brachte es auf ſechs
Siege, während der Belgier Moons und der Portu
gieſe Ferras mit je 5 Siegen den zweiten Preis zu
teilen hatten. Die weitere Placierung lautet:
4. Butron, Spanien, 4 Siege, 5. Vives, Spanien,
und Albert, Frankreich, je 3 Siege, 7. Meyer,
Deutſchland, und Dommering, Holland, je
einen Sieg. erſt am Freitag, dem 14. d. M., ſtatt.

Wassersport

Ruder-Weltmeiſterſchaft.
Zwiſchen dem Engländer Bert Barry und dem

Auſtralier Ter Phelps iſt ein Kampf um die
ProfeſſionalWeltmeiſterſchaft im EinerRudern ver
einbart worden, und zwar für 31. Mai nach der
klaſſiſchen Themſerennſtrecke von Putney nach Mort
bake. Es geht um einen Einſatz von 1000 Pfund.
Beide Ruderer haben 100 Pfund als Garantie zu
hinterlegen.

Küppers bleibt Amateur.
Nach einer halbamtlichen Erklärung bleibt der

deutſche Rekordmann im Rückenſchwimmen, Ernſt
Küppers, der bekanntlich ein Engagement beim
Norddeutſchen Lloyd als Bademeiſter auf der „Europa“
angenommen hat, weiterhin Amateur, ſo daß
Küppers nach wie vor ſtarten kann.

r

Verbindl. Naehr.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Anderungen zum 9. März 1930. Jugendſpiel Nr. 280 leitet

Seeburg n Zum Handballzwiſchenrundenſpiel um
11 Uhr, ackerplatz: 98—Sportklub Weimar werden folgende
Sckiedsvrichter als Linienrichter beſtimmt: Lutze (Boruſſig) und
Marx (Lauchſtädt). Zum Spiel Wacker Damen--Fortung LeipzigDamen, 12 Uhr, Vackerplatz, werden folgende Schiedswichter
als Linienrichter beſtimmt: E. Piater (Blau-Wieiß) und
Schröder (Poſt). Vorgenannte melden ſich e Stunde vor dem
Spiel mit Schödsrichterkleidung bei dem betreffenden Schiedsrich
ter. Zum Spiel der I. Zwiſchenrunde um die VMBV.Fußballmeiſter
ſchaft Boruſſia Falkenſtein am 9. März 1930, 15 Uhr, 98er Platz,
werden folgende Schiedsrichter als Linienrichter beſtimmt:
Böhme (Sportſreunde), Uhde (Wacker), Sachſe (Reichsbahn)
und Bieſecker (Reideburg). Vorgenannte melden ſich mit
Schiedsrichterkleidung um 14.30 Uhr beim Schiedsrichter.

Zum Freitag, dem 7. März 1930, werden gehaden: 20.15
Uhr: Schiedsrichter Bienert (Könnern). Betrifft Spiel Wettin
gegen Landsberg. Voreinsvertreter vom Sportverein Lands
berg. 20.45 Uhr: Schiedsrichter Gebhardt (Wacker) und Ver
eins vertreter von Röſſen. Betrifft Spiel Reideburg gegen
Röſſen. 21.15 Uhr: Schiedsrichter Steinhof (Favorit). 21.30
Ubr: Schiedsrichter Haaſe (989) und Vereinsvertreter von 96
und Sportfreunde. Betrifft Jugendſpiel Sportfreunde--96

Die Verhandlungen finden im Hotel „Stadt Leipzig“, Halle,
Martinſtraße, ſtatt. Wir verweiſen ſchon heute auf den am
15. März 1930 ſtattfindenden Lichtbildervorfrag von SportratSchmuntzſch, Dresden. Hohl. gabe l.
(Lereinsnaehriehten

MännerTurnverein. Die Turnerinnenrerſammlung findet
Der Frauenturnwart.

al

Heute abend 8 Uhr verschied sanft nach längerem
Leiden unser guter Vater, Schwiegervater, Groß-
vater, Bruder und Onkel

Hugo Becher
im 80. Lebensjahre.

In stiller Trauer
Alfred Becher

im Namen aller Hinterbliebenen.
Merseburg, den 5. März 1930.

Die Beerdigung findet Montag, den 10. März 1930,
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Schwoche
Nerven

sind die Grundur-
sachen der meisten
Krankheiten. Bei

e Blotarmot, Herz-
klopfen, Schwäche-

zuständen aller Art,
Zittern, Appetitlo-
sigkeit, nervösen
Magenbeschwer-
den soll mann Dop-

elherz, das aner-
annte Nerven

kräftigungsmiftel
nehmen. Probefla-
scChe M. 2.50, große

Flasche M. 4.50
und M. 5.50.

Statt besonderer Anzeige!
Gott dem Herrn hat es gefallen, heute abend 37

Uhr unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter,

Grobmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die

YAütwe fian Hennette Reihe

geb. Burghold,
nach Kurzem Leiden im 81. Lebensjahre zu sich in die

Ewigkeit zu nehmen.
In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen,

Gustav Reißhauer.

Merseburg, den 4. März 1930.
Die Beerdigung findet am Sonnabend nachmittags

3 Dhr von der Stadtfriedhofskapelle aus statt

Doppelherz-Dragee
S M. 1.50, Niederlage:
Gotthardt-Drogerie

H. Emaänuel, Gotthardtstraße 31.
b eunaga: Leuna-
I Drog. Georg Groh.

e 8 72727öll Ieiterwageh

M faſt neu, billig z. verk.
Groß-Gräfendorf 17 b.

Hanomag
M aut erhalten, ſehr preis

wert zu verkaufen.

77

Nur noch bis Sonnabend abend
erhalten Sie auf 1 Pfund Kaffee oder Pfund Tee

eine blaue Ohst-Salatschule
beim Einkauf von Pfund Kaffee oder Pfund Tee

emdorge ram 1 Posten

z

Vorijahrs-Modelle

Paul Rla

Mifa
Halbrenner statt M 64.- jetzt M 49.-
Halbrenner Statt M 106.- jetzt M 74.-
Tourenrad. Statt M 116.- jetzt M 77.-
Strassenrenner statt M 137.- jetzt M 77.-

Luxus-Tourenrad
Damen Tourenrad Statt M 125.- jetzt M 83.-

Laxus-Tourenrad Statt M 137.- jetzt M 83.-
Damen-Sportmodell statt M 143.- jetzt M 85.-

Nutzen Sie die selten günstige Gelegenheit zu
unverbindl. Besichtigung unserer Verkaufstelle!

Verkaufstelle

Mersehurg, Deigrube

Soweit Vorrat

(mit Holzfelgem)
statt M 143.- jetzt M 79.-

Fabrik

pprodt

22 Jahre Rheumatfsmus. Belgershain, 8. Nov. 1928.
Anfr u. 245 a. d. Geſch.

Vertreter
und Groſſiſten

ür Zigarrenſpitzen und
J Reklameartikel, d e bei
Gaſtwirten, Hotels u.
Zigarrengeſch. beſtens

S eingeführt ſind, gegen

Nachrichten.
(Aus anderen Blätternentnommen.) Heimgange unserer lieben Ent-

Geboren: I schlafenen, sagen wir auf diesem
Lies Gunkel, W Wege allen unseren herzlichsten

Verlobt: Bank
Luiſe Spalt mitWalter Harniſch Kirch Fam. Paul Kundius

ſcheidungen Jreyburg nebst Angehörigen
g. U.

Geſtorben:
Frau Minna Fried

rich, Ellerbach, 60 J.

Für die vielen Beweise der
Liebe und Teilnahme beim

Meuschau, den 6. März 1930.

Landwirt Alfr. Reiche,
Wetzendorf, 50 J.

Adolf Schaffelſtein,
Lauſen; Alfred Chriſten,

Weißenfels, 49 J.;
Franz Galander, Wei
ßenfels; Elli Michael,
Weißenfels, 30 J.
Karl Frenzel, Tage
werben, 42 J.

Mansard- Wohnung e am 6 März 1930

Ihre Vermählung geben bekannt.

Otto Trautewein
Charlotte Trautewein

geb. Freygang

fur e t!
Leung, Ebertſtiaße 96.

Junges Ehepaar ſucht
1-2 leere Imme,

Ang. u. 246 a. d. Geſch.

Konfirmanden- Anzug

gut erhalt., Schneider
arbeit, preisw. z. verk.
Ang. u. 242 a. d. Geſch.

Meng ladenregal
gebraucht
mit Schubladen für
Kolonialwaren, ſotort

zu kaufen geſucht.
Off. u. 1638 g. d. Geſch

Die Aufsehen erregenden
Heilfortschritte

meines Sohnes Walter Franke, Halle g. S.
Albrechtſtr. 24, der ſoweit blind war und nach

höchſte Proviſion ge
t

Ucht.
NRühm Müller,

älteſte Zigarrenſp. und
Papierw.Fabrik inI Konigſee in Thür.

1 Tasse oder 1 Weinglas
auf r Pfund Kaffee

eine Tafel Schokolade a 100 Gr.

gratis
Carfs

Allerfeinste d. Stück 1.05
Feinste Ve-fd. Stück 0. 95
Feine VePfd. Stück 0.90

Gute M ereh Butter

le 9.80

Kiel tönwaideushann

Händler Enven)

I we ſche Wochenmärkte

Teile Ihnen hierdurch mit daß ich von Ihrem In-
dischen Heilkräuter- Pulver ganz erstaunt von der Wirkung
ewesen bin. Ich bekam nach der ersten Schachtel
einen tadellosen Schiaf und vortrefflichen Appetit, ferner
fühle ich mich jetzt sehr wohl. Ich kann nur jedem
Rheumatisch- Kranken dieses Indische Heilkräuter- Pulver
bestens empfehlen, denn es ist für diese tückische Krank-
heit eine kleine Ausgabe und doch eine große Hilfe.

Karl Wenzel Nr. 48.
Schachtel 3. M. Vorrätig in fast allen Apotheken
bestimmt in den Apotheken in Merseburg.

u Bettfedernkauf iſt Vertrauensſache C

9 e Verkaufstage 10 Rahatt:
i oem 6. bis 185. März

Keine Hausfrau oder Berlobte verſäume dieſes günſtige Angebot.
Deshalb decken Sie Jhren Bedarf an

Bettfedern, farbechten Inletts
g. ODannen und Steppdecken

e bei derderbrucher Bettfedernfabrik Fritz Rauefilale: ersehurg, Weſbenfelger Straße 11
Ausgezeichnet mit goldener Medaille

Gegr. 1906. Ehrenpreis und Diplome.
Suche f meine Tochter Hie gut zr i AIgarren

17 Jahre,
bekommt man bei
Hugo Thomas, Zigarren

Gegr. 1906

Morgen
Schlachtefeſt

Paul Trettinzum 1. 4. 1930. ſabrik, Helgrube 5.Ang. u. 229 a. d. Geſch. Freitag e e
ZeblaehteGeſucht werden 6 46 (8 l Achteung?

A. KOPS SrenagSchlachtefeſt.
Ab 9 Uhr: Wellfleiſch

Breite Straße 7.
Freitag

oder Austräger

ärztlichen Gutachten unheilbar in der Blinden
anſtalt ſollte aufgenommen werden, durch Herrn
Heilpraktiker C. Holle, veranlaſſen mich, Herrn
Holle meinen Dank zu übermitteln.
Sohn iſt ſoweit ſchon geheilt und verdankt er
dies allein der Heilkunſt des Herrn C. Holle!

Zum öffentlichen Gebrauch unterzeichnet.
Halle a. S., d. 7. Febr. 1930. gez. Franz Franke.

Nr. 65 im Notariatsregiſter für 1930. Hiermit
beglaubige ich die vorſtehende Namensunter-
chrift des Jnvaliden Franz Franke in Halle a. S

gez. Hilmar Sparig, Juſtizrat und Notar.

Mein

Merseburg

Große Erer

Hlüchee 2Butterhandlune Zzucden Dre Clocken

Neu-Rössen

veſuchen, zum Vertrieb
eines LebensmittelAr

tike's gegen hohe Pro
viſion. Ausführl. Off.
u. 243 a d Geſch. d. Bl.

Lohnſuhren
eder Art führt aus

Albin Vogler,I Weiße Mauer 1.

Schlachtefeft

Gust. Müller
Oelgrube 3

u. ff friſches Gehacktes,
ab 12 Uhr:

friſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

Morgen Freitag

Schlacht
Berta Haeberle
Lauchſtädter Str. 36.

S Freitag
Schlachtefeſt

Gust. lerne, ar



Roggenpreis und Roggenanbau

Ein ernſtes Mahnwort an alle deutſchen Landwirke.
Der ſchon ſeit fünf Monaten außerordentlich niedrige

Roggenpreis iſt für die Landwirtſchaft vollkommen un
tragbar, und auf der anderen Seite hat der Ver
braucher faſt gar keinen Vorteil etwa durch Verbilligung
des Roggenbrotes gehabt.

Alle anderen mit vieler Mühe unternommenen
Verſuche, den Roggenpreis zu heben, haben deshalb
nicht den gewünſchten Erfolg gehabt, weil der Poggen
brotverzehr zum eigenen Schaden des deutſchen Volkes
zurückgegangen iſt und weil wir in Deutſchland etwa
124 Millionen Tonnen Roggen zuviel haben. Wie
immer im Leben die Selbſthilfe die beſte und wirk
ſamſte Hilfe iſt, ſo iſt es auch hier notwendig, daß die
Landwirtſchaft dazu übergeht, die Anbaufſäche von
Roggen von ſelbſt zu verringern. Nach den angeſtellten
Verſuchen iſt es ohne wirtſchaftliche Nachteile möglich,
die geſamte Roggenanbaufläche in Deutſchland um etwa
20 v. H. n wenn man wieder mehr als
bisher den alten Grundſatz befolgt, Roggen nur dort
anzubauen, wo er hingehört, und das iſt der leichte
Sandboden.

Es iſt wirtſchaftlich unbedingt verkehrt, wenn z. B.
auf dem guten Boden in der Magdeburger Börde
heute noch Roggen angebaut wird, denn jedes Quadrat-
meter weizenfähiger Boden muß in Zukunft unbedingt
mit Weizen und nicht mit Roggen beſtellt werden. Jch
bin weit davon entfernt, in dieſer wirtſchaftlich ſchwie
rigen Zeit zu Experimenten anzuregen und zu emp-
fehlen, auch auf ausgeſprochen leichteren Böden Weizen
anzubauen, denn das würde nur zu Mißerfolgen
führen, und die Landwirte können ſich gerade in der
augenblicklichen Zeit keine Experimente leiſten. Es iſt
deshalb notwendig, daß jeder Landwirt ſeine über
legung darauf einſtellt, ob und wo er auf ſeinem Boden
im kommenden Herbſt noch mehr Weizen als bisher
anbauen kann, um ſo den Roggenbau mit Erfolg ein
zuſchränken. Jn dieſem Zuſammenhang muß jeder
Landwirt ſchon jetzt darüber klar ſein, ob er den An
bau von Sommerweizen unter Verwendung der neuen
Sommerweizenzüchtungen noch vermehren kann. Das
wäre eine wirkſame Maßnahme, die ſchon in dieſem
Frühjahr durchgeführt werden könnte. Wenn wir die
Roggenanbaufläche um etwa 20 v. H. verringern und
den Weizenanbau entſprechend vergrößern, ſo würde
dadurch ein doppelter Vorteil entſtehen, denn der
Roggenpreis würde ſicher ſteigen, und Deutſchland
könnte durch die geringere Weizeneinfuhr ſeine
Handelsbilanz um etwa 125 Millionen Mark verbeſſern.

Mit dieſem ernſten Mahnwort wende ich mich an
alle deutſchen Landwirte und hoffe, daß dieſe An
regungen im weiteſten Maße zum eigenen Vorteil auch
befolgt und in die Tat umgeſetzt werden. Wenn dann
noch die Bäcker wirklich gukes, reines Roggenbrot
backen, dann wird auch der Verbraucher dieſem wohl
ſchmeckenden Roggenbrot den Vorzug vor dem Weizen
gebäck geben. Denn Roggenbrot iſt viel nahrhafter,
bekömmlicher und auch geſünder.

e Schurig, Zeeſtow.
Die Spannung zwiſchen Getreide und

Brotpreis.
Der Weizenpreis ſank von etwa 265 M. je Tonne

im Hochſommer 1929 auf 235 M. Ende 1929 und der
Roggenpreis von 200 M. auf 165 M. Der Roggen-
brokpreis hat ſich aber während dieſer Zeit nicht ver
ändert. Er betrug nach den Berechnungen des Preu-
ßiſchen Statiſtiſchen Landesamtes im Hochſommer
35 Pf. je Kilogramm. Gegenwärtig ſteht er noch
immer auf 35 Pf. Beim Weizenkleingebäck iſt ſogar
eine Steigerung (von 78,5 Pf. im Juli auf 79,2 Pf.
im Dezember 1929) eingetreten. Man weiß allgemein,
daß ſich die geſunkenen Getreidepreiſe nicht auf die
Brotpreiſe ausgewirkt haben.

Es entſteht die Frage: „Wer ſteckt die z. B. während
des zweiten Halbjahres 1929 geſteigerte Differenz zwi
ſchen Getreide und Brotpreis ein?“ Da der Landwirt
für ſein Getreide niedrigere Preiſe bekommt, der Ver
braucher aber keinen niedrigeren Brotpreis bezahlt,
muß irgendwo ein ungerechtfertigter Nutzen hängen
bleiben.

Die vor einiger Zeit gegründete Reichsforſchungs
ſtelle für landwirtſchäftliches Marktweſen hat auf der

e hLandwirtſchaft Marktbeobachtungen

Der Kalkabſatz Oktober Dezember 1929.
Der Kalkabſatz betrug im letzten Vierteljahre 1929

insgeſamt 907 702 Tonnen Bränntkalk, 205 374 Tonnen
kohlenſauren Kalk und 882 587 Tonnen Rohſteine. An
die Landwirtſchaft gingen im einzelnen 82 781 Tonnen
Branntkalk und 178 503 Tonnen kohlenſaurer Kalk.

Die Bilanzen des Berliner Viehmarkkles
und Schlachthofes.

Die Bilanz des Berliner Viehmarktes ſchließt für
1928/29 mit einem Reinvermögen von 10,2 (9,7) Mil
lionen Reichsmark ab. Wie ſchon früher gemeldet,
wurden größere Jnſtandſetzungen größeren Umfangesdurchgeführt. Die Rückſtellungen für weitere Verbeſſe,

rungen ſind auf nahezu 1 Million Reichsmark erhöht
worden. Der bilanzmäßige Reingewinn des Vieh
marktes ſtellt ſich auf 0,45 (0,25) Millionen Reichsmark.
Die Gebührenſätze für den Maärktbetrieb blieben un
verändert, die Erträge Kit ſich auf 4,88 (4,80) Mil
lionen Reichsmark. ie Bilanz des Schlachthofes
ſchließt mit 10,9 (10,9) Millionen Rejchsmark Rein
vermögen; die Erträge haben ſich auf 3,9 (3,6) Mil
lionen Reichsmark erhöht. Der Neubau eines Rinder
ſchlachthauſes iſt in Angriff genommen worden. Wie
die Schlachthofleitung mitteilt, ſollen weitere Bauten
folgen, weil nach Auffaſſung der Schlachthofleitung

die vorhandenen Gelegenheiten nicht genügen.

Marktbeobachtung iſt nötig?
Auf dem Gebiete der Getreidewirtſchaft und der

Vieherzeugniſſe iſt die Marktbeobachtung ſchon ver
hältnismäßig weit fortgeſchritten, ſehr im Gegenſatz
zu dem Markt der Gartenbauerzeugniſſe. Hier ſind,
wie in ſeinen Marktberichten der Reichsverband des
deutſchen Gartenbaues mit Recht betont, die allge
meinen Unterlagen, die notwendig ſind, um ſich eine
Marktmeinung zu bilden, noch ſo kümmerlich, daß man

im Vergleich zu anderen Marktgebieten beinahe noch
völlig im Dunklen tappt. Wir wiſſen z. B. in Deutſch
land nicht, welche Flächen mit Gemüſe der verſchie
denſten Art bebaut ſind, wir können uns auch
ſchätzungsweiſe keinen zahlenmäßigen überblick über
den Ausfall der Obſternte in größeren Bezirken
machen, uns ſind die Geſichtspunkte, nach denen die
Erzeugerſchaft ihre Erträge von Fall zu Fall ver
wertet, weitgehend unbekannt, und ſchließlich bleiben

Klaſſe

Konsum und Abseatzproblem
Soeben werden die Jahreszuſammenſtellungen des

Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes und des Sta-
tiſtiſchen Reichsamtes über die Schlachtvieh- und
Fleiſchbeſchau für 1929 veröffentlicht, die einen lehr-
reichen zahlenmäßigen Einblick in den gegenwärtigen
Stand eines beſonders wichtigen Teilgebietes unſerer
Konſumtionsverhältniſſe gewähren. Das Endergebnis
dieſer Fleiſchbeſchauſtatiſtik iſt, daß im Jahre 1929 der
Fleiſchkonſum, der ſtets in hohem Grade und gänz
unmittelbar von günſtigen Lebensbedingungen ab
hängig und deſſen Ausweitung darum auch nur bei
entſprechender Wohlſtandsentwicklung möglich iſt, eine
rückläufige Entwicklung zeigt. Während im Deutſchen
Reiche im Jahre 1928 aus beſchaupflichtigen Schlach
tungen 28,3 Millionen Doppelzentner Fleiſch gewonnen
wurden, beziffert ſich die im Jahre 1929 aus ſolchen
Schlächtungen herrührende Fleiſchmenge insgefamt nur
auf 27,5 Millionen Doppelzentner. Weiter zeigt ſich,
daß die Schlachtungen der Rinder, einſchließlich der
Kälber, gegenüber 1928 weſentlich zugenommen haben,
die Schweineſchlachtungen hingegen 1929 im Vergleich
mit dem Vorjahre um 2,3 Millionen zurückgegangen
ſind. Die daraus entſtandene Fehlmenge an Schweine
fleiſch war ſo groß, daß ſie durch das Mehr an
de ſchlatunsen bei weitem nicht ausgeglichen
wurde.

Für das landwirtſchaftliche Abſatzproblem erhebt ſich
nun ſofort die Frage, welcher urſächliche Zuſammen
hang zwiſchen der Minderung des Fleiſchverzehrs und
der Preisentwicklung für Schlachtvieh beſteht. Er tritt
ziffernmäßig klar zutage, wenn man die vergleichenden
Gegenüberſtellungen des Statiſtiſchen Landesamtes
über die monatlichen Auftriebe an 16 preußiſchen
Schlachtviehmärkten und die monatlichen Durchſchnitts
preiſe für Kühe, Kälber und Schweine betrachtet.
Danach waren die Auftriebs- und Schlachtungszahlen
der Schweine in jedem Monat des Jahres 1929
niedriger als 1928. Die Preiſe hingegen ſtanden in
jedem Monat des Jahres 1929 erheblich höher als
1928. Der Jahresmittelpreis der Schweine der

O (100 bis 120 Kilogramm) betrug 1929
80,80 M. gegenüber nur 66,40 M. im Jahre 1928.
Dies bedeutet eine Steigerung um faſt 22 Prozent.

Bei den Rindern hingegen liegen die Verhältniſſe
ſo, daß die Schlachtungen in den Monaten Januar
bis Oktober 1929 erheblich zahlreicher waren als 1928
und die Preiſe für vollfleiſchige Kühe und mittlere
Saugkälber im erſten Teil des Jahres 1929 unter
denen des Vorjahres lagen. Erſt in den letzten
Monaten 1929 hoben ſich die Preiſe der genannten
Schlachtviehgattungen über die des Vorjahres, und am
Schluſſe des Jahres zeigten dann auch die Schlachtungen
einen zahlenmäßigen Rückgang.

Unter unſeren Verhältniſſen kommt es aber wie
zur Genüge bekannt nicht allein auf die Kaufkraft
des Jnlandes, ſondern auch auf die Bereitwilligkeit der
deutſchen Konſumenten an, dem Bauer ſein Erzeugnis
ahzunehmen. Das neue Agrarzollgeſetz, das im De
zember vorigen Jahres parlamentariſch mit Unter

ſtützung der weitgehend Verbraucherintereſſen ver
trekenden Parteien durchgeſetzt worden iſt, bedeutet die
rundſätzliche Anerkennung der Pflicht des deutſchen
onſumenten, aus Gründen des gemeinen Wohles die

heimiſchen Agrarprodukte den Auslanderzeugniſſen vor
zuziehen. Der letzte entſcheidende Schritt in dieſer
Richtung muß aber noch vom Verbraucher ſelbſt getan
werden, indem er ausländiſche Lebensmittel unbedingt

„Grünen Woche“ in Berlin Gelegenheit genommen,
die Preisentwicklung für Brot etwas zu beleuchten.
Jn Wort, Zahl und Bild wird dargeſtellt, wie Land
wirte, Müller, Händler und Bäcker an den e e h
beteiligt ſind. Für das Roggenbrot werden 50 Pf.
gezahlk. Davon hatte der Landwirt vor dem Kriege
25 Pf. und der Bäcker 19,5 Pf. Nach dem Kriege hät
ſich der Anteil des Landwirts am Roggenbrotpreiſe
verringert, der Anteil des Bäckers aber geſteigert. Bei
mittleren Roggenpreiſen (10,30 M. je Zentner) ent
fallen auf den Landwirt 22 Pf., auf den Bäcker aber
21 Pf. Fallen die Roggenpreiſe (in unſerem Falle
bis auf 8,40 M je Zentner Roggen), dann geht eine

uns ſowohl die Verſandrichtung wie die Verſandſtärke
unſerer Gartenbauproduktion völlig im Dunkeln. Man
kann alſo ſelbſt, wenn man beſten Willens iſt, hier bei
weitem nicht mit der gleichen Sicherheit kaufmänniſche
und wirtſchaftliche Kalkulationen anſtellen, wie dies
z. B. auf den Getreidemärkten und auch in der Vieh
wirtſchaft der Fall iſt, wo man wenigſtens die Grund
lage der Angebotsſeite annähernd überſehen kann.
Nöch viel verworrener liegen die Verhältniſſe auf der
Abſätzſeite. Kann man beim Getreide den Geſamt
bedarf der Bevölkerung wenigſtens für kürzere Zeit
räume ungefähr überſchlagen, weiß man etwa, in
welcher Richtung ſich der Fleiſchverbrauch bewegt, ſo
hat man für die Beurteilung des Verbrauches von
Gartenbauerzeugniſſen nur höchſt verſchwommene
Unterlagen. Jſt der Satz, daß Dummheit das teuerſte
Betriebskapital darſtelle, wohl unbeſtritten, ſo kann man
mit genau dem gleichen Recht feſtſtellen, daß Un
kenntnis der Markklage und der Marktzuſammenhänge
gleichfalls ein äußerſt koſtſpieliger r iſt, der
gerade bei ſo konjunkturempfindlichen und leicht ver
derblichen Erzeugniſſen, wie den meiſten Gartenbau-
produkten, ſich auf die privatwirtſchaftliche Entwicklung
des einzelnen Unternehmens höchſt verhängnisvoll aus
wirken kann. Weil es die heutige Zeit nicht mehr
geſtattet, ſich den Luxus einer planloſen Ein und
Verkauſsgeſtaltung zu leiſten, ſo wird man es als
Hauptaufgabe aller Intereſſenten betrachten müſſen,
ſich in gemeinſamer Verſtändigung die Unterlagen zu
entwickeln und zu verſchaffen, die für eine zuperläſſige
und einwandfreie Marktbeurteilung erforderlich ſind.
Dieſes Ziel wird man aber nur dann erreichen, wenn
datſächlich eine weitgehende Zuſammenarbeit zwiſchen
der Erzeugerſchaft und den Unternehmungen des ver
mittelnden Handels Platz greift.

Die Beſchäftigung aus ländiſcher Land
arbeiter.

Mit Zuſtimmung des Reichsrats und nach An
hörung des Verwaltungsrats für Arbeitsvermittlung
und Arbeitloſenverſicherung hat der Reichsarbeits
miniſter beſtimmt, daß im Jahre 1930 für 109 000
ausländiſche Landarbeiter die Genehmigung zur Be
ſchäftigung erteilt werden darf. Das Bedürfnis an
ausländiſchen Arbeitskräften iſt grundſätzlich für die
jenigen Betriebe zu verneinen, die inländiſche Arbeiter
entlaſſen Haben, ohne die gleiche Anzahl inländiſcher
Arbeiter wieder eingeſtellt zu haben. Jeder Antrag

auf Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter ſoll in

dann ablehnt, wenn die Möglichkeit beſteht, gleich
wertige Jnkandware zu erhalten. Und zwar muß dies
auch in den Fällen geſchehen, in denen dabei gewiſſe
Opfer an bisherigen Gewohnheiten uſw. zunächſt un
vermeidlich ſind.

Der Übergang vom Auslandprodukt zum heimiſchen
Erzeugnis kann eben nicht plötzlich geſchehen, ſondern
muß durch verſtändnisvölles, zielbewußtes Hand in
Hand Arbeiten beider Parteien allmählich herbeigeführt
werden. Daß wir auf dieſem wichtigen nationalen
Gebiete vorwärts kommen können und tatſächlich auch
beachtliche Fortſchritte ſchon zu verzeichnen haben, das
ſpiegelt auch eine kleine Flugſchrift der Abteilung
Landmaſchinenfabrik der Friedrich Krupp AG. in Eſſen
ausgezeichnet wieder.

Aus ihr geht hervor, daß ſich die Kruppfſche Kon
ſumanſtalt, die mit rund 230 6000 Kaufberechtigten die
größte Werkskonſumanſtalt Deutſchlands iſt, im Laufe
der letzten beiden Jahre dank ihrer beharrlichen Be
mühungen um das deutſche Erzeugnis faſt gänzlich vom
Bezuge ausländiſcher Lebensmittel frei machen konnte.
Obwohl z. B. gerade auf dem Speiſekartoffelmarkte
des weſtlichen Jnduſtriebezirkes die Auslandkonkurrenz
ſehr groß iſt, kauft die Konſumanſtalt doch nur deutſche
Kartoffeln. Das gleiche gilt von ihrem Obſtvertrieb.
Der Vieh und Fleiſchbedarf wird ebenfalls grundſätz
lich aus einheimiſcher Erzeugung gedeckt, und es be
kräftigt nur unſere obigen Darlegungen, wenn die
Denkſchrift ausführt, daß Auslandfleiſch nur dann her
angezogen wurde, wenn dies nach Lage der Markt
und Preisverhältniſſe nicht zu umgehen war; denn für
die übherwiegende Mehrzahl der Kaufberechtigten iſt
nicht die beſte Hualität, ſondern ein erſchwinglicher
Preis ausſchlaggebend darüber, ob ſie ſich den Fleiſch
genuß gönnen. Es heißt aber weiter, daß die Heran
ziehüng von Auslandfleiſch, einſchließlich des Gefrier-
fleiſches, von Jahr zu Jahr zurückgeht. Teilweiſer
direkter Verkehr zwiſchen Konſumanſtält und Vieh
produzenten trägt durch ſeine verbilligende Wirkung
hierzu nach Möglichkeit bei. Den Milchgenuß fördert
die Kruppſche Konſumanſtalt durch Milchabgabe auf
den Arbeitsſtellen zum Selbſtkoſtenpreiſe und durch
fortgeſetzte Werbung mit dem Erfolge, daß durch die
Werkkantinen (die häusliche Milchverſorgung iſt anderen
Stellen überlaſſen!) im Jahre 1929 ca. 12 Millionen
Flaſchen Trinkmilch abgegeben worden ſind. Für die
Butterbeſchaffung zieht die Konſumanſtalt nur deutſche
Molkereien heran, die wöchentlich Hunderte von
gen beſter ungeſalzener Süßrähmbutter liefern.

er Bedarf an Eiern wird reſtlos aus der Jnland
erzeugung gedeckt, der an Käſe ebenfalls bereits zumgrößten Teil unter ſtändig weiter fortſchreitender Ab

kehr vom Auslandprodukt. Desgleichen wird der Ver
brauch von Roggenbrot durch ungausgeſetzte Werhung
und Herſtellung ſchmackhafter Brotärten zu heben
geſucht.

Alles in allem ein überaus anerkennenswertes Vor
gehen, das bahnbrechend wirken und zur Nachahmung
anregen muß. Beſonders erfreulich iſt dabei aber noch,
daß auf r Weiſe die Friedrich Krupp AG. in Eſſen
(mit ihrer Landmaſchinenfabrikation auf den deutſchen
Landwirt als Abnehmer angewieſen) auch ihrem eige
nen Produktionsgebiet die denkhar wirkſamſte Förde-
rung zuteil werden läßt, indem ſie die Kaufkraft ihrer
e durch Abnahme ihrer Erzeugniſſe ſtützt und

är

Veränderung dahin vor, daß der Landwirt nur noch
19,5 Pf. erhält, der Bäcker aber 23,5 Pf. Von dem
Semmelpreis, der rund 3 Pf. ausmacht, erhält der
Landwirt bei mittleren Weizenpreiſen (11,80 M. für
einen Zentner) 0,9 Pf., der Bäcker dagegen 1,8 Pf.
Bei niedrigeren Weizenpreiſen (10,40 M. je Zentner)
entfallen auf den Landwirt 0,8 Pf. und äuf den
Bäcker 1,9 Pf.

So erklärt ſich, weshalb die Verbraucher von den
h teneg Getreidepreiſen „nichts merken“. Der

utzen, den der Verbraucher aus geſunkenen Ge
treidepreiſen haben könnte, bleibt eben unterwegs
hängen. Mit anderen Worten: der Roggenpreis liegt

jedem Einzelfalle mit beſonderer Sorgfalt geprüft
werden.

Der Weltmarkt in Baiſſe.
Faſt während der ganzen Woche hielt der Zuſtand

an, den wir im vorigen Bericht dahin gekennzeichnet
hatten: hohe Vorräte Fehlen einer Hauſſepartei
weitere Ausdehnung der Anbaufläche. Die europäi
ſchen Abrufe, die allein eine wirkliche Erleichterung
bringen könnten, bleiben demgegenüber klein, nur
wenn ſie einmal in der bekannten ruckweiſen Häufung
ausgegeben werden, was in den allerletzten Tagen
voriger Woche geſchah, kann die ſehr koſtſpielige
Stützung in den Vereinigten Staaten einen Erfolg
buchen; Käufe der Mittelmeerländer, die dem Stützungs
komitee des Farm-Boards bekannt waren, konnten
benutzt werden um auf einen Schlag die Verluſte der
ganzen Woche aufzuholen und die Preiſe wenigſtens
auf den Stand der Vorwoche zurückzubringen. Freilich
kann nicht verkannt werden, daß gerade in dieſer etwas
gewaltſamen Korrektur ein weiteres Moment der Un
ſicherheit liegt, denn noch iſt in USA. alles auf die
Baiſſe eingeſtellt. Dieſe durchaus einſeitige Orientie
rung wiederum birgt den Keim in ſich, daß binnen
ganz kurzer Zeit bei einer erſt einmal eingeleiteten
Beſſerung des Preisſtandes das Pendel wieder nach
der anderen Seite ausſchlägt, der Markt alſo weiter
aufs ſtärkſte beunruhigt wird und auf die neue Ernte
gleich wieder in dieſes trügeriſche extreme Spiel des
e Ab zum Schaden des Landwirtes verwirklicht
wird.

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Baiſſemoimente
wirklich vorhanden und nicht zu Unrecht ſehr ſtark
wirkſam waren; es wird z. B, viel zuwenig begchtet,
daß der argentiniſche Weizen recht gute Qualität hat
und unter dem Preisentgegenkommen ſeiner Verkäufer
leicht unterkommt. Die Lage in Kanada iſt äußerſt
geſpannt und der kanadiſche Pool hat die letzte Rate
an ſeine Mitglieder noch nicht einmal für 1928 gezahlt,Der Pool iſt zur Zeit ganz im Fahrwaſſer der BSantken,

wobei das einzige Gute iſt, daß die Banken, um ſelbſt
nicht zuviel zu verlieren, das verpfändete Getreide nicht
auch noch auf den Markt bringen. In jedem Fall
aber nehmen die nordamerikaniſchen Vorräte nur
langſam ab und ſind noch immer ſo groß, um eine

etwa um Friedensſtand, während das Roggenbrot wert
über Friedensſtand bezahlt wird.

Mehr Kinder mehr Roggenbrot
Das Statiſtiſche Reichsamt hat eine eingehende Er

hebung über die Ausgabengeſtältung in Arbeiterhaus
haltungen gemacht. U. a. iſt auch unterſucht worden,
inwieweit die Kinderzahl der einzelnen Familien von
Einfluß iſt auf die Geſtaltung der Ausgaben in den
Haushaltungen. Das Ergebnis dieſer Statiſtik kann
dahin zuſammengefaßt werden, daß der Verbrauch je
Vollperſon bei Butter, Eiern, Fleiſch, Fiſch, Obſt, Ge
müſe und Weizengebäck mit wachſender Kinderzahl
zurückgeht, ſteigt dagegen der Verbrauch an Schmalz,
Margarine, Roggenbrot ſowie an Kartoffeln mit der
Kinderzahl.

g ohne Kindern

auf Arbeiterhaueshaltungen mit
kommen von 3000 bis 3600 RM.

Das Bandervlen-Friſchei.
Ein Uberangebot von Kühlhausware verſtopft zur

Zeit alle Kanäle des Handels ſo daß die deutſchen Ge
flügelhalter ihre Friſcheier nicht abſetzen können. Die
Hausfrauen in der Großſtadt können das deutſche
Friſchei nicht auffinden, da es ſich infolge zahlreicher
nicht recht erklärlicher Widerſtände nicht hat durchführen
laſſen, daß das deutſche Friſchei durch den Friſchei
ſtempel deutlich als einheimiſches Quäalitätserzeugnis

W

auf Monate datierte ſchwere Belaſtung des Welt
marktes darzuſtellen.

Der deutſche Markt konnte trotz der eifrigen
Stützungen ſich den Welteinflüſſen nicht entziehen er
konnte äber auch die letzte Aufwärtswendung ſofort
mitmachen, was in früheren Zeiten ja nicht immer der
Fall geweſen iſt.

Der Düngemittelmarkt in den Monaten
Januar und Februar 1930.

Obwohl der Winter ſehr milde verlaufen iſt, war
das Geſchäft in Düngekalk im allgemeinen gering. DieAbrufe ließen im allgemeinen zu Wünſchen übrig.

Erſt Mitte Februar zog das Geſchäft etwas an. Der
Abruf von Mergel war im allgemeinen befriedigend,
jedoch nicht groß wie in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Dieſer Rückgang iſt zum Teil auf das milde
Wetter zurückzuführen, da Mergel vorwiegend bei Froſt
gahgenommen wird, Der im großen ganzen geringeAbe von n iſt namentlich auf den Geld
mangel bei der Landwirtſchaft zurückzuführen. Dieſer
äußert ſich auch in ſchleppender Zahlungsweiſe. Die
Preiſe ſind im allgemeinen unverändert geblieben,
gbwohl die Geſtehungskoſten im Vorjahre geſtiegen
ſt Nur vereinzelt hat eine geringe Preiserhöhun
tattgefunden, um wenigſtens teilweiſe einen Ausglei
zu n Anderwärts haben dagegen Preisnachläſſe
bewilligt werden müſſen.

Steigerung der Viehſeuchen.
Die amtliche Statiſtik zeigt für Ende Januar 1936

eine gewiſſe Steigerung der Viehſeuchen; im ganzen
wurden gezählt Maul und Klauenſeuche: 174 Kreiſe
(24), 593 (237) Gemeinden und 1164 (440) Gehöfte;
Schweineſeuche und Schweinepeſt gegenüber dem Vor
jahr 232 (164) Kreiſe, 508 (320) Gemeinden und 646
(415) Gehöſte.

Milch ſtatt Kaffee für den Soldaten.
Um die r in der Tſchechoſfkowakei

zu lindern, verhandelt das Miniſterium für Landwirt
ſchaft in Prag zur Zeit mit dem Kriegsminiſterium,
um in der Armee an Stelle des bisherigen ſchwarzen
Kaffees zum Frühſtück Milch einzuführen. Das Land
wirtſchaftsminiſterium rechnet damit, durch Einführung
des Milchfrühſtücks bei 8 Liter für jeden Soldaten
einen täglichen Mehrabſatz von 75 000 Liter zu erzielen



Stiele, die nicht locker werden
Der Arger mit den Stielen kann einem die ganze

Gartenarbeit verleiden. Die Hacke, die Gabel, die
Harke, der Rechen, im entſcheidenden Augenblick fallen
ſie immer vom Stiel. Natürlich, es iſt weiter nicht
ſchlimm: der Stiel wird wieder angeſteckt. Er löſt ſich
dann bald wieder und das Spiel ſetzt ſich fort. Wer
ganz ſchlau iſt, der ſteckt den Stiel einige Minuten in
Waſſer oder noch beſſer in Jauche. Dann hält er ein
wenig länger. Aber auch nur ein wenig. Dann geht
die Anſteckerei wieder los. Der Nagel, der das Abfallen
verhindern ſoll, macht die Sache nicht beſſer. Hacken,
Gabeln, Forken, Rechen, Harken, die im Stiel wackeln,
machen den geduldigſten Menſchen tobſüchtig. Mit
lockerem Handwerkszeug läßt ſich nicht arbeiten.

Allgemein üblich iſt die zylindriſche Tülle (Abb.
Sie hat ſich überall eingebürgert. icht weil ſie das
Beſte dieſer Art iſt, ſondern weil man ſich mit ſolchen
Kleinigkeiten nicht weiter abgab. Jhre Bedeutung
wurde endlich erkannt, und es kamen verſchiedene Be
feſtigungsarten auf den Markt. Aber ſie waren ſo
kompliziert, daß zwar die Geräte feſthielten, brach aber
einmal der Stiel und das iſt manchmal unvermeid

dann war der neue Stiel kaum wieder einzu
ziehen.

Brauchbarer erſcheint die neue Befeſtigungsart
(Abb. 2), bei der die runde Tülle mit dem Nagelloch
durch eine koniſche Tülle erſetzt iſt. Es wird behauptet,
daß dieſe Tülle ohne Nagelung den Stiel ſehr gut feſt
hielte. Die Verſuchsanſtalt für Landarbeit in Pommritz
per es für ihre Pflicht, die neue Befeſtigungsart zu
prüfen.

Das Einſtielen koſtet, wie ſich dabei ergab, bei der
koniſchen Tülle weniger Zeit und Sorgfalt als bei der
alten Tülle. Doch der Zeitunterſchied wäre ohne Be
lang. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß ſich beide Arten
durch ſtarkes Eintreiben der Stiele ſo feſtkeilen laſſen,
daß das Gerät nur mit Gewalt und Hammerhilfe
wieder abgeſchlagen werden kann. Die Stiele lockern
ſich aber bekanntlich durch Eintrocknen bei heißem
Wetter. Um beide Befeſtigungsarten daraufhin zu
unterſuchen, wurden die Stiele einige Stunden in Waſſer
gelegt und dann aufgeſchlagen und zwei Tage in einem
Heizraum bis zur völligen Austrocknung aufgeſtellt. Der
Erfolg war, daß die Stiele ſich von zylindriſchen Tüllen
lockerken und abfielen, während die Stiele in den
koniſchen Tüllen feſter hielten und gegen Witterungs
einflüſſe unempfindlicher ſind.

Der Verſuch hat alſo gezeigt, daß die alten zylindri
ſchen Tüllen durch die koniſchen Tüllen erheblich über
troffen werden.

Obſtbäume auf Viehweiden.
Wo die Boden und Klimaverhältniſſe den Obſtbau

ermöglichen, da ſcheint die Verbindung von Weidewirt
ſchaft mit Obſtbau Erhöhung des Ertrages zu ver
ſprechen. Wenn man trotzdem ſo ſelten etwas davon
ſieht, ſo muß dies wohl tiefer begründet ſein als im
Mangel an Verſtändnis oder Gleichgültigkeit

Es haben ſich tatſächlich dort, wo man es verſucht
hat, Obſtbau und Weidewirtſchaft zu vereinen, ver
ſchiedene Nachteile ergeben. In erſter Linie iſt auf
die Beſchädigung der Bäume durch dieTiere mgnweſen eſonders Jungvieh und Fohlen
ſetzen ihnen arg zu, denn ſie ſind unruhig, neugierig
und mutwillig. Weidende Milchkühe richten weniger
Schaden an. Daß die Baumſtämme durch Gerüſt e
vor Verbiß geſchützt werden, iſt ja ſelbſtver
ſtändlich; es iſt aber ſchwer, wenn nicht unmöglich,
ſie damit vor jedem Angriff zu bewahren. Die Weide
tiere benutzen die Schutzgerüſte gern als Reibe

Land wirtſchaftlicher Briefkaſten
An dieſer Stelle werden alle Anfragen landwirtſchaftlicher

Art gegen Erſtattung der Portokoſten ir Höhe von 30 Pf.
beantwortet. Antworten ohne volle Namensuntoerſchrift bleiben
unberückſichtigt. Sprechtage der Redaktion der Beilage „Saat
und Ernte zur mündlichen Auskunft nur Mittwochs und
Sonnabends von 3—10 Uhr.
Die nachſtehend nicht aufgeführtken Briefkaſtenanfragen

ſind inzwiſchen brieflich erledigt worden.
F. N., Neu-Röſſen.

Es gibt eine Reihe von Steuerarten, über die
ebenſowenig in der „ffentlichkeit bekannt iſt, wie
über die Verwendung der hierdurch e
Gelder. Können Sie mir ſagen, auf Grund welcher
Geſetze die Grund und Gebäudeſteuer und die Haus
zinsſteuer erhoben wird und wer die Nutznießer dieſer
beiden Steuerarten ſind.

Die Grund und Gebäudeſteuer iſt nach dem Geſetz
über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom
Grundvermögen vom 14. Februar 1923, 28. Februar
1924 (zuletzt verlängert bis 31. März 1930 durch Ge
ſetz vom 27. März 1929, GS. S. 27) eine Staats
und Gemeindeſteuer nach dem Zuſchlagsſyſtem, er
hoben von bebauten und ünbebauten Grundſtücken (bei
land wirtſchaftlich genutzten einſchließlich des lebenden
und toten Jnventars). Grundbetrag (Staatsſteuer)
monatlich für je 1000 RM. des Wertes, bei Wohn
häuſern 0,20 RM., bei landwirtſchaftlich genutzten
6,10—0,25 RM. (in vier Staffeln je nach der Höhe
des Geſamtwertes), bei allen übrigen Grundſtücken
0,25 RM. (alſo jährlich 1,2 pro Mille des Wertes
3—-75 Prozent eines Aprozentigen Ertrages). Dazu
Gemeindezuſchläge, meiſt 200-300 Prozent (ergibt bei
250 Prozent 3—7,5 Prozent Wertbelaſtung S 7,5 bis
18,75 Prozent Extragsbelaſtung).
Die Hauszinsſteuer beträgt nach der preuß.

VO. v. 1. April 1924/2. Juli 1926, verl. bis 31. März
durch VO. vom 27. März 1929 (GS. S. 27) 1200
Prozent der Grundvermögensſteuer, wie dieſe monat
lüch zu entrichten. Steuerbefreiung z. B. für Neubauten
nach dem 1. Juli 1918 und Ermäßigungen auf 1150
Prozent bis 375 Prozent der Grundſteuer in neun
Staffeln, namentlich für Grundſtücke, die am 31. Dez.
1918. mit weniger als 60 Prozent des Friedenswertes
belaſtet waren. Von dem Steueraufkommen erhält der
Staat 48 Prozent muß. 15 Proz. zu Wohnungsbau-
zwecken verwenden und außerdem das Mehraufkom
men 1927 gegenüber 1926 den Kreiſen zum gleichen

Griüncdliche Schädlingsfageo
im Frühjahr

Geht man in den erſten Frühjahrswochen durch
den Garten, dann findet man gewöhnlich noch hie und
da Schädlingsſpuren, die bei der großen Wintker
reinigung überſehen wurden. Es lohnt ſich, gelegent
lich ein Stündchen zu einem Rundgang zu verwenden,
bei dem man Obſtbäume und Geſträuch aufmerkſam
muſtert. Nur bei wiederholtem Prüfen übt ſich das
Auge, den Feind in ſeinen e zu erkennen.
Aln das Abſchneiden der Raupenneſter braucht wohl

nicht mehr erinnert zu werden. Wer es wirklich noch nicht
beſorgt hat, tue es jetzt ſofort. Am leichteſten ſind die
Raupenneſter des Goldaſters in den Zweigen der Obſt
bäume zu entdecken, jene Klümpen von trockenen
Blättern, die mit feinen Spinnfäden verwebt ſind. Ein
ſolches Neſt beherbergt 200 und mehr kleine grau-
ſchwarze, rotgeäderte Raupen. Man kann ſich vor
ſtellen, wie ders Baum unter einem einzigen ſolchen
Schädlingsherde zu leiden hat, wenn die Raupen über
eine jungen Blätter herfallen. Die abgeſchnittenen
lattbüſchel ſind ſofort zu verbrennen.

Schwieriger ſind die gelblichen Eierhäufchen des
Schwammſpinners zu erſpähen, die wie ein Stück
Feuerſchwamm an Baumſtämmen, Pfoſten, Mauern
uſw. kleben. Man ſchabt ſie vorſichtig auf ein unter
gehaltenes Papier, mit dem man ſie verbrennt, oder
geht ihnen mit der Raupenfackel zuleibe. Die jungen
Raupen, die grau und ſtark behaart ſind, leben eben
falls geſellig Und bevorzugen Zwetſchen und Roſen.An den Achwachen Trieben der Obſtbäume ſucht man

jetzt auch die weißlichen, glasharten Eier des Ringel
ſpinners, die feſte Gürtel um das Holz bilden. an
zerſchneidet ſie an einer Stelle, ſtreift ſie ab und ver
brennt ſie. Zum Auffinden dieſes Schädlings gehört
ſchon ein ziemlich geübtes Auge. Was nicht erkannt
wird, ſchlüpft als ſogenannte Livreelarve aus, die eine
rot und gelbgeſtreifte Uniform auf graublauem Grunde
trägt. Die Raupen ſitzen in Klumpen zuſammen und
ſind dann auch noch leicht durch einfaches Zerdrücken
zu vernichten.

An den Birnen richtet der Birnenknoſpenſtecher, ein
kleiner Rüſſelkäfer, oft großen Schaden an. Aus ſeinen,
im Herbſt in die Birnenknoſpen gelegten Eiern ent
wickein ſich im Frühjahr Larven, denen viele Blatt-
oder Blütenanlagen zum Opfer fallen. Noch größeren
Schaden verurſacht der Apfelblütenſtecher durch ſeine
Larve, die auch Kaiwurm genannt wird. Dieſer Schäd
ling überwintert in Rindenriſſen, in Steinfugen oder
auch im Erdboden. Er paart ſich nach Verlaſſen des
Winterlagers, und die Weibchen legen ihre Eier dann
in die Blütenknoſpen der Apfelbäume. Man beugt
ihrem Zerſtörungswerk vor, wenn man am frühen
Morgen oder bei trübem Wetter, wenn die Käfer nicht
fliegen, die Bäume mit langen Stangen abklopft, nach
dem man zuvor weiße Tücher untergelegt hat. Damit
keine Aſtverletzungen entſtehen, umwickele man das

pfähle, und wenn ſie die heranwachſenden Kronen
als Schutzdach vor der Sonnenhitze aufſuchen, treten
ſie den Boden feſt, daß die Wurzeltätigkeit der Bäume

wird. Oft werden auch Wurzeln bloßgelegt.
e mehr Schatten übrigens die Bäume werfen, deſto

mehr verliert das in ihrer Nähe wachſende Gras an
Wert. Fallobſt freſſen Pferde und Großvieh ſehr
gern, und auf den Geſchmack gekommen, verſuchen ſie
dann auch zu den Früchten zu gelangen, die noch an
den Bäumen hängen. Bei Schwe inen iſt dergleichen
nicht zu befürchten. Die für ſie mit Kleegras beſäten
Weiden eignen ſich noch am meiſten zur Bepflanzung
mit Obſtbaumen.

Wenn früh und reichtragende Apfelforken mit
Früchten länger auf ſich warten laſſen, dann kann dies
an falſcher Schnittbehandlung liegen, an einſeitiger
Düngung oder an zu kräftigem Boden. Durch Um
veredeln macht man die Sache da nicht beſſer, denn
Sorten wie Weißer Klarapfel, Zuccalmaglios, Renette,
Gelber Richard und Cox-Orangen könnte man nur
durch wenig gleich gut oder beſſer tragende Sorten
erſetzen, z. B. Charlamowſky, Lord Grosvenor, Miniſter
von Hammerſtein und Hagedorn. Zunächſt heißt es
hier, die Urſachen beſeitigen, die der Fruchtbarkeit im
Wege ſtehen. Bei kräſtigem, tiefgründigem Boden
muß man einfach Geduld haben, denn er wirkt ver
zögernd auf die Blätterbildung ein. Deſto reichere
Ernten bringen die Bäume ſpäter. Reizt man ſie auf
weniger gutem Boden durch übermäßige Anwendung
von Stickſtoffdünger zu üppigem Holzwachstum, dann
können ſie auch nicht blühen. Dieſelbe Wirkung hat
der Winterſchnitt, der nicht durch Sommerſchnitt vor

Zweck überweiſen), die Stadt und Landkreiſe 35 Pro
zent und jenes Mehraufkommen für Wohnungsbau
zwecke, während die reſtlichen 162 Prozent den Ge
meinden für Wohlfahrtszwecke zukommen.

E. A., Kriechau.
Jch bitte um Beantwortung folgender Anfragen

in Jhrem Briefkaſten:
1. Wie entſteht Diphtherie bei den Tauben?
2. Jſt Diphtherie bei den Tauben zu heilen? Falls

ja, durch welche Mittel?

1. Die Diphtherie wird durch einen Spaltpilz her
vorgerufen, der eine ſeuchenhafte Schleimhautent
zündung hervorruft. Junge Tiere, beſonders die
feinen, hochgezüchteten Raſſen ſind am empfänglichſten.
Zur Vorbeugung iſt es notwendig, die Verbreitung der
Seuche einzudämmen. Neu eingekaufte Tauben müſſen
einige Zeit getrennt gehalten und beobachtet werden.
Die Beſchickung von Ausſtellungen, die nicht tierärztlich
überwacht werden, erleichtert die Übertragung der
Seuche.

2. Die Heilung erreicht man durch Bepinſeln der
kranken Stellen mit einer Löſung aus 1 bis 2 Teilen
Kreolin und 100 Teilen Waſſer oder Glyzerin. Die
geſunden Tiere müſſen von den kranken getrennt und
der Stall und alle benutzten Gerätſchaften öfter mit
heißem Sodawaſſer oder 1——2 prozentiger Kreolinlöſung
oder Kalkmilch desinfiziert werden.

N. N., Göthewitz.
Zur Bekämpfung der Knochenweiche iſt in letzter

Zeit ein Kalkfutter „Tierwohl“ angeprieſen worden.
Iſt Jhnen bekannt, ob dieſes Beifutter als reelles
Präparat angeſehen werden kann.

Es handelt ſich hier nicht um ein Beifutter, ſon
dern um das e „Tierwohl“, das aus der
Hubertusbadquelle in Thale am Harz gewonnen wird.
„Tierwohl“ enthält in einem Kilo etwa 218 Gramm
Chorkalzium, außerdem Kochſalz, Jod, Brom, Eiſen,
Kieſelſäure uſw. Für den Verbrauch wird „Tierwohl“
verdünnt, indem man auf je 1 Liter einen Zuſatz von
9 Liter Waſſer gibt. Von dieſer verdünnten Flüſſig
keit erhalten ausgewachſene Tiere je Kopf und Tag
2 o Liter mit dem Futter zugeteilt. Die Koſten hierfür
betragen etwa 2 Pf. Es ſind Verſuche bei Schweinen,

obere Ende mit Lappen. Findet man angeſtochene
Blütenknoſpen, ſo ſind dieſe mit den herabgefallenen

Käfern t zu verbrennen. SAn Kirſchbäumen ſuchen wir nach den Eierhäufchen
des Kirſchſpinners, eines kleinen Falters, deſſen Raupen
im Mai dem Kirſchlaub arg zuſetzen, wodurch nicht
ſelten die Bäume kränkeln. Man ſammelt und ver
brennt die Eierhäufchen.

Jm Frühjahr und Sommer haben viele Obſtzüchter
über die Blattläuſe zu klagen und ſuchen ſich dann mit
allerlei Mitteln, wie Tabakbrühe uſw., zu helfen.
Dieſer Plage läßt ſich jetzt leicht vorbeugen, wenn man
die Blattlauseier, die wie Schießpulver an Bäumen
und Sträuchern kleben, zerdrückt. Man muß jedoch
ſcharf zufaſſen, denn die Eier ſind hornhart. Einzelne
ſehr ſtark befallene Zweige kann man auch abſchneiden
und verbrennen oder man beſtreicht ſie mit einem
feſten Lehm oder Tonbrei. Dieſer ſaugt alle Feuch
tigkeit aus den Eiern, bröckelt dann trocken ab und
mit ihm die abgeſtorbenen Eier.

Neben dem Einzelabſuchen von Raupen und Eier-
ablagerungen iſt eine allgemeine Baumwäſche an
einem froſtfreien Tage ſehr zu empfehlen. Sie ent
fernt nicht nur Ungeziefer, ſondern auch Mooſe und
Schmutz. Man verwendet dazu warmes Seifenwaſſer
mit etwas. Soda.

An ſüdlich gerichtetem Mauerwerk, in Hecken und
an Buchsbaumeinfaſſungen findet man jetzt auch die
Weinbergſchnecke. Die Ameiſen, die in Haus und
Garten ſtets ſchädlich ſind, kommen ebenfalls hervor.
Man fängt ſie am beſten bei ihrem erſten Auftreten
in aufgeſtellten Tellern mit Honig und Hefemiſchung
oder an Leimringen. Schließlich iſt noch der an
ſonnigen Tagen fliegende Große Fuchs zu erwähnen,
der ſeine Eier an die dünnen Zweige der Kirſch und
Birnbäume ablegt. Hier beginnen die Raupen im
Juni ihr Zerſtörüngswerk. Da ſich die Schmetterlinge
ſchwer fangen laſſen, muß man die Bekämpfung ver
ſchieben, bis man die Raupen in den Geſpinſten mit
einer Fackel vernichten kann.

Jn Miſtbeeten werden die ſogenannten Spring-
ſchwänze oft recht läſtig, kleine-flohartige, weiß oder
dunkel gefärbte Tierchen, die zu Tauſenden vorkommen.
Obwohl ſie hauptſächlich von faulenden Pflanzen
toffen leben, ſo ſchädigen ſie mitunter doch die Pflanzen
elbſt. Am beſten verkreibt man ſie mit Jnſektenpulver.

er die Spargelſtümpfe im Herbſt nicht ſchon tief ab
geſchnitten hat, darf es jetzt nicht verſäumen. Jn den
hohlen Stengeln ſitzen die ſogenannten Spargel-
hähnchen. Man geht beim Abſchneiden fingertief
unter die Oberfläche. Die Abfälle ſind ſofort zu ver
brennen. Ebenſo notwendig iſt es, noch ſtehende
Kohlſtrünke zu verbrennen, da in ihnen vielfach der
Kohlgallenrüßler überwintert.

bereitet wird. Gar mancher Obſtbaum kommt nie zur
Ruhe, weil er nach mißverſtandenen Schnittregeln be
handelt wird. Man muß ſich entſchließen, damit auf
zuhören, und die Bäume ſich ſelbſt zu überlaſſen. Zu
Weidenköpfen ausgeartete Nebentriebe oder Zweigewerden vorher u die unterſte Vergabelung zurück
geſchnitten, immer über einem nach auswärts ſtehenden
Trieb, der, wenn er nicht allzu läng iſt, unbeſchnitten
bleibt. Man ſchneidet alſo nicht auf kurzes, finger
langes Fruchtholz, ſondern auf Fruchtruten, deren
Endknoſpe unbedingt zu ſchonen iſt. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß mehr waagerechte oder abwärts
ſtehende Ruten eher zur Fruchtbarkeit neigen als zu
ſteil ſtehende. Die Leittriebe läßt man unbeſchnitten.
In den nächſten Jahren beſchränkt man ſich nur auf
vorſichtiges Auslichten. Die ZuccalmaglioRenette trägt
überhaupt nicht gut, wenn ſie ſtark beſchnitten wird.
Hat ſie einmal ein genügend ſtarkes Aſtgerüſt, ſoll
man, ſie „durchgehen laſſen“, alſo zunächſt auf Frucht
ruten, dann nicht mehr ſchneiden, nur auslichten. Sie
iſt Maſſenträger und Tafelapfel zugleich, aber auch
Weißer Klarapfel iſt ein erſtklaſſiger ünd EoxOrangen
und Gelber Richard gute Träger. Die Landsberger
Renette iſt nicht fruchtbarer als dieſe vier Sorten, ſie
kommt aber zur Umveredlung für Gelben Richard in
Betracht, wenn dieſer zu ſehr zur Fleckenkrankheit neigt.

Tomatenzucht in Blumentöpfen.
Wer heute ein paar Quadratmeter Gartenland be

ſitzt, vergißt ſicher die Tomaten nicht. Jhre Kultur
iſt ſehr einfach und enttäuſcht ſelten. Auch die Auf
zucht aus Samen macht wenig Mühe. Ein warmes

Zimmer, ein ſonniges Plätzchen auf dem Fenſterbrett

Und die nötige Anzahl von Blumentöpfen werden
wohl überall zur Verfügung ſtehen. Wer Tomaten
pflangzen ſelbſt aufziehen will, muß damit zeitig be
ginnen, ſpäteſtens Mitte März. Denn ſo üppig, wie
die Tomaten oft zu unſerem Verdruß im Hoch
ſommer wuchern, ſo langſam entwickeln ſich die jungen
Pflänzchen. Zur Ausſagat beziehe man den Samen aus
einer bewährken Handlung. Selbſtgeernteten Samen
verwende man nicht.

Geſät wird in Blumentöpfe auf leichte Erde mit
einer Unterlage von grobem Kies. Sie werden, mit
einer Glasſcheibe bedeckt, in die Nähe eines Ofens ge
ſtellt. Nach 3 bis 4 Tagen geht der Samen auf.
Dann bringt man die Töpfe bald ans Fenſter eines
geheizten Zimmers. Hat ſich nach 2 bis 3 Wochen
das zweite Blattpaar entwickelt, dann verſchult man
zum erſten Male. Dabei kommen die Pflänzchen ein
zeln in kleine Töpfe mit nahrhafter Erde, oder auch
zu mehreren in größere Töpfe, je nachdem man ſie
gerade zur Hand hat. Beim Einſetzen wird bis dicht
ünter die Blättchen Erde aufgefüllt. Gießt man nun
fleißig mit nicht ganz kaltem Waſſer, dann ſchreitet
das Wachstum luſtig vorwärts. Nach weiteren 2 bis
3 Wochen verpflanzt man abermals in noch größere
Töpfe oder mehr vereinzelt als bisher. Wieder kommen
die Pflanzen etwas tiefer in die Erde als ſie vorher
ſtanden.

Das wiederholte Umpflanzen dient einer guten
Wurzelbildung, und deshülb, verwendet man dazu am
beſten eine Miſchung von beſſerer Erde als bei der
Ausſaat. Am vorteilhafteſten miſcht man halbver
rottetes Laub, recht friſche Miſtbeeterbe, Kompoſterde
und ſcharfen Sand zu gleichen Teilen. Jn dieſer
Miſchung halten die Pflänzchen gut Ballen, und das
iſt von großer Bedeutung. So entwickeln ſich die
Tomatenpflanzen kurz und ſtämmig, ſo wie wir ſie
brauchen, um reiche Ernten zu erzielen.

Die Verſorgung mit gukem, reinem Trinkwaſſer iſt
in der Geflügelzucht ebenſo wichtig wie das gehaltvolle
Futter. Das gilt im Sommer und Winter. Während
in der heißen Zeit die Friſche des Waſſers beſonders
erſtrebt werden muß, iſt im Winter darauf zu achten,
daß es nicht zu kalt wird oder gar gefriert. Man
gießt zu dieſem Zwecke von Zeit zu Zeit etwas
warmes Waſſer in das Trinkgefäß. Bei ſtrengem Froſt
reichen wir nur zu den Mahlzeiten Waſſer und ent
fernen die Gefäße nach einer Weile wieder. Heizbare
Trinkgefäße mögen in großen Betrieben praktiſch ſein,
ſie haben aber den Nachteil, daß das lange angewärmte
Waſſer fade wird. Wer Raſſen mit langen Kehllappen
hält, ſollte im Winter nur Trinkgefäße mit kleinen
Sffnungen verwenden, damit die Tiere ſich beim
Trinken die Kehllappen nicht benetzen; denn dadurch
entſtehen leicht Froſtſchäden. Ein ſehr einfaches Mittel,
das Eintauchen der Kehllappen zu verhindern, bilden
Holzſcheiben mit entſprechend großen Löchern, die auf
dem Waſſer ſchwimmen. Damit die Hühner keinen
Schmutz in die Trinkgefäße ſcharren, ſtelle man dieſe
erhöht auf Steine oder Holzbänke.

Mit Küchenabfällen allein kann man keine Kaninchen
zucht betreiben. Der Kaninchenzüchter muß vielmehr
imſtande ſein, abwechſlungsreiche Nahrung heranzu
ſchaffen der Jahreszeit entſprechend zuſammengeſett.
Jm Winter herrſcht die Trocken und Weichfütterung
mehr vor, während zur Frühjahrs und Sommerzeit
bis in den Herbſt hinein das Grünfutter im Vorder
grunde ſteht. Die billigſte und natürlichſte Fütterung
iſt alſo die gemiſchte. Das aus gekochten Kartoffeln
zubereitete Weichfutter darf man nicht als Hauptfutter
für Kaninchen anſehen. Weichfutter iſt Maſtfutter, da
mit ſind keine guten Zuchtergebniſſe zu erzielen. Ge
kochte Kartoffelſchalen ſetzt man den Kaninchen am
beſten als Körnerfuttererſatz, glashart getrocknet, vor.
Als Nagetier braucht das Kaninchen auch etwas Hartes
zum Beißen. Weichfutter muß ſtets krümelig zu
bereitet werden, nicht als Schlempe. Am beſten miſcht
man kleine gedämpfte Kartoffeln mit Roggen oder
Weizenkleie. Zuviel Weichfutter hemint das Wachstum
der Jungtiere, ſie bekommen davon einen unförmigen,
kurzen Körper. Halbwüchſige Jungtiere, vor allem die
Junghäſinnen, müſſen überhaupt knapp gefüttert
Wwerden, damit ſie nicht verfetten. Das iſt beſonders im
Winter zu beachten.

Rindern, Pferden, Schafen und Geflügel unternommen
worden, die ein günſtiges Ergebnis gehabt haben
ſollen. Wir würden einen Verſuch empfehlen.

O. G., Merſeburg.
Soweit ich feſtgeſtellt habe, gibt es von den künſt

lichen Stickſtoffdüngemitteln eine ganze Anzahl. Jch
möchte jetzt wiſſen, ob und inwieweit die Wirkung
dieſer einzelnen Stickſtoffdüngemittel verſchieden iſt.
Vor allem möchte ich feſtſtellen, ob für beſtimmte
Bodenarten oder Pflanzen ein anderer Stickſtoffdünger
angewendet werden muß.

Es gibt zwölf künſtliche Stickſtoffdüngemittel, die
im allgemeinen ihrer Wirkung entſprechend in drei
Gruppen eingeteilt werden. Zu der erſten Gruppe
gehören die langſam wirkenden Dünger, die frühzeitig,
alſo vor der Beſtellung zu geben ſind
Kalkſtickſtoff mit 18 bis 22 Prozent Stickſtoff,
el mit 46 Prozent Stickſtoff,ſchwefelſaures Ammoniak mit 20,5 Prozent Stickſtoff,
ſalzſaures Ammoniak mit 24 Prozent Stickſtoff,
Kalkammon mit 17 Prozent Stickſtoff

Für kalkarme und ſaure Böden kommt nur der
Kalkſtickſtoff und der Kalkammon in Frage.

Die zweite Gruppe ſind die raſch wirkenden Sal
peterdünger. Sie ſind beſonders für Kopfdüngung
geeignet.

Natronſalpeter mit 16 Prozent Stickſtoff,
Chileſalpeter mit 15,5 Prozent Stickſtoff,
Kalkſalpeter mit 15,5 Prozent Stickſtoff,
Norgeſalpeter mit 13 Prozent Stickſtoff.

Zum Zweck einer einmaligen Düngung, bei der eine
ſofortige und nachhaltige Wirkung erzielt werden ſoll,
verwendet man:

Leunaſalpeter mit 26 Prozent Stickſtoff,
Montanſalpeter mit 26 Prozent Stickſtoff,
Kalkammonſalpeter mit 20 Prozent Stickſtoff.

R. F., Lützen.
Der Pächter meines landwirtſchaftlichen. Grund

ſtückes iſt verzogen und hat den noch auf einige Jahre
laufenden ſchriftlichen Pachtvertrag gekündigt. Jch bin
mit der Kündigung einverſtanden geweſen, voraus
geſetzt, daß der Acker in dem Zuſtand zurückgegeben
wird, wie er übernommen worden iſt. Das iſt nicht
geſchehen. Bin ich nun berechtigt, von dem Pächter
Schadenerſatz zu verlangen?

Nach Jhren Schilderungen ſind Sie berechtigt,
Schadenerſatzanſprüche zu ſtellen. Der Pächter muß
Jhnen erſetzen, was an der vertraglich feſtgelegten
Menge an Dünger gefehlt hat.

N. 80, Burgliebenau.
Auf dem Gebiete des Waſſerrechtes gibt es immer

eine Menge Streitigkeiten auszutragen. In welchen
Geſetzen ſind denn dieſe Fragen überhaupt geregelt?

Das preußiſche Waſſergeſetz vom 7. April 1913 be
handelt erſchöpfend die öffentlichrechtlichen und privat
rechtlichen Fragen für ganz Preußen. Das Waſſergeſetz
vereinigt die Beſtimmungen von ca. 80 Geſetzen, die
vor dem 7. April 1913 vorhanden waren. Darüber
hinaus beſteht noch für die Erhaltung der Deiche ein
Geſetz über das Deichweſen vom 28. Januar 1848 und
die allgemeinen Beſtimmungen über zu erlaſſende
Deichſtatute von 1853. Das Geſetz regelt die Deich
laſten, die durch beſondere Deichkataſter feſtgelegt ſind.
Die durch das Geſetz gebildeten Deichverbände ver
ſuchen jetzt übrigens eine Anderung des Deichgeſetzes
zu ihren Gunſten herbeizuführen.

Beim Hausbau wird noch viel zu ſelten daran ge
dacht, die Fenſter der Wohnräume möglichſt praktiſch
auch für die Aufſtellung von Zimmerpflanzen einzu
richten. Um mehr Platz dafür zu gewinnen, kann der
Blumenfreund das Fenſterbrett nach innen durch ein
darangeſetztes größeres, herabklappbares Brett ver
rößern. Auf dieſes Brett ſetzt man einen Kaſten aus
olz oder Zink mit ſchmalem Rand und einen Latten

roſt, auf das man ſeine Pflanzen ſtellt. Man kann
beim Reinigen und Lüften der Fenſter dann dieſen
Kaſten mit den Pflanzen, ohne ſie einzeln fortnehmen
zu müſſen, beiſeiteſtellen. Bei Doppelfenſtern wird
der Blumenfreund am beſten das äußere Fenſter her
ausnehmen und dafür einen nach außen ſpringenden
Glasausbau herſtellen laſſen. Er erhält dadurch einen
kleinen Blumenerker, der dann von oben und auch von
den Seiten her durch dieſe Glaswände verhältnis
mäßig viel Licht erhält. Der Blumenerker beſitzt einen
Blecheinſatz, auf dem ſich ein Lattenroſt befindet. Iſt
dieſer Blumenerker hoch, ſo kann man ihn in der Mitte
durch eine ſehr ſtarke Glasſcheibe nochmals teilen, auf
die Pflanzen geſtellt werden können. Die inneren
Fenſter dieſes bisherigen Doppelfenſters werden eben
falls herausgenommen, damit der Blumenerker Wärme
aus dem Zimmer erhält.

Verantwortlich: Hermann Jerx Merſeburg.
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Der Messe- Mittwoch
Geschäft besser als im Vorjahr

Das Meßamt teilt mit:
Soweit es sich am vierten Messetag nunmehr
übersehen läßt, ist nicht nur der Besuch, sondern in
vielen Branchen auch der Geschäftsgang besser als
im Vorjahr. Auf der Papiermesse übersteigt die
Kauftätigkeit die bisherigen Erwartungen. Vor allem
Kauft das Ausland sehr lebhaft, wie besonders
Karneval- und Kotillon- Artikel bereits für den
nächstjährigen Bedarf. Der Besuch der Bürobedarfe-
messe ist Wwesentlich stärker als im Vorjahr Die
Kauflust der deutschen Besucher zeigt normalen
Umfang. Die Bugra-Mlaschinenmesse berichtet über
Kaufabsehlüsse auch in größeren Maschinen. Sehr
rege ist die Absehlußtätigkeit in kleineren und
mittleren Hilfsmaschinen und Apparaten für die
Papier verarbeitung und das graphische Gewerbe
Auf der Süßwarenmesse bleibt das Geschäft weiter
befriedigend.

Die Große Technische Messe und Baumesse er-
hält täglich weiter lebhaften Besuen aus dem In-
und Auslande. Interessant ist es, daß heute, nach

Schwierige Stickstoffuer handlungen

Verstärkte PoSIton
Die Verhandlungen der deutschen Industrie für

synthetischen Stickstoff über die endgültige Pest-
setzung der Kontingente scheinen auf gröbere
Schwierigkeiten zu stoßen, als gelegentlich der Ab-
machungen Ende vorigen Jahres angenommen
wurde. Von beteiligter Seite wird jetzt der „Voss-
Ztg.“ gegenüber mit Nachdruck betont, daß der
Stiekstoffsyndikatsvertrag, der eine Dauer von fünt
Jahren vorsah, überhaupt noch nicht unterzeichnet
sei. Die Hauptschwierigkeiten dürften sich bei der
Kontingentfestsetzung ergeben haben. Vom 3. bis
5. März sind in Berlin neue Verhandlungen zwischen
den einzelnen Gruppen anberaumt worden.

Innerhalb des Rubrbergbaues haben, wie in der
„Voss. Ztg.“ bereits gemeldet wurde, am 26. Fe-
bruar vorbereitende Verhandlungen stattgefunden,
die dazu geführt haben, daß die Erzeuger von syn-
thetischem Stickstoff einerseits und die Kokerei-
vereinigung andererseits, die früher größtenteils in
der Deutschen Ammoniakverkaufsvereinigung zu-
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er Rehrincdesteſe
pflichtet, für 1930 den Verkauf durch die Kokerei-
Lereinigung vornehmen zu lassen. Demnach stehtin den künftigen Verhandlungen die Ruhr Stickstoft-
industrie der I. G. Farbenindustrie geschlossener als
bisher gegenüber.

Die Kontingente im Stiekstoffsyndikat haben sich
gegenüber der ursprünglichen Festsetzung zugunsten
der Rubrindustrie verschoben. Jetzt dürfte das Ver-
hältnis etwa so werden, daß auf die I. G. Farben-
industrie rund 65 Prozent entfallen, während die
Ruhrindustrie etwa 20 bzw. nach Beitritt der Ge-
werkschaft Ewald rund 25 Prozent auf sieh ver
einigt. Der Rest des Gesamtkontingents entfiele
dann auf die Bayerischen Stickstoffwerke und die
Gasanstalten.

Die starke Stelgerung der Koksproduktion im
Ruhrbergban und der dadurch vergröhßerte Anfall
von Kokereiammoniak hat zu einer Neuregelung
der bisherigen Praxis Veranlassung gegeben. Früher

Chade-Aktien, die man im Vormittagsverkehr auf
die Schwäche der Peseta bis auf 310 M. herunter-
gesprochen hatte, wurden mit 316 M. noch 1 M. über
dem gestrigen Sehluß zur Notiz gebracht, was man
mit der Erholung der spanischen Valuta (London
gegen Madrid 4134 nach 42 Prozent) begründete.
Lediglieh Bank elektrischer Werte zeigten mit minus
3 Prozent schwachere Veranlagung, und Berger
Hotelbetrieb, Hackethal usd Berliner Handelsgesell-
sohaft waren wohl auf Zufallsorders bis zu 12 Pro
zent gedrückt. Im Verlaufe Konnte sich die freund-
liehe Stimmung erhalten, und es kam unter Führung
von Kali- und Spritwerten 2u allgemeinen Besse-
rüngen um ca. 1 Prozent, Spezialwerte zogen bis zu
2 Prozent an. Das Geschäft hielt sich ſedoch weiter
in engen Grenzen und es traten dann kleine Schwan-
kungen auf. Anleihen ruhig, später anziehend, Aus-
länder nicht ganz einbeitlich, österreichiseche Staats-
rente von 1914 weiter fest. Pfandbriefe bei klein
stem Geschäft eher leicht nachgebend. Devisen un
verändert, Schweiz fest, Holland anziehend, Madrid
statk schwankend, Geld unverändert, Tagesgeld 7
bis 9, Monatsgeld 634 bis 838 Prozent.

Haſſlische BörseBeendigung des Karnevals, aus West- und Süd sammen geschlossen waren, sich jetzt unter Pintluß e das e en ne m Venre e er a (Mitgeteilt von der Commere- a Privatbank, Filiale Merseburg)
deutsehland nochmals große Beeuehermengen ein der Gaveg, der Ruhr Ohemie- S. und der Berg. Agett. a Seht die Neuregelung vor, den e egetroffen sind. Gute Abschlußtätigkeit wird von werks 46 Recklinghausen (Fiskus) in der künftig Pevorzugten Absatz des in e Kobereien 2wangs eder Elektroteehnik berfehtet. Die Baumesse meldet als Daehbgegellschaft tungterenden Beutschen Ammo. W r We o e an anrene an e ten. l2deg uzo do alen beten. al e
umfangreiche Verkäufe von automatischen Schütt- niakverkaufsvereinigung vereinigen werden. Die und Zwar auf etwa e e faſſescher Bankver. 122. 122 Hüdebrang Mäben 25 25
apparaten für die Ziegelfabrikation und von Ziegel- Kokereiyereinigung als solche stellt eine besondere er hinausgehende Erzeugung soll der allgemeinen ev u tiaadelsb. 92— 93 a a
tragrahmen. Viel Beachtung bei zahlreichen Bau- juristisehe Person dar, die mit der DAV. einen Einschränkung unterliegen h e e retein e r eunternehmen aus dem In und Ausland finden neue Gegenseitigkeitsvertrag abschließt, um ihre Inter- Die neuen Verträge innerhalb der Ruhrindustrie Berg Akt. e Korn Kyllhsuserhatte h
kleine Gießanlagen für den Eisenbetonbau an Mittel essen égenüber dem Stickstoffsyndikat zu wahren regeln neben den Stimmrechtsverhältnissen der Ver- Ka Krügersbal) Sottkried Lindner 99.50 58. 75

i t Schtaplauer Kalk 42. 42und Kleinbauten. Die Gewerkschaften Ewald und Viktor stehen Kaufs- und Preispolitik auch Qualitätsfragen und n ren Sam Alle
f dieser Dachgesellschaft noch als Außenseiter gegen sehen eine Vertragefrist von ſSteben Jahren, und war eben M e Veter Se e

e e e e ger e en n e e n e e d eständigung zu Kommen, während die Aussichten Ruhbrverträge dem des Stickstoffsyndikats angepaßt Braebdort-Niett S l tet le
gegenüber Viktor pessimistisch beurteilt werden. werden sollen, ist zu vermuten, daß die Laufzeit des kadustrieaktien falſe-Hettet Bann
Die Gowerkeehaft Biemareß ist zwar der Koberei- Sttekstoffsvndikate Sletehtalſs auf sehen Jahre be See er o e e e
Vereinigung nicht beigetreten, hat sieh jedoch ver fristet wirä. e wan g eEilenburger Katt 64. 54. Bernh. Saalmähl

n Eisenwerk Brünner Bähring, Landsberge ne 217.217. Se rimmermann 25. ar Glassieherung alsbald zu einer normalen Selbstfinan- versammiung nach Abschreibungen von 5,46 P. i n wen en e sagte
zierung der Arbeitslosenversicherung KLommt. 5,25) Mill. RM. eine Dividende von 10 Prozent (wie gehe alt les es u ne c

i. V.) zur Verteilung vorzuschlagen. Berliner Produktenberteht vom 5. März-
Der Stickstoſffmarkt im Februar. Die Meldungen über die im Reichsernährungs-

f ich 53 7 3 ministerium zur Beratu stehenden neuen Vor-An v r Börsen, Devisen, Märkte sehläge zur Hebung e atte ehe rieken
hat diejenige des gletchen Monats des Vorjahres Amtliche Devisenkurse. zu Beginn der gestrigen P m e ten
übersehritten. Die Erzeugung verliet planmäbig, der Ohne Gewähr s Reiebswarike) Ohne Sewaht en en t per Doge e de
ne en uns r ren Arten umfangreiche Deckungskäufe, so daß Weizen

Pret äitnis is 52 ö einsetzten. Das InDas Preisverbaltnis in den Monaten Februar und Suenos 1 Peso s 1.570 9ugoet o D. 7377 i 52, Bogen en höher r e
März ist Wie folgt: Japan 1 Jen 2965 2965 Kopenh 100 K. 112.01 u. landangebot von Weizen zur Prötapten Verladung

Februar 1930 März 1930 Fénet t. ha s 1.778 Liesab 100 Ese I. ss s war sehr Knapp, und da das Mehlseschätft gleichMark Mark Dogd. Pa. S 20.364 20 344 Selo 1900 Kr 4212 112.24 falls eine Belebung erfahren hat, wurde das herauskg St alt denn e v S on e Was Kommende Material von den Mühlen zu etwa 4 Ma,e e für feckstoff Rio u Milr 0.46 ckweiz r garSehwefelsaures Am monat 090 4 o u c e G 167.5 Wert S re A. höheren ne erkeen n en
z h 100 Drehm 5.415 5.415 Span 100 Pes 49.15 49.10 i s Weniger reichlich als gestern un2. Salzsaures Ammoniak 0,86 0,86 Brüss 100 Belg 58.31 59.315 Stockh 100 Kr 112.30 112.35 durt e der ten g eellgekurt en unyer-

a r We e e 10 e e Wer o sen, l el agegen Preisen n werden. Weizenels 100 M. 10520 10.528 Wien 100 Schll. 58.94 68.86r r ktelies 100 Lire 21.93 21.83 und Roggenmehle waren bei um 25 Pfennig erhöhten5. e et Berliner Börse vom 5. März Mühlenofferten besser gefragt. Hafer war nur wäbig

i i i i it dero. Kenner re er 9 Tendenz: Preunauen. e e e e ein Sehanetück der Tochuischen NMesse: 7. Ka merrter 16 095 095 In Börsenkreisen gab der neue Plan des Reichs Gerste lag ruhig, aber stetig.

mee n S e 5 G finanzministers Moldenhauer, der die Deckung des htenbsRiesen-Laufkran, der 100 Sack a 125 Kilo pro 8. Harnstoff BASF 0,95 0,95 Arbeitslogendetizf ehe Frhot a Berliner Produktenbörse.S ne r hoben verms 9. Kalkstickstoft 036 086 rbeitslosende zits durch eine geringe Erhöhung dern u ermas. 10. Kalkealpeter G einsgehl. Sack 106 107 Er werbslosenbeiträge und Heranziehung der Reserven Für 1000 e 5. 3 Eär 100 kg) 3
11. Natronsalpeter 16 117 der Bank tür Industrieobligationen vörsieht, zu der Vor ver i Sperr o o l

2.365 Milli Arbeitsl bis auf Zuyersiehtlichen Hoffnung auf eine Einigung inner- Zoggen merke s battererbeen is o doltonen Arbeitslose weiteres Halb der Regierung und der Koalitionspartelen An- g 160170 e e

i j j i j j ndustrie- unn e e e ne e eMärz festgeste Wur nat zum erstenmal nac 12. Nitrophoska 16 1 26 26 L 5 5 S Neue Winterg Sore en Slangen Wochen nur eine geringe Zunahme erfahren. 13. Nitrophoska IG II 2450 2450 die später noch durch eine Reihe anregender Mo- llater. märk 121—131 elbe 00 17.
Sie ist um ungefähr 25 000 auf 2,365 Millionen Haupt- 11 Nitrothosks 16 r 2650 2650 mente verstärkt wurde. Preundliche Auslandbörsen u e uo alte en.
unterstützungsberechtigte gesticgen. Die Arbeits- Kllo Preise vorsehen, geh fur den Bezug in und vor allem die letehte Abnahme der Arbeitslosen- a en 2750 34.50 Beapeluebes e
losigkeit vom 1. März 1930 bleibt mit dieser Zahl gahzen Wagenladungen on mindestens 15 Tonnen ziffer, die als Symptom eines Kommenden Wirtschafts- Koggenmeht 20 75 einſehen 17.00 16. 00

etwa 100000 Hauptunterstützungsberechtigte, aufschwunges begrüßt, wurde, boten einen Stimulus. Weizenkleie 8.60 50 ITrockeaschnitez 6.00-6. 70um p 8 gre hrachtfrei ſeder deutschen Bahnstation. 1 Koggenkleie 7.25 75 Sojs Schrot 13.10 14.60hinter der Höchstzahl des vorigen Jahres zurück, im Kusland war der Absatz betriedigend. Nach einer vielbeachteten Meldung aus Neuyork lag a od. Torkneleeee T
die mit 2,461 Millionen Arbeitslosen am 1. März 1929 W B. e e r e r Leinsaat, 1000 be Dgnd ar e 12.20 12.70erreicht wurde. Man erwartet, daß auch in diesem ahren erstmalig wieder mit 5 Prozent angeboten, Viſtorigerbsen 20.00-25. üben

ie saisonmähi Belebung einiger Was hier auf eine weitere Erleichterung des inter- zJahre durch die safsonmäßige Belebune einige 9 Berliner Metalinotierungen.wichtiger Gewerbe und der Landwirtschaft ein äll- Buderussehe Eisenwerke. In der Aufsichtsrats- nationalen Geldmarktes hoffen üeß. Da man fürger rtse erke m emählicher Rückgang der Arbeitslosigkeit stattfindet, sitzung der Buderusschen Eisenwerke in Wetzlar Elektrowerte, Farben und einige andere Spezial- (100 kg in RM. 3 e 3
und in der Tat findet dieses Hoffnung darin eine wurde der Rechnungsabschluß für das Jahr 1929 papiere Schweizer und siddeutsches Interesse beob- wen wo
Stütze, daß schon in den abgelaufenen drei Wochen vorgelegt. Der am 5. April ſtattfindenden General- achten Konnte, ergaben sich zur Eröffnung vielfach e ter c v 9 o
die Zunahme der Hauptunterstützungsberechtigten versammlung soll die Verteilung einer Dividende Gewinne bis zu T Prozent. Bemerkenswert fest ha e vier F
in mähigen Grenzen geblieben ist. Dagegen sei da- von 6 Prozent (i. V. 5 Proz.) vorgeschlagen werden. tendierten in Nachwirkung der guten Hebruarabsatz- Crrig. Hättenalumin, 98--992 180.g0 rn
hingestellt, ob die Entlastung des Arbeitsmarktes in Niederlausitzer Kohlenwerke, Berlin. Wieder ziffern am Kalimarkt Salzdetfurth und Kali Aschers- r n 292 a
einem so schnellen Tempo erfolgt. daß die Reichs- 10 Prozent Dividende. Der Aufstehtsrat der Nieder- leben mit phis 22 bzw. 258 Prozent. Auch Kanada Abhmon Regnine 59.00 62. o 689.00 62. 0
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver- Iausitzer Kohlenwerke, Berlin, beschloß, der General- und Gesfürel Seien durch freundliche Haltung auf. Silb. i Barr ea 900 kein (k. 1 58.00 57.00 56.00 50.00

Reichsbankcdiskont 6 Prozent. e urs2efte 1
s. 3. 4. 3. 4. s. 4. 4.8 5 Lei Messe 92.751 92.50 Dtsch. Kabel 62. 64. Schulz jun Freiverkehr.2 z 72 ver Stahl Dtsch Wolle Sieg Solingen 8. 7.88 Adler KaliB S 1 in S F 3 9 F S Berliner B FSe ohn. Optionsschein 94.75 44. 40 er er r S r 337 373 Halle Kali

ynam obe 8 ett. ammotte 2 8 i e àwem 3. Iärz vom Vortage Vertenevenes ehe el l e en e e lerkehr: ektra Dresden o er. r etall Kabel Rheydt 167.(Terminnotiz, erster Kurs.) (Mitgeteilt von der Commerz- und Ang. Lokalbahs a. Elektr Lieferungsg 162.37 162.50 Vanderer W 4275 Nochfrequene 162. 160i Brivatbank Merseburg.) Kraftwagen 157. 168. Engelhardt-Br 219. 223, Wegelin Häbner 67.50 69. Khei t putrheeOrahtberieht d. Commerz- u. Erivatbank, Merseburg.) eher eng 56.--87.75 Essen Steinkohlen 140. 140.50 Versches-Weibent. 130. 130 en 57.50 57.
5. 3 4. 3 Halle-Hettstedt 30.251 29.25 Excelsior Fahrrad 13. 13.75 Wrede Mälzerei 115. 115. a 90. 90.C Hamburger Hochb. 72. 12 172.50 Fröbeln e a Zeitzer Masch, 115. 115. 50

Hamburg Säd a 168.- Glauz. Zucker 30Deutsche Anleihen Hansa Senblsen 145.75 145.75 Greppiner W
Hamb. Paketf. 104.37 105. 12 Kaliwerke Aschers 213. Htsch. An Auol. Verein. Elbeschift. Textil e a
Nordd. Lloyd 107.75] 107.25 Karstadit 130.75 130.63 Rechte einschl. all. Maschinen 2*Aas u tat 108ä t Sie Senboriten. es al W Leipziger Börse vom S. Härzr m en e er e rer w. 065 ver e e e e o e Draktbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)omm u. Priva so ohne Aus „Anst. SDarmstädt. a. Nat. 236.75 236. AManst Bergbav len s.7e 8.s0 er l s. 4. 2 5. 4. 3.i d S ä 8 rov s . SDedi Bank 148. 149. Nordd. Wollkämm. 38.75 87.25 Ftandbriete 90.75 90.50 Industrieaktien u l un ehe Ati S
Dresdner Bank 149. 1489.75 Oberschl Koks 102. 101.75 5 7 Prov Sachs d. Ammend Papter 1 i s e a e an Altenbg. Landkr. 117. 117.- Leipa. Malzt Sehk. 120. 120.

velchebenl u a ren e Korell e n e et e en cAkkumulatoren 112. 110. 25 Ostwerke 210. 212 10 s r 163. 102.751 Augsburg Nürnb Kylkh Hütte 4212 42125 Chem. Spingerei e einz. Spitzen 128.50 128. 50AEG 164.87 165.75 Phöniz Bergbau 103.37 e S apk. S 6 9425 94.25 Mackhen 72.50 72.50 Lahmeyer Co. 165.25 165.50 Chromo Najork 114.75 114. Lindner G. 60.50 60.50
p t p. h 27 äto S Barop Walzwerk 49. 51. Leonhard Braunk. 162.50 162. 50 Conkord Spinn, 45.251 46. 50 Naumann- Br. 142. 142.Jul. Berger 301.25 310.-polyphes 277.50 277.25 u a e l e Greve e el cret ber e n h n eBergmann Elektr. 203. Rhein Stahlwerke 117.50 117.50 s z r Bl 5 J ha r M ba rn e Dermatoid W. 65. 65. Peniger Masch. 44.50 44.50

Cont. Gummiwerke e es Sag 20 a4.25 34.25 Hert Hola Kontos u bish. Eisenhd, 69.50 69. Pitler Maseh. 160. 150W. Genest 124. 124.Hannover 150. Rätgerswerke 77.12 77.87 438 Iiqu. G. t. 62.25 82.25 Berl Karler. 67.12 67.25 Mi 7 Fallenst Gard. 125. 125. PFolypbov 275.—275.e r b be r er 84.80 e e en h l rn be Bee Bauch Walter uDessau l l Sehnbert S Salzer Soalänt n 34.50 Braunk. a Brikett 145.50 146.50 Norddeutseh, Kabel 110 140. Slaueig. Zuelter s9. 60.—- Richter J. S. mee228.251 45 Preuß Zen-Disch. Erdöl 102.75) 103. Sehuckert 189.37 190.7 ral Boa kredit Braunschw. Kohblen 241.50 239. Oberschles Eisend. 72.25 77. Gnöehtel 23.-23. Riquet Co. 125. 125.i 7 i Brown Boveri Akt. 127. 127. Zhöniz Braunk. 87.50 67.50 Groß Kunst A. T. 7. Rositzer Zucker 33. 33.Disch. Linoleum 246. 247.50 Sechultheiß Liqu. Goldpt 78.90 78.50 2 5chulthei r 272, Buderus Eisenw. 75. 1765.50 Pinsch A. -G. 150.50 1509.50 Sachsenwerk 2 96.i M Hyp. Halle Zuckerraft. 44. 44. a n 96.Elebktr. Lickt u. Kr. es. u Siemens Hlalske 255.501 28587 S C v. Byk Guldenw. 64.50 64.50 Cont Gummiwerke T47. 75 149. So soi i 165.25 188. 75 B. Goldpt. Em 3 44.25 94.251 Simon Abert l See Flebtees 1789 Hobburg Quars 110.50 110.50 Schubert Salzer 224.50 225Farbeninduetrie 165. es a. 75 Stöht Co s 27 89.75 2 Nordd. Gr. i Se e m e el et Se so 55.50 Siemens Glas eTrlawanle Pap. e r Ja bei a an vo en HZuchan 50. So Rhein Sprengetott 62.251 Kraft Sa Thär. Söhr Co. Ioo. tao. soGelsenkirehes 132. 138.25 Zonarg Tiet 157. 157. glapt. o. r Chem Heyden 61. 69.50 Rositzer Zucker 32. 31.53 Landkr Leipzig 82. 681. Thür Gas 128.50 130.
Ges. f. elektr. Unt. 172.25 172.50 L os.63 108.50 ndugtrie- Opli Chem Gelsenk. 60. 60 Sachsenwerke 98.50 68.50 Langb. Pfanohbe. 128.50 128. Thür Wollg. 121.50 121.s0Hacketal r r Shema Spinneret S. Maseh. 332-0 Taurahatte 52 82 Träakner Wärk. 1 18.—Yere. Stakheerke o8.37 86. 75 nen m. Zinsbereck- Chiſlingworth 74.75 24.75 Sarotti Schok i. 130.50 soHarpener Bergbau 134.63 134.63 lrali t nung Erölw Papier Schering chem 310—- 319.-— Leipz Baumwolle 149. 14 Wezel Naumann 50c r l t in Deipe B. Riebech 131.80 130. Zint, Meen. Wer a 54.78Ilse Bergbau 249,50 249.50 Zellstoft Waldhot 209.50 209.25 Conti Cautch. 94. 94. e e u n o S e in en Feuer ldto, Genuß e 8 2 Klöckner 92.80 93,60 l Dtsch. Tel, n chneider, Hugo ipz. V.
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KAMMERLICHTSPIELE r ſei m eAb Freitag Nur etliche Tage Ab Freitag Z e u Lchiſpielpalaſt Sonne e 2 u Waler
C ha r e C h P f Wir erwarten daß Die 2. Woche verlängert Ab Fretag, den 7. Märzbe Mitglieder den wundervollen Geſangs Sprech und Tonſilm der geketerte

ſ I publſkums-
s Liebling

in SCharlies Abenteuer e unten n
64. Juſtungsfeſtes e

6 Akte des Lachens unter Tränen. teilnehmen. S
Seine ganzen Abenteuer die er mit Chineſen, Sorſtand e

S in einer neuen wunderbaren Rolle in dem Großfilm:Gauklern und einer ganzen Geſellſchaft hatte
Er leiſtet Uebermenſchliches und ſeine Taten ſind
ſo ungeheuer und ſo natürlich, daß die Lachd meie r u Film e de e S F e Ein echter deutſcherur agender Luſtigkeit hat Merſeburg ſchon W e e rlange nicht geſehen. Der ganze Erdball hat gelacht! Auch Sie werden S S J e S Operettentvnfilm

lachen! Der Film der in Leipzig eine wahre Völkerwanderung hervor
gerufen hat, iſt endlich da! Der Film auf den ganz Merſeburg wartet.
Ein Meiſterwerk des Humors. Wer dieſen Film nicht ſieht hat un
wiederbringlich ein Ereignis in ſeinem Leben verſäumt.

Doge es gutes Beiprogramm NMetdllhetten e S r
Heute letzt Tag: Die weiße Schweſter von St. Beith S W Es ſingen und ſprechenSonntag 2 Uhr Große Kender- Borſtellung Holzhetten ce e Auflege- Matratzen J ad Done e un zu rn 3ah Hauptrolle: Donuglas Jasrbanks jr.e e l lungsbedingungen eren ans Stüwe, alt. lankuhnnur von

Ein Wildweſt und Cowboyfilm auserleſenſter Klaſſe

der etwas ſucht oder zu verkaufen S eFür jeden hat Stellung wünſcht oder für einen Se Anfang 5:30 u. 8.10 Uhr. Sonntags 4, 6.15 u. 8.15 Uhr. Anfang 6.30 und 8.15 Uhr. Sonntags 4 Uhr.
Poſten die geeignete Kraft ſucht,genügt eine kleine Anzeige im Merſeb Ko dent Merſeburg e y ſ ree ter Zareer s Vuuies 2 Vhr: Sonne Jugencvorsfellüng Die Falle um Crowton PaB

Tagesoränung e F J T S Funkenburgfür die Zweckverbandsausſchußſitzun e e e a iam Mittwoch, dem 12. März 1930, r h e S e eim Sitzungsſaal des Verwaltungsgebäudes e i S e 9rober 8ain Röſſen. Flotte Hauskapelle! Tanz frei!A. Oeffentliche Sitzung. e C e z Kantine1. Berufsſchulangelegenheiten. S e e t e 7Abſchluß eines Mietvertrages mit dem e J e e Braunsdorf e agePreußiſchen Staate über das Polizeirevier S Bl e e e l Sonntag, den 9. März 1930nen da Blumenſtraße in S S Eeld P eisskateneung. eGenehmigung des Vertrages mit der n M I S S r Beginn: I. Serie 15 Uhr, II. Serie 20 Uhr.Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft wegen S e S Hierzu ladet ergebenſt ein C. Bachmann.Weiterführung der Zöſchener Bahn.
5. Pachtweiſe Uebernahme von Gelände vomAmmoniakwerk Merſeburg. f a bar S S 7 KRonfirmation6. Weitere Mittelbewilligung für die ge An 7 e 7 Umeindliche Turmuhr in Göhligtſch.Kaufangebote. 4 4 extrae H en Schuh waren neBuer e e lgtiggsſtennen W W V e DamenSchnür u. Spangenſchuhe v. 4.50 anWaſſerleitungsanſchlüſſe. S e S h 5 DamenLackſchuhe 2 6.50Anträge und Wünſche. en e 5 Herren Halbſchuhe 8.75B. Geheime Sitzung. C 80 u M m S HerrenLackſchuhe 9.50Der Verbandsvorfteher a. Fil 100 RabattS ämtl. Fi ren abattdes Zweckverbandes Leung g e en z J em 2Für g. breit zd. Reſt u. Einzelpaare 0Cornely. P. T Ateter e du 0 verabgeſettder 1 Meere
GSvnnabend, März 1830, nachmittags 5 Uhr. ee re e r Zur Kontlrmatlonca. 65 Morgen Acler en S enluug on Atlasund ca. 15 Morgen Wieſe, e h v 2der Firma H. Schmidt, Meuſchau, gehörig, V e e 7 e breit e .50 675 Große Auswahl inöffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre ſtatt. Die ßeinzelnen Pläne liegen in Meuſchauer Flur re J e e Konfrmatlons- Unck
(am Collenbeyer Wege, an der Weißen Brückevor Löpitz, vor Löſſen, an der Wallendorfer m hin epe Prüfunegranzügen enorm bie
und an der Werderſtraße, an der Trebnitzer
Erdgrube und an der Luppe). Bedingungen
im Termin. W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Telephon 635.

Nutzhoſz- Verkauf
Mittwoch, den 12. März 1930, von 11 Uhr
ab werden vom Rittergut Tragarth

Berufskleidung aller Art zu
staunend billigen Preisen!

Atlas, n n t
r
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70 Exrlen
67 Eſchen
G Rütſtern
5 Eschenn 74 Kaonos. Gchwoarzpagpelsse
4 Bösrkerr

öffentlich meiſtbietend verkauft. Bedingungen
im Termin. Sammelplatz: der Gutshof.
Rittergut Tragarth (bei Merfeburg)
Galteſt. d. Omnibuslinie Merſeburg Leipzig.)

PoDburs-Dervteigerung in Hollehen

Donnerstag, 13. März 1930, ab vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Mühlengrundſtück

Traue in Holleben (Kr. Merſebura), Halleſche 7Straße 41, die zur Konkursmaſſe Frau L. Traue Neue und gespieltegehörigen Büro und Privaimöbel, Rutz- u. S S S Flügel. Pianos zuet, Aettrisens ung

7

D 7 Yorgecruchekimcungobarten

zur KONFIRMATION
in einfacher und besserer Aus-
führung liefert preiswert

Buchdruckerei Th. Rößner
Kleine Ritterstraße Nr. 3.
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e m er Kunstsnleipionosoſfentit mer e C f. g.Schreibtiſch mit Aufſatz Geidſchrant, drei Harmoniumsteilig. Schreibtiſch, Regale, faſt neue Schreib S S S e S e wenig gespielte.maſchine „Mercedes Schemel, Spiegel u. h e bedeutendandere Schränke Tiſche, Stühle, di and. e herabgesetzt.Wirtſchaftsgegenſtände, elektr. Zentrifuge, e S à Seſhsthlingencediv Poſten Fichtenſtämme, Rüſternſtämme, e m eWeißbuche, Eiche, Birnbaum. Pappelholz, e v r LautenWeide, Stellmacherholz, Halbhölzer, Fichten e i e W 17 h GSGuuarreBuchen und andere Bretter Scheuerleiſten, e e Be ülte VionnenRauſpunddielen, 2 neue Schulbänke, 14 fert. De e S S DeTüren, Dielen, Türbekleidungen, andere cChrickoel, LeipzigNRutzhölzer uſw. Bohrapparat mit bieg Münze 20ſamer Welle, elektr. Bohrmaſchine m. Kabel, Merseburs beunga s

e t

Salon Pnrcheigente e dte eobelbank, Parallelpendelſäge mit Motor,Werkzeuge als Bvohrer, Schrauben, Alle Zutaten zur Schneiderei sehr preiswert Aunstsplelzither mit ſotenrollen
Stecheiſen, Waſſerwaagen, Hobel, Schrot Teilzahlung Tausch Reparaturene See Werte e Frühſahrs-Heuheiten in Spitzen u. Besàtzen in reicher Durwahl
et e i Istein-Schmitten für Frühfahr u. Sommer un Schnittmusterstantt neenſterknöpfe, Türfittiche, orn un w z e e SSee ne Sir Große Auswahl in neuen Ullstein- Schnitten für Frühlahr u. Sommer un unserem Se terstand i e
rungsſchienen, Türdrücker, Fenſterfit e e nne n et Verträge Wer krank St W. e de zrtrrztteet. cta et mehrere releeew Frauen

eſichtigung ab 8 Uhr. eichte ei o enſt.Jm A. d. Konkursverwalters- W. Franke, kür ſämtli und wahre Hilfe will ſich ſelbſt nicht weiter betrügen G ſicht ſchl 9 Vorzuſtellen am 7. März 1930, nachm.

in Antelt ſämtlich der b den M d die Geburts l ihrbeeid. e Lindenſtr. ar hie ektaufe c Angare t en Morgenurin un ie Geburts W C an u n e denn e grint e n
er o Wogen Sprechzeit nur Sonnahends 9-12 n. 2-5 Uhr eGrößere Anzeigen Wethbure re e e Se e e e ene C. Holle. Merseburg a. S. e e Mete Geſchäftsmann inſeriere!
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gehenden Tage zukommen laſſen. e Georgstrase 2, l. Etge et geegeen an porte
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